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Der deutsch - chinesische Zickzackkurs .
Ueber die zielsichere Genialität unsrer inneren Politik giebt

sich niemand Täuschungen hin . Die Thatsachen liegen da vor aller

Augen , man kennt die Personen , die Einflüsse , die Absichten , die

Mittel , das wirre Hin und Her , man hat sich allmählich daran ge>
Ivöhnt , das Unmöglichste für das Wahrscheinlichste zu halten , man

wird durch keinen noch so großen Fehler mehr überrascht und all die

jähen Sprünge und Umschwünge nehmen wir mit der Gelassenheit
des Selbstverständlichen auf .

Ein wenig anders liegen die Perhältnisie in der aus -

wärtigen Politik . Dort genießt die Betriebsamkeit der Diplomatie
die Gnadengunst des Geheimen und Verschwiegenen . Die Staats

männer sind gerade noch gescheit genug , um sich hinter die täuschend

prächtigen Eoulissen des StaatsgeheimnisieS zu flüchten . Die Di § -

kretion ist ihre Hauptwaffe im Kainpfe um die Erhaltung des

Regierungsnimbus . Und so gelingt es , daS Volk der Laien und

Urteilslosen immer noch in ehrfürchtig staunender Selbstbescheidnng
zu erhalten , und die Minister des Auswärtigen haben es leicht , mit

einigen inhaltslos - feierlichen Phrasen und Hinweisen auf die verborgenen
bei Todesstrafe niemals zu entschleiernden Untergründe der inter -
nationalen Politik die matten Frager und Opponenten der bürgerlichen
Klassen zu beruhigen .

Dennoch treiben eS die Diplomaten gelegentlich so bunt , daß
auch der Naivste zu der ketzerischen Ahnung gelangt , daß die Weis

heit , mit der die äußere Politik betrieben wird , genau so groß ist ,
wie die in der inneren Politik aufgewandte Geisteskraft .

Ein klassisches Musterbeispiel für die kaum glaublichen diplo
matischen Irrungen der teuer bezahlten Staatslenker bietet d i e

Geschichte der deutsch - chinesischen Politik , die ,
seitdem sie in den Wirkungskreis der deutschen Aufgabe » trat , eine
Kette von Mißgriffen war , deren Korrekturen immer erst erfolgten ,
wenn es zu spät war , die Wirkungen der vorangegangenen Fehler
auszugleichen .

Nach dem japanisch - chinesischen Krieg hätte die deutsche Regie
rung den Glücksfall benutzen müssen , daß in Japan eine starke Vor «

macht gegen den russischen Welteroberungszug erstand . England
erkannte wohl die Bedeutung Japans . In Deutschland aber war
damals England ebenso verhaßt wie Rußland beliebt und aus dieser
momentanen Stimmung heraus beging man den geradezu nnverständ
lichen Fehler , im Verein mit Rußland und dem zu jener Zeit noch
zareutollen Frankreich Japan in den Rücken zu fallen . Weitblickende

politische Erwägungen haben diesen verhängnisvollen Irrtum sicher
nicht veranlaßt , die damalige anti - englische Laune machte Deutschland
zum Trabanten Rußlands .

Das ivar der erste Fehler , aus dem die ganze weitere unselige
Entwicklung der chinesischen Frage letzten Endes zu erklären ist .

Die Kulturmission Japans in Ostasien war gehemmt , Rußlands
einzig ernst zu nehmender Gegner wurde gerade durch diejenigen ge -
schwächt , die alles Interesse daran hatten , eine Schutzwehr gegen
Rußland zu errichten . Die heutige Macht Rußlands in China ist die

Folge jenes diplomatischen Schildbürgerstreichs .
Nachdem der Fehler einmal begangen , gab es noch eine Mög -

lichkeit , ihn einigerniaßcn auszugleichen . Deutschland , das China

gegen Japan beigestanden , mutzte ernst machen mit seiner
Protektion Chinas . Aber auch diese einfache Ueberlegung war für
die deutsche Diplomatie nicht zugängig . Während England eine Zeit
lang die allein zweckmäßige Politik verfolgte . China innerlich zu
stärken , um es widerstandsfähig gegen die Angriffe Rußlands zu

machen und dem westeuropäischen Handel die Thür offen zu halten ,
ließ sich Deutschland — vermutlich verleitet durch russische auf die

neueste deutsche Weltmacht - Romantik berechnete Jntriguen — zu einer

Politik der Eroberung verleiten . Es kam Kiautschou und damit die

Ursache zu dem jetzigen Aufstand .
Die Erhebung der chinesischen Patrioten brach auS . Inzwischen

war die Stimmung in Deutschland gründlich umgeschlagen . Eng «
land war jetzt Favorit und Zar Nikolaus bei uns höchst unbeliebt .
Und wie in der ersten Epoche der deutschen Chinapolitik unsre
Staatsmänner sich für russische Zwecke mißbrauchen ließen , so ge »
lang es in der zweiten Periode England leicht — mit Hilfe
der gleichen Anreizung unsrer weltromantischen Gefühle — Deutsch¬
land in da ? chinesische Abenteuer zu hetzen ; daS militärisch wehrlose
England brauchte einen gefügigen Helfer gegen das unheimlich vor -

dringende Rußland .

Für besonnene Politiker gab eS in dieser Lage nur eine ver -

nünftige Aktion : Deutschland hätte abermals in dem Zwiespalt der

englisch - russtschen Weltherrschaftspläne auf die Seite des bedrohten

Chinas treten und unbeschadet aller schlimmen Vorkommnisse
mit China Freundschaft halten müssen . Statt dessen brach jene

deutsche Khaki - Episode an . jener sattsam bekannte leidenschast -

liche tragikomische Vernichtungskreuzzug gegen die gelben Bestien .
der für immer zu den schwärzesten Blättern der deutschen Geschichte
gehören wird . Tie Socialdcmokratie , die , gegenüber den sinnlos
rasenden bürgerlichen Parteien , allein realpolitisches Verständnis und
klare Voraussicht bewies , warnte vergebens : Deutschland opferte
Hunderte von Millionen und obendrein seinen europäischen Kredit
für England , mit dem Erfolg , daß Rußland mühelos die Frucht jenes
früheren deutschen Fehlers anheinifiel : die Mandschurei .

Jetzt aber , nachdem es zu spät ist , da dämmert unsren deutschen
Staatsweisen endlich die Erkenntnis , daß es , abgesehen von allen
übrigen Bedenken , auch vom Standpunkt reiner Jnteressenpolitik , gar
nichts Unklügeres thun konnte , als wilde Boxerjagden und grimmig
dräuende Waldersee - Paraden zu inscenieren . Jetzt versucht man zu
thun , was die Socialdemokratie von Anfang an als einzig rationelle

Chinapolitik empfohlen , auf Seite Chinas gegen Rußland Stellung

zu nehmen . Aber diese Einsicht kommt erst , nachdem nichts mehr zu

retten ist , ja , wo ihre Bethätigung zu einem neuen verhängnisvollen

Fehler wird . An Stelle jenes deutsch - russtsch - ftanzöstschen Dreibunds

gegen Japan und England , mit dem der Irrweg unsrer Chinapolitik

anhub , tritt plötzlich ein deutsch « englisch - japanischer
Dreibund , der seine Spitze gegen Rußland richtet .

Die zwar nicht formelle aber thatsächliche Annexion der

Mandschurei durch Rußland hat natürlich Englands größte Be -

sorgnis hervorgerufen , und eS ist den Briten anscheinend ge -

lungen , jetzt Deutschland für eine Intervention zu Gunsten

Chinas gegen Rußland zu ködern . AuS T i e n t s i n wird näm -

lich gemeldet :
. Zufolge Nachrichten auS zuverlässiger diplomatischer

Quelle hat Deutschland die chinesische Regierung durch Li -

Hung - Tschang wissen lasse », daß eS unrichtig sei , wenn China
wertvolle nationale Vermögensteile und Einnahmequellen

durch Scparatabkommcn mit einzelnen Staaten oder Ge -

sellschaste » weggäbe , so lange die Verpflichtungen Chinas

gegenüber der Gesamtheit der Mächte nicht klargestellt und

vereinigt seien . Sichcrem Vernehmen nach sind von der

Mehrzahl der Mächte teil ? früher , tcilS nachher Er -

klärungcn abgegeben worden , die sich mit der deutschen Er¬

klärung decke » und zum Teil darüber hinausgehen . "
Diese Meldung bedeutet : Deutschland , das eben noch China

hunnische Vernichtung schwor , bietet heute freundlich seine Hilfe der

gelben Bestie und rät ihr — unter der Bürgschaft Englands und

Japans — sie solle sich doch nicht gutwillig von dem russischen
Bären zerfleischen lassen .

Wenn man diese Politik im Juli vorigen Jahres getrieben
hätte , statt in Khakipolitik zu schwelgen , so wäre das ein sehr kluger

Schachzug gewesen . Heute ist nichts mehr zu retten . Rußland hat
seinen Raub in Sicherheit und die ,Times " - Meldnng , daß die

Russen auf Li - Hung » Tschang einen starken Druck ausüben ,

um die Unterzeichnung des Abkommens bezüglich der

Mandschurei zu beschleunigen , ist um dessentwillen ein

zweckloses Tendenzmanövcr , weil die Russen eine , solche Pression

gar nicht mehr nötig haben . Die Mandschurei ist ihnen sicher .

China wird es vorziehen , sich mit Rußland gut zu stellen als sich
auf die unberechenbare Freundschaft der Deutschen zu verlassen . Die

Vorstellungen des deutsch - cnglisch - japanischcn Dreibunds gegen Ruß
land dürften also wirkungslos sein .

Aber der Anschluß an diesen neuen Dreibund ist nicht nur

zwecklos , sondern eS ist überhaupt kein Grund vorhanden , warum

Deutschland in diesem Augenblick einen Schritt thut , der England

natürlich lieb ist , der aber für uns gar kein reales Interesse hat ,
im Gegenteil uns in neue bedenkliche Komplikationen hinein�

führen kann .
Aber die Politik der Verkehrtheit und der verpaßten Gelegen�

heiten scheint nun einmal der unabwendbare Fluch in unsrem Veo

hältniS zu China zu sein . Welche Zickzackwege unsre Staatsmänner
immer wählen mögen , in einem sind sie zielbewußt : daß sie stets
den falschen Weg erwischen .

So will es die Weisheit der auswärtigen Politik der deutschen

StaatSmannSkunst im Zeichen der wassccberauschten , abenteuernden

Weltlüsternheit . _

Nolikische Ltebevfichk .
Berlin , den 1. März .

Der Reichstag

erledigte am Freitag fast den ganzen Rest des Militär -
Etats . Gesprochen wurde über vielerlei , über kalt - und

warmblütige Pferderassen , über die Schüler der Zkriegsakademie
und ihre Verleitung zum Pumpen durch Kaufleute , über die

Kadettenanstalten und ihre Insassen , über die Aufbessernng
der Gehälter der Rendantcn auf den Unteroffizier - Schulen
und dergleichen mehr .

Herr Paaschs trat für seine Freunde , die Eisen -
industriellen , ein , indem er eine größere Berücksichtigung der

privaten Waffenfabriken anregte . Sehr geneigt schien der

Kriegsminister diesem Wunsche nicht zu sein . Er stellte den

vernünftigen Grundsatz aus . daß er vor allem Arbeiter -

entlassungen bei den Staatsfabriken verhüten müsse , und
nur einen etwaigen Rest an Aufträgen will er der Privat -
industrie zuweisen .

Herr R ö s i ck e erkundigte sich nach der längst ver -

sprochenen Statistik über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
der Arbeiter in den Staatswerkstätten . Die Heeres -
Verwaltung ist an dieser Verzögerung unschuldig . Die von

ihr fertiggestellte Statistik ist im Reichsamt des Innern
hängen geblieben . Weshalb blieb dunkel .

Beim Kapitel : Technische Institute der Artillerie leuchtete
Genosse Z n b e i l wieder einmal in die Zustände hinein , die
in diesen . . Musterwerkstätten " herrschen . Er hatte ein sehr reich -
haltiges Material zur Hand , das die Löhne , die sanitären
"sttstände , die Behandlung der Arbeiter und die bescheidene

lolle betraf , die die Arbeiterausschüsse in den Spandauer
Staatsfabriken spielen . Daß die Löhne für die jüngeren Arbeiter

ganz unzulänglich sind , sie verdienen 2,40 M. täglich , erkannte

selbst der konservative Abgeordnete Pauli an .
Der Vertreter der Heeresverwaltung , Generalmajor

v. Einem , suchte den Eindruck dieser Mitteilungen dadurch
abzuschwächen , daß er die höchsten Lohnsätze , die einzeln
qualifizierte Arbeiterkategorien erzielen , vorführte und sich
daraus berief , daß sich 9000 Arbeiter gemeldet hätten , während
nur 3000 gebraucht wurden . Das spricht aber nur für die

Not der Arbeiter und nicht für die Vortrcfflichkeit der

Verhältnisse in den Spandauer Staatsfabriken . Ein gut Teil

der vom Abg . Zubeil gerügten Mißstände mußte übrigens Herr
v. Einem zugeben .

Am Sonnabend fällt die Sitzung aus . Der kleine Rest
des Militäretats , der Etat der Zölle und Verbrauchssteuern
und das Posttaxgesetz stehen am Montag auf der Tages -
ordnung . —

_

Das Abgeordnetenhaus

befaßte sich am Freitag zunächst mit der Frage des

Mangels an Volksschullehrern . Veranlassung
dazu gab eine freisinnige Interpellation , welche die Regierung
um Auskunst über Umfang und Ursache des zur Zeit be -

stehenden Mangels an Volksschullehrern und um Mittel zur
Beseitigung ersuchte . An der Hand eines reichhaltigen Zahlen -
Materials wies der Begründer der Interpellation , Abg . Kopsch
( Frs . Vp. ) nach , daß neben dem chronischen Lehrermangel , der

schon seit Jahren besteht , zur Zeit auch noch ein akuter

Lehrermangel in fast allen preußischen Provinzen zu Tage
tritt . Erschreckend hoch ist die Zahl der schulpflichtigen Kinder ,
die infolge dieses Notstands überhaupt nicht eingeschult werden

können . Den Hauptgrund dafür erblickte der Redner in dem

Mangel an Seminaren , in der niedrigen Besoldung und der

üblen rechtlichen Lage der Lehrer in den ländlichen Ge -

meinden .

In der Beantwortung der Interpellation mußte der

Kultusminister S t u d t zugeben , daß zur Zeit etwa
1500 Lehrerstellen unbesetzt sind ; er bestritt aber einen Zu -
sammenhang zwischen den Besoldungsverhältnissen und dem

Lehrermangel . Natürlich , denn sonst könnte ja jemand auf
den umstürzlerischen Gedanken kommen , für eine so wichtige
Kulturaufgabe Geld von der Negierung zu verlangen .

Die Debatte zeigte wieder einmal , wie traurig es um
die preußische „ Volksvertretung " bestellt ist . Schon während
der Rede des ersten Redners� des Abg . Ernst (st . Verg . ) .
der heftige , aber durchaus berechtigte Vorwürfe gegen die

Unterrichtsverwaltung vorbrachte , herrschte im Hause lebhafte
Unruhe , und die Abgg . Geisler ( C. ) und Schall (k. ), deren

Reden noch unter dem Durchschnittsniveau des Hauses standen ,

wagten es sogar , den Interpellanten vorzuwerfen , daß sie die

Geduld des Hauses zu lange in Anspruch nehmen . Um den

Schein zu wahren , ließ die Mehrheit noch den National -

liberalen Hackenberg zu Worte kommen , der sich vor allem

gegen eine etwaige Vcrkürznng des Lehrziels der Volksschule
wandte , und machte der unangenehmen Debatte schnell durch
einen Schlußantrag ein Ende . Noch nicht drei Stunden hatte
die „ Volksvertretung " , die sich sonst Wochen hindurch über

Vichtransporte und Aehnliches unterhält , für die preußische
Volksschule übrig .

Hierauf begann die zweite Lesung des Kultus etats .

Die Beratung verlief diesmal programmwidrig . Es fehlten
die mehrstündigen Reden der Herren Strombeck und

Dauzenberg , die schon seit Jahren das Kulturkampf -
gezänk einleiten . Statt dessen hatte das Centntm

seinen Antrag über die Aufhebung der Beschränkungen
für katholische Ordenstnederlassungen an die Spitze der

Beratung zu stellen verstanden , der , wie vorauszusehen .
mit einer unwesentlichen , von konservativer Seite vor -

geschlagenen Aenderung zur Annahme gelangte . Die Regie -
rung wird trotz der schönen Rede des Herrn P o r s ch (C. ) .
der die Verdienste seiner Freunde um das Vaterland nicht

genug zu rühmen wußte , dem Antrage wohl kaum Folge
geben . Die Zeit , wo das Centrum für seine Volksverräterei

belohnt werden wird , ist noch nicht gekommen .
Am Sonnabend wird die eigentliche Generaldebatte über

den KultuSetat stattfinden . —

Socialdemokratie und Eisenbahnunfälle .

Preisen wir da » Geschick , daß wir an der Spitze des preußischen
Eisenbahnwesens einen Mann haben , wie Herr v. Thielen ist — so
müssen sich am DienStag die Herren der Landratskammer gesagt
haben . Schon längst war bekannt , daß es keiner so gut , wie er , ver¬
steht , Ueberschüsse herauSzuwirtschaften . aber niemand hatte geahnt ,
daß der Minister so umsichtig bemüht ist . das Leben der Reisenden zu
schützen . Lästerzungen halten ihm nachgeredet , daß er die Organi -
sation der Eisenbahner verfolgt , weil er die geeinte Macht der -
selben fürchte . Ein gründlicher Irrtum . Jetzt durch die Rede deS
Ministers hat es die Welt erfahren , daß er aus den triftigsten Gründen
so handeln muß ; er darf die Organisation der Eisenbahner —

gleichbedeutend mit Socialdemokraten im Eisenbahn -
d i e n st — nicht dulden , will er das Leben der Reisenden nicht in
dauernde Gefahr bringen .

Diese gloriose Ansicht des Herrn Ministers verdient im

stenographischen Wortlaut für Zeit und Ewigkeit fest -
gehalten zu iverden . Der Abgeordnete Goldschmidt hatte sich auf
den nationalliberalen L<utdgerichtsrat Ku I e m a n n berufe », der in
seinem Buch über die deutschen Gewerkschaften bemerkt :

„ Es ist ein Zeichen des heute in den Kreiselt der Regierung
vorhandenen Maßes socialpolitischcn Verständnisses , daß man die

Mitgliedschaft des Verbands sDeutscher Eisenbahner ) mit Eut -
lassung bedroht und das Verbandsorgan verbietet , als ob die
Unterdrückung aller Acußerungen der Unzufriedenheit diese selbst
beseitigen könnte . . . . Wenn der Staat Arbeiter wegen ihrer
politischen Gesinnung entläßt , so handelt es sich natürlich nicht
um Ausübung seines Hoheitsrechts , sondern um einen Akt der
privaten Unternehmerthätigkeit . und wenn er sich hierbei den eng »
herzigsten Unternehmern an die Seite stellt , so ist das ein Hohn
auf die Forderung - des kaiserlichen Erlasses , daß die Staats -
betriebe sociale Musteranstalten sein sollten . Gerade der Staat
sollte in der Ausübung des gesetzlich gewährleisteten Koalitioits -



rechts eine Einrichtung sehen , die er nicht auf dem Wege der
Verwaltung wieder hinfällig und inhaltslos machen darf . "

Darauf äußerte nun Herr v. Thielen wörtlich :
„ Die Herren von der Linken haben gut theoretisch reden ,

ebenso wie der Landgerichtsrat Kulemann gut schreiben hat ( sehr
richtig I ) : weder er noch Sie haben irgend eine Verantwortung .
Ganz anders liegt aber die Sache bei mir . Ich habe die Ver -

antwortung dafür , daß der Verkehr sich mit der Eicherheit
« nd Pünktlichkeit bewegt , wie da » notwendig ist . Und soll
daS geschehe » , so muß die Disciplin aufrecht erhalten werden
und so muß die Berührung mit der Socialdemokratie fern -
gehalten werden . Ich habe die Verantwortung für die Sicher -
heit des Betriebs ! das übrige ist Theorie , meine Praxis wird
immer eine andre sein .

Schon heute beschwert sich die öffentliche Meinung über die
häufigen Unglücksfälle auf den preußischen Eisenbahnen . Geschieht
ein Unglück , so ist es der Verwaltung bisher noch immer gelungen ,
den schuldigen Beamten zu entdecken, ' der die Verantwortung trägt ;
denn nur daran liegt es , daß einzelne Beamte nicht ihre
Schuldigkeit thun . Nun ist zwar von den Gerichten in zahlreichen
Fällen der angeblich schuldige Beamte freigesprochen worden ;
es wurde vielfach festgestellt . daß eine übermäßig
lange Dien st zeit den Beamten unfähig gemacht , seinen ver -
autwortnngSvollen Posten gewissenhaft auszufüllen . Aber da schon
heute das Beamtentum und die Arbeiterschaft der Staatseisenbahnen
von dem socialistischen Gift angefressen ist , kann man wissen , inwieweit
dieser Umstand bei den Unfällen mit ins Gewicht fällt ?

Wie aber erst , wenn Herr v. Thielen die Soeialdemokraten nicht
in so energischer Weise abwehrte ? Die Ueberschüsse würden bald
zum Teufel gehen , denn die gewerkschaftlich organisierten Eisenbahner
würden sich bald die verrückte Idee der Socialisten zu eigen machen ,
daß ihnen ein größerer Anteil aus den EiMnsten der Bahnen
zukomme , daß sie nicht bloß zum Zivecke des PluSmachens
da seien . Und mit der Sicherheit des Verkehrs gar wäre
es vorbei ; namentlich die D- Ziige , in denen die von den Soeialisteu
verhetzten Eisenbahner die „ oberen Zehntausend " wähnen , würden
alle nach dem Offenbacher Muster verbrannt . Nur wer sich in die
vierte Wagenklasse rettet zu den Proletariern , wäre einigermaßen
seines Lebens sicher und würde eine geringere Summe für seine
Lebensversicheruugs - Poliee zu zahlen haben . So lange Herr
von Thielen in Preußen Eisenbahnminister ist . können die Reisenden
in den Schlafwagen also ruhig schlafen , es Ivird ihnen kein Haar
gekrümmt werden .

Zu welch unheilvollen Zuständen es führt , wenn die Social -
demokratie d. h. will immer sagen , wenn die Eisenbahner sich
organisieren dürfen , daS wird ' man demnächst an Frankreich
beobachten können .

Dort befindet sich ein Mann an der Spitze des Eisenbahnwesens ,
der im Gerüche sieht , dem Socialismus zuzuneigen . Daß dem so
ist . scheint ganz sicher zu sein . Hat er doch kürzlich eine Verordnung
erlassen , in der er bestimmt , daß innerhalb der Staatseiseubahneii
Arbeitsräte , nach dem Muster der für die Industrie bestehenden ,
gebildet werden sollen . Die Aufgabe der Arbeitsrätc besteht in der
Ueberwachung der Gesetze , Verordnungen ze. . welche die Reglemen¬
tierung der Arbeitszeit , der Pausen für die Lokomotivführer , Heizer , das
Zugpersonal , die Stntionsbeamten und - Arbeiter , sowie die Strecken -
arbeiter betreffen . Indirekt durch ebenbezeichnete Maßnahmen , aber auch
direkt sollen die zu verwendenden Arbeitskräfte — zu denen
auch die unterste Kategorie der Arbeiter mit herangezogen werden —
die Sicherheit des Verkehrs mit überwachen .

DaS Leben der Reisenden ist also gewissermaßen in ihre Hand
gegeben . Arme Franzosen ! Katastrophe auf Katastrophe wird
folgen und — Frankreich entvölkern . Hoffentlich wird Piere
B a u d i n , der Missethäter , vor ein Kriegsgericht gestellt , ehe er
seinen teuflischen Plan zur Ausführung

'
bringen kann und die

Franzosen mieten uns statt seiner den Herrn v. Thielen aus .
Uebrigens beginnt sebst in D e u l s ch l a n d das Gespenst des

Umsturzes auf den Eisenbahnen zu fahren , hat doch schon die
hessische Kanimer volle Koalitionsfreiheit für die Staatsarbeiter
durch Mehrheitsbeschluß gefordert . Wenn Herr v, Thielen nicht
schleunigst gegen Hessen einschreitet , dann ist in diesem Lande niemand
mehr seines Lebens sicher , —

» »

Aeutsches Z! eich .
Der Zollkampf .

Festlegung eines Minimaltarifs , Verdoppelung der bestehenden
Getreidezölle , wesentliche Erhöhung des Zolls auf andre laudwirt -

schaftliche Produkte — fordem 18 antisemitische und agrarische Ab -

geordnete der hessischen Zweiten Kammer in einem Antrag , behufs
entsprechender Instruktion des hessischen Bundesratsbevollmächtigten .

Mehrere Stadtverwaltungen haben Protesteing ' aben
gegen Zollerhöhung an den Reichskanzler beschlossen . In Nord -

hausen war socialdemokratischerseitS ein Antrag auf B e s e i t i -

g u ng ver Kornzölle gestellt worden , aber die Vertreter der Freisinnigen
Volkspartei im Stadtverordneten - Kollegium drückten sich um die

Stellungnahme zu dieser Forderung , indem sie im Einverständnis
mit dem Magistrat einen AbfchwächungSantrag einbrachten , der sich
nur gegen Zollerhöhung erklärt . In Halle ist man sich
noch immer nicht einig , ob man zur Abfendung einer Konizoll -
Petition an den Reichstag „ kompetent " sei .

»»

Zu lebhaften Auseinandersetzungen über den Kornzoll kam es

am Donnerstagabend in einer Berliner Versammlung , die vom

konservativen Verein deS Potsdamer ThorbezirkS einberufen
war . Durch national - soeiale Wortführer wurde den konservativen

Abgg . JacobSkötter , Felifch . Schrempf lebhaft zugesetzt . Es zeigt sich ,

daß in Berlin die Kornwncherpläne selbst in konservativen Kon -

ventikeln Fiasko machen . —

Zur Biilowgarde durch Tick und Dünn entwickelt sich immer

mehr daS C e n t r u m. Auch die unerhörten Vorgänge in der aus -

wältigen Politik werden von der „ Germama " fleißlast be -

schönigt . Die Ankündigung der „ Rhein . Wests . Ztg . " . es müßte bei
der demnächstigeu Beratung des Etats des Auswärtigen AmtS im

Reichstag eine gehörige
'

Erörterung der verfehlten Bülowschen
Politik vorgenommen werden , beontwortet das Centrumsblatt mit

bissigen Bemerkungen gegen die Bülowkritiker :

„ Wir sind allerdings , wenn auch mit einem hohen Grade von

Resignation und Gleichgültigkeit , darauf gefaßt , daß bei der bevor -

stehenden Beratung des Etats des Auswärtigen Amts im Reichs -
tage die auswärtige Politik zur Sprache gebracht wird . Der
Reichstag hat ja unter seineu Mitgliedern einige Abgeordnete ,
die wie die Abgeordneten Haffe . Liebermann von Soimenberg und
Ahlwardt nicht nur über ein hervorragendes diplomatisches Talent ,
sondern auch über eine genaue Kenntnis aller diplomatischen
Beziehungen und Verwicklungen verfügen - - zu können glauben .
Und in den A l l d e u t s ch e n B l ä t t e r n ist ja diese „ große
Aktion " bereits mit dem Bemerken angekündigt , daß die 38 dem
Alldeutschen Verbände angehörigeii ReichstagS - Abgeordiieten — die
„ Rhein . - Westf . Ztg . " spricht mit pythischcr Dunkelheit von „ ver¬
schiedenen " Abgeordneten — sich vereinbart haben , der „ Miß -
st i m ni u n g über den Gang nnsrer auswärtigen Politik usw . " Aus -
druck zu geben . Daß dazu ein großer „ Mut " gehörte , wie die

„Rhemisch - Westfälische Zeitung " glauben macheu möchte , können wir

nicht einsehen ; ein großer Mund thut ' S auch schon .
Und in dieser Beziehung fehlt es ja den All -

deutschen nicht . Wohl aber kommen dabei für einen Reichs -
tngs - Abgeordueten , der sich seiner politischen Verantwor -
t u n g vor dem eignen Vaterlande und mit Rücksicht auf das
Ausland in vollem Maße bewußt ist , ganz andre Momente
in Betracht , in erster Linie das deutsche Juteresse gegenüber den
konkurrierenden « nd zum Teil gegensätzlichen Interessen deS Aus -

lands . — Diplomaten vom Schlage deS alldeutschenProf . Dr . Hasse '
werden die » als die Vertreter einer robusten Gefühls -
Politik bei ihren athletischen Produktionen nicht so
leicht erfassen und es nicht verstehen , daß ein geschulter
Diplomat auf Grund seine » UeberblickS über die
politische Gesamtlage , und namentlich nach seiner bevor -
zugten Kenntnis der politischen Fäden , die doch dem einzelnen
Abgeordneten unbedingt abgeht , solche JkaruSflüge in das Gebiet
der hohen Politik nach Gebühr beurteilt und behandelt . Herr
Abgeordneter Haffe hat dies ja bei der Etatsdebatte am eignen
Leibe zur Genüge erfahren und wir meinen , er hätte genug
daran . . . "

Sicherlich ist die auswärtige Politisiererei der Herren Altdeutschen
eine überaus lächerliche Geschichte . Das beweist aber nicht , daß oes
Grafen Pulow Politik nicht eine Politik tausendfältiger Fehler wäre .
In Einigkeit mir dem Centrum freilich darf Graf Bsllow alle denk¬
baren und undenkbaren pclitischen Thorheiten begehen . Die

Reichstags - Majorität unter Centrums Segen Waat es nicht , an die

auswärtige Politik zu rühren , mag sie noch so üble Wege ein -

Bedingte Begnadigung . Dem Reichstage ist eine Zusammen -
stelluug , betreffend die Anwendung der bedingten Begnadigung seit
der Einführung dieser Einrichtung bis zum 31 . Dezember 1900 zu¬
gegangen .

In Preußen wurde die bedingte Begnodigung am L3. Oktober
1893 eingeführt . Von da ab bis zum 31. Dezember 1898 betrug
die Zahl' der Fälle , in denen die Aussetzung der Strafvollstreckung
mit Aussicht auf Begnadigung gewährt wurde , 10 083 oder durch -
schnittlich jährlich 3183 ; im Fahre 1899 beliefen sich diese Fälle aus
4188 , im Jahre 1900 auf 4386 . Im OberlandeSgericht « - Bezirk
Berlin wurde bis zum 31 . Dezember 1898 in 1407 ( durch -
schnittlich jährlich 444 ) , im Jahre 1899 in 601 , im Jahre 1800
in 380 Fällen bedingte Begnadigung gewährt . Bon allen Bunde » -

staaten an zweiter Stelle , unmittelbar hinter Preußen folgend , steht
hinsichtlich der Zahl der Fälle , in denen bedingte Begnadigung ge -
währt wurde , Hamburg mit 2332 Fällen bis 31. Dezember 1898

( 873 Fällen ini Jahresdurchschnitt ) . 791 Fällen im Jahre 1899 und
703 Fällen im Jahre 1900 . Dann erst folgt Bayern mit 1973

( 639) , 697 und 603 Fällen , Sachsen , Baden . Württem -
b e r g usw . In sämtlichen Buudesstaateu wurde bis zum 31. De -
zemb' er 1898 18 285 Fälle (durchschnittlich jährlich 6041 ) , i. I . 1899
7000 und i. I . 1900 7176 Fälle gezählt .

Die bedingte Begnadigung blieb in der Regel beschränkt auf
Personen , die noch ' k e in �Freiheitsstrafe verbüßt hatten .
Nur 1 Proz . aller Fälle betraf solche Personen , welche schon früher
zu Freiheitsstrafen verurteilt worden waren . Die strafbaren
Handlungen waren meist Vergehen , nur 15 Proz . Ueber -

tretungen und verhältnismäßig ebensoviel Verbrechen ; die
Strafen , deren Vollstreckung ausgesetzt worden war , meist eine
Gefängnisstrafe ( 85 Proz . ) , seltener Haft ( 15 Proz . )
und nur in den ganz wenigen Fällen Zuchthaus
oder Festungshaft . Die Vcwähningsfrist war in der Mehrzahl der
Fälle ( 83 Proz . ) auf tvcniger als drei Jahre bemessen , w den

übrigen Fällen betrug sie drei Jahr - und mehr . Nach den bis zum
Ende des Jahrs 190<) vorliegenden Ermittelungen beträgt die Ver -
hältniszahl der endgültigen Begnadigungen für alle Bundesstaaten
zusammengenommen über 70 Proz .

Bekämpfung des Dnellö . Zur selben Zelt , da die große Mehrheit
deS Reichstags sich wieder gegen den Duellunfug wendete , erfolgte d i e

Begnadigung mehrerer Duellanten . Wie wir der „Bolks - Ztg . "
entnehmen , ivurde dem wegen Herausforderung des Vorsitzenden des

Philharmonischen und Orchester - BereinS zu Königsberg , Ge¬
heimen Justizrats Hagen , zum Zweikampfe zu drei Tagen Festung
verurteilten Vorsitzenden des Königsberger Musikvereins , Professor
Dr . Schulz , diese Strafe im Gnadenwege mit einer
Verwarnung erlassen . Ferner wurde der kürzlich wegen Heraus -
sorderung des Polizeikommissars Sauer in D a n z i g zu einem
Monat Festungshaft verurteilte Laudmeffer Scheuch bis zur
Hälfte der Strafe begnadigt .

Es ist kein Zweifel , daß diejenige Regierungsiustanz , die der -

artige Begnadigungen in Vorschlag bringt , dazu beiträgt , daß sich in
den ' Kreisen der Duellluftigcn die Ansicht verbreitet , das gesetz -
widrige Duell werde in hohen Kreisen als wenig anstößig an¬
gesehen . —

Hunncn - Osfiziöse . Der „ Berliner Lokal - Anzciger " bat zwar
noch leinen einzigen Hiiuneubrief veröffentlicht , dafür ließ er sich
aber am letzten Sonntag von seinem Chiua - Korrespoudenteu Wcguer
versichern , daß unsre Chiua - Freiwilligcii durchaus Schwindler , Auf -
schneider , Narren und wüste Renommisten seien , die stolz auf ihre
erfundenen Scheusällgkciteu seien ; denn der Mann schrieb :

„ Aus solchen Stimmungen heraus und aus dem Bedürfnis ,
daheim zu renommieren , müssen jene Briefe entstanden sein . Ich
begreife uur nicht , daß nian den Ergüssen solcher Leute , die ja
doch wie die Kinder sind , eine solche Ernsthaftigkeit beimesse »
kann . "

Herr G. Wegner ist erst nach China gekommen , als das

Schlimmste schon vorüber war . Er selbst hat eine Schilderung von
den Chinagreueln der Truppen augekündigt ; sie ist aber merk -

würdigerweise von dem Blatt nicht veröffentlicht worden . Und

nun behauptet er , die in zahllosen Soldatenbriefen übereinstimmend
berichteten Tyatfacheu seien pure Phantasten , Renommistereien ,
obwohl doch in einem Teile der Briefe durchaus keine renommistische
Stimmung , sondern Abscheu und Enipörung zum Ausdruck kommt .

Zum Ueberfluß sind die Greuel von ehrlichen und unterrichteten

Zeitungskorrejpoudcntcn , englischen , italienischen , französischen und

auch deutschen , bestätigt worden .
Der „ Lokal - Anzeiger " scheint aber inzwischen selbst eingesehen

zu haben , daß die Wcgnersche Demeutierübung bei iiiemauo Ein¬
druck macht , und so läßt er sich denn eigeuS aus Tienisin einen „ ge -
harnischten Protest " eines „ einfachen Musketiers " schicken , der
beteuert :

„ Wenn thatsächlich Briefe derartigen Inhalts dort ein -

gegangen sind — so können selbige mir solchen Kameraden

ihre Entstehung verdanken , die nicht ' gewohnt sind , den Weg der

Wahrheit inne zu halten , die ihren Angehörigeii gerne Schreckens -
thaten berichten wollen und dadurch in ein besonderes Licht gestellt

zu werden glauben . "
Die feinfühlige Redaktion des „ Lokal - Anzeiger " versichert dann ,

sich könne „nicht ohne Bewegung " die folgenden Sätze deS einfachen
Musketiers wiedergeben :

« Mit reinem Gewissen wollen wir unser Vaterland wieder -

sehen , denn wir wissen , daß wir unsre Thaten einst vor dem

höchsten Richter verantworten müssen . Frei wollen wir sagen
können , wir haben unsre Schuldigkeit gethan , unsrem deutschen
Namen Ehre gemacht und unsre Hände nicht befleckt mit dem Blut
unschuldiger Chinesen . "

Abgesehen davon , daß der Brief im Grunde nichts beweist , da

ja alles von der Begriffsbestimmung „ unschuldiger " Chinesen
abhängt , so zeichnet sich dieser Anti - Hunnenbrief nicht nur
durch die gewählte Frömmigkeit , sondern auch durch den
merkwürdigen Umstand ans , daß er — nach der Darstellung
des Blattes — direkt au „ uuS " , das heißt an den . Lokal - Anzeiger "
adressiert ist , während alle andern Hunnenbriefe an Freunde und
Verwandte gerichtet und nicht für die Veröffentlichung in der Presse
bestimmt rnaren , in die sie erst auf Umwegen gelaugt sind.
Es handelt sich also offenbar in diesem Falle um emeu
Abonnenten des „ Lokal - Anzeigers " , und da ist es nicht erstaunlich .
daß der Mann einerseits die veredelnde Wirkung fernes Leibblatts

zeigt und zugleich weiß , was allein der „ Lokal - Anzeiger " zu
veröffentlichen sich verpflichtet fühlt : Vertuschen ist Ehrensache .

Leider siud nicht alle Khaki - Krieger durch das Abonnement
des „ Lokal - Anzeigers " veredelt und so müssen wir mit Be -
dauern feststellen , daß der folgende Brief , der neueste Vorgänge
behandelt — und dessen Original wir auf seine Echt -
heit geprüft haben — nichts von jener christlich -deutschen
Großherzigkeit verrät .

Der Brief ist am 22 . Januar 1901 auf der deutschen Etappen »
station Thien - sh >en - - thön geschrieben und enthält am Schluß das

folgende „ Erlebnis " :

„ Nun will ich Euch ein kleines Erlebnis vom 13. I . erzählen .
Das Dorf , in dem hier unsre Station liegt , ist ein etwa 3000 Chinesen
fassend und von feiten der Bewohner sehr friedliches Dorf . . . .
Es war gegen �/sll . . . als der Posten innerhalb des Hofs ,
auf den Mauern plötzlich 2 Cheinis stehen sieht , erruft sie an , erhält
aber zur Antwort einen Pfeil , der natürlich nicht

traf und im Nu lagen ein Toter und ein

schwer verwundeter Chinese im Hofe . Diese beiden

Schüsse unsres Postens hatten natürlich die ganze Etappe wie auf
Kommando alarmiert und in 3 Minuten stand alles fertig zum
Kampfe mit 150 Patronen , sofort wurde » die nach der Gebirgs -
feite führenden Thore geöffnet und wir rückten heraus , 20 Mann

_ _ _ _
Zum Glück hatte es den Abend geschneit und wir konnten im

Schnee genau den Weg der beiden Spione sehen als wir plötzlich
hinter einem Felsen etwa 1000 Boxer auf ungefähr 300 Meter

stehen sahen wir eröffneten natürlich ein verheerendes Feuer auf
die Chinesen die es vorzogen stehen z » bleiben anstatt ivie die

Anderen über die Felsen weg auszureißen als lvir so ungefähr
6 Min . geschossen hatten sah unser Lt . daß obgleich es fast taghell
war viele Schüsse fehl gingen wir pflanzte » die Zahnstocher anfs
Gewehr u . mit Hurrah gings drauf ans die Schweine die

uns tüchtig mit Steinen bombardierten wir veranstaltete » ein

amüsantes Ferkelstcchen bei welchem 8Z Boxern das ewige
Lämpcl ans gepust wurde 21 waren durch Kugeln ge -
fallen , 02 durch Bayonetstiche . Unsererseits hatte
einer einen Stein gegen den Kopf bekommen der Ihm
ein Stück Ohr gekostet hatte sonst war alles mobil u. wir

hatte » wenigstens wieder einmal eine kleine Freude gehabt . "
Gern wollen wir — andernfalls müßte man ja an jedem mensch -

lichen Fortschritt verzweifeln — annehmen , daß die lannibalische
Stimmung dieses Khakikriegers nicht die allgemeine ist .
Daß dergleichen Briefe aber in iminer neuen Exemplaren in die

Heimat geschickt werden , beweist jedenfalls eiue erschreckende Wirkung
dieses Weltenkricgsl

Ackermann , ein Hanptführer der konservativen Fraktion in

Sachsen , ist in Dresden versterben . Er hat ein Alter von 80 Jahren
erreicht .

Ackermann gehörte dem Reichstage von der ersten bis zur achten
Legislatur - Periode au . Er vertrat die rückständigen Ideen des

Zünftlertunis und ivar stets in der vordersten Reihe derer ,
welche Ausnahmegesetze gegen die Arbeiter schmiedeten . Als
er 1893 von den Antisemiten aus seinem Reichstags -
Mandat verdrängt wurde , verlegte er den Schwerpunkt
seiner Thätigkeit in den sächsischen Landtag , dessen Majorität ihn
iviedcrholt zum Präsidenten erwählte . Sein Präsidenteiiamt führte
er ganz einseitig im Sinne der konservativen Majorität , er befleißigte
sich ' fortdauernd der kleinlichsten Uugerechtigkeitsmaßregeln gegen
die socialdemokratischen Abgeordneten , die er mit geradezu hämischem
Haß verfolgte . Unter seiner Förderung kam die Beseitigung des

gleichen Wahlrechts in Sachsen zu stände . Schließlich nahm seine
politische Laufbahn einen überaus verdienten Ausgang , indem ihn
die eignen politischen Freunde ouS dem Vorsteheramt im Stadt «
verordneten - Kollegium , von dem er nicht freiwillig laflen mochte ,
drängten .

Herr Ackermann — genannt die „ weiße Weste " — ist zweifellos
der Typus eines Politikers kleinlichster Arbeiterfeindfchast gewesen .
Er zählt nicht einmal zu den politischen Gegnern , denen wenigstens
die persönliche Achtmig von keiner Partei versagt werden kann . —

Augsburg , 1. März . Kommerzienrat Theodor von Hastler »
Rcichsrat der Krone Bayer » , ist gestern abend gestorben .

Won Herrn von Haßler war jüngst die Rede , da er der Adressat
deS vielbesprochenen Bueck - Briess war . v. Haßler gehört zu
den Begründern und Leitern des „ Centralverbauds deutscher
Industrieller " . Zu seiner Charakteristik genügt es anzuführen , daß
das Kanonen - und Scharfmacherblatt „Berl . Neuest . Nachr . " ihm
einen bewegten Nachruf widmet . —

Dia Lage der Staatsarbciter im hessischen Landtag .
D a r m st a d t , 28. Februar .

In der DonnerStagssitzung der zweiten Kammer de » Landtags
stand der Antrag der soeialdemokratischeu LandtagSftaktion , die

Arbeiterverhült nisse in den Staatsbetrieben be -

treffend , zur Verhandlung . Der Antrag bezweckte gesetzliche Fest¬
legung 1. eines achtstündigen Normalarbeitstags , 2. eines mit den
Arbeitern zu vereinbarenden Minimallohnes , 3. Zusicherung fester
Alters - und Peusionszulagen , 4. Garantierung der freien
Ausübung des politischen und wirtschaftlichen Koalitiönsrechts . Die

Regierung hielt sich der gesetzlichen Regelung der Arbeits -
Verhältnisse in den Staatsbetrieben gegenüber völlig ablehnend . Die
Einführung des Achtstundentags in dem hessischen Teilbetrieb der
Maiu - Neckar - Bahn für sich könne nicht in Erwägung gezogen werden
und in den Betrieben der Forst - und Wasserbau - Verwaltung sei
diese Arbeitszeit , wegen der Natur der Arbeiten , aus -

geschloffen . Gleich ablehnend verhält sich die Regierung gegenüber
dem Minlmnllohu . Dagegen hat sie Vorarbeiten eingeleitet ,
über Leistung znschußweiser Zulagen zu den Alter ? - und Invaliden -
Pensionen und über die Einrichtung einer Witwen - und Waisen -
Versorgung der Arbeiter im Staatsbetriebe . Die Regierung meint ,
daß sie es aber entschieden ablehnen müssen , zu dem Punkt 4 des

Antrags irgend welche Zusicherungen zu geben , die nur durch -
geführt werden könnten „ unter Verzicht aus pflichtmäßige Pflege
treuer monarchischer Gesinnung und unter Preisgabe der für die
Betriebe uiteittbehrlichen DiSeiplin " . UeberdieS sei sich die Regierung
bewußt , eine unzulässige politische Bevormundung ihrer Arbeiter

nicht auszuüben .
Die sich hieran anschließende Debatte zeigte da ? überraschende

Ergebnis , daß sich der uationalliberale Großindustrielle Abg . Rein -

Hardt - Worms mit warmen Worten entschieden für den social -
demokratischen Antrag aussprach . Reinhardt ist für den Achtstmiden -
tag , wenn auch nicht zunächst für alle im Staatsbetriebe beschäftigten
Arbeiter , so doch für einzelne , die Arbeiter besonders anstrengende und
ihre Gesundheit schädigenden Ressorts . Die Forstverwalttuig scheide davon
noch aus . Er gehe aber weiter und verlange auch die Staatsfürsorge
auf die Arbeiterwohnungen ausgedehnt , damit der Arbeiter noch

Beendigung seiner Dienstleistung in einem gesunden Wohnraum sich

erholen könne und nicht gezwungen sei , Wirtshäuser zu frequentieren .
Nur ftir den gesetzlichen Minimallohn kötnie er sich vorerst nicht er -

wärmen , das müsse der Vereinbarung überlassen bleiben . Dagegen
verurteilte er , Reinhardt , auf das entschiedenste , daß der Arbeiter

wegen seiner gewerkschaftlichen , politischen oder konfessiotiellen

Ansicht noch einer Kontrolle , gleichviel ob durch Privat -

unternehnter oder den Staat ' als ' Arbeitgeber , unterliege .
Er verlange , daß in seinem Betriebe ( Reinhardt veschäftigt m seiltet :

großen Lederfabrik in Worms viele hundert Arbeiter ) der Arbeiter

seine Schuldigkeit thue . Alles übrige gehe ihn , Reinhardt , nichts an .
Die Ausführungen dieses Abgeordneten machten sichtlichen Ein -

druck auf die Kammer und die Antisemiten und Agrarier
in derselben , erbittert über unsre Agitation gegen den Brotwucher .

geberdeten sich in einer Weise , die vielfach recht heitere Momente

zeitigte . Der Führer der hessischen Antisemiten und Banernbüitdler .

Bürgermeister K o h I e r , hatte vorher in der KommissionSberatuug die

Erklärung abgegeben , „ daß er für die Arbeiter nichts übrig habe " .
Genoffe Cr am er nagelte in seinen AuSführungeit . zu dem Antrag
diese Aeußerung vor dem Plenum an und Köhler gab dann die

Erklärung ab , daß er laut vor dein Lande versichern wolle , daß das

Tischluch zwischen Socialdemokratie und den Vertretern der Land -

Wirtschaft zerschnitten sei . Es liege im Interesse der letzteren , daß die

industriellen Arbeiter nicht besser grstcllt würden , da dieses
eine Schädigung der landwirtschastlichen Betriebe bedeute . Seiner

Freunde Pflicht' sei es , die Socialdcmolratie überall , lvo sich Gelegenheit



biete , mif ' s entschiedenste zu bekämpfen . Die Losung müsse sein : Gegen
dos Judentum , das Großkapital und die Socialdemokratie 1" Dem
allerueuesten Socialistenröter Köhler sekundierten seine Freunde
W e i d n e r schristlich - sociall , Brauer und Wolf , welch letzterer
es für berechtigt erklärte , daß die socialdemokratischcn Arbeiter nicht
gleiche Behandlung erführen , wie andre Arbeiter , Unsre Ver -
tretcr im hcssis - tieii Parlament waren keineswegs niedergeschmettert
von diesen Drohungen , sondern freuten sich sichtlich darüber und die
Genossen Ulrich , Haas und Gramer sagten den Herren manche
Liebenswürdigkeit , die ihnen kaum angenehm gewesen waren .

Der vierte Ausschuß , welchem die Berichterstattung über den
Antrag unsrer Parteigenossen oblag , hatte in seiner Majorität
beantragt , die Kammer wolle die Regierung ersuchen , den Ständen
baldigst eine statistische Znsamnienstcllnng über die wirtschaftliche Lage
der in Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter , insbesondere 1. über die
Dauer der Arbeitszeit in den einzelnen Betrieben und 2. über die ge -
zahlten Löhne in ihrem Mindest - und Höchstmaße zugehen lassen ,
Weiter beantragte der Ausschuß , die zweite Kanimer spricht die Gr -
Wartung aus , daß auch den im Staatsbetrieb beschäftigten Arbeitern
das Recht freier politischer Meinungsäußerung und wirtschaftlicher
Koalitionsfreiheit gcivahrt und praktisch gehandhabt wird . Diese
Ausschuhanträge ivurden nach Befürwortung durch de » Bericht -
erslatter des Ausschusses , Abg . Dr . Frenay ( C. ) mit geringer
Majorität angenommen . Der Antrag unsrer Fraktion indes gegen
die Stimmen der Antragsteller abgelehnt . —

Grubenunglück .
Efsen a . R. » 1. März , Wie die „ Rheinisch - Westfälische Ztg . "

aus Bredenscheid bei Hattingen meldet , sind im Schacht 2 der Zeche
„ Hoffnungsthal " durch ein Grubenunglück drei Bergleute getötet ,
drei schiver und einer leicht verletzt .

Die verbesserte Jnvalidenversorgung .
Ein Berliner Blatt ist in der Lage , den dem Bundesrat vor -

liegenden Gesetzentlvurf zu veröffentlichen , der infolge langjähriger
Bemühungen des Reichstags endlich ausgearbeitet worden ist . Er
lautet wie folgt :

„ K 1. Die Versorgung derjenigen Personen des Soldatenstands
und Beamten des Reichsheers , der kaiserlichen Marine und der
kaiserlichen Schutztrnppen , ivelche durch die von deutschen Staaten
vor 1871 oder von dem deutschen Reich geführten Feldzuge invalide
geworden sind , solvie der Hinterbliebenen auS solchen Feld' zügcu wird
in nachstehender Weise geregelt .

Die Invalidität umfaßt die Unfähigkeit zur Fortsetzung des
aktiven Militärdienstes und zur Erfüllung der Amtspflichten sowie
die Beschränkung oder Aufhebung der Erlverbsfähigkeit .

Ob eine militärische Unternehmung im Sinne des Gesetzes als
ein Feldzug anzusehen ist , bestimmt der Kaiser .

§ 2. Die Pension wird den Offizieren bis zu andcrwciter
gesetzlicher Regelung nach den bisherigen Sätzen gewährt .

Z 3. Die KricgSzuloge beträgt monatlich :
a) 100 M. fiir Offiziere vom Hauptmann abwärts ,
b) 60 M. für Offiziere höheren Dienstgrads .

8 4. Die Verstümnielungszulage beträgt monatlich : bei ein -
facher Berstümmelung 90 M. , bei jeder weiteren Berstümmelnng
gleichfalls je 90 M.

8 5. Denjenigen Offizieren , deren jährliches Gesamteinkommen
8000 M. nicht erreicht , kann im Falle völliger Erwerbsunfähigkeit
vom Ersten deS Monats ab , in welchem sie das ö5. - Pebensjahr voll -
enden , eine Zulage ( AlterSzulage ) bis zur Erreichung dieses Betrags
geivahrt werden .

8 6. Die Pension der Unteroffiziere und Ge -
meinen beträgt je nach dem Grade der Erwerbsunfähigkeit monat -
lich in der

1. Klasse 2. Klasse 3. Klaffe 4. Klasse
Mark Mark Mark Mark

a) für Feldwebel 100 75 45 30
b) für Sergeanten 75 60 36 24
cj für Unteroffiziere 65 50 30 20
d) für Gemeine 60 45 27 18

Die Beträge der Pension 5. Klaffe bleiben wie bisher .
8 7 : Die Kriegszulage beträgt monatlich :

für die Ganzinvalidcn 15 M.
für die Halbinvaliden 6 M.

8 8. Die Verstttimnelungszulage beträgt monatlich
bei einfacher Verstüinmelung 27 M. .
bei jeder weiteren Verstümmelung gleichfalls 27 M.

§ 9. Neben der Pension nach 8 9 wird die Zulage fiir Nicht -
benutzung des CivilvcrsorgungSfcheinS und die Anstellnugsentschädigung
nicht gewährt werden .

Die Bezüge der Personen aus diesem Gesetz sind aus den
Mitteln des Reichs - Jnvalidenfonds zu decken , fiir das Jahr 1901
bi « zum Betrage von 18 Millionen . Das Gesetz tritt mit dem
t . April 1901 in Kraft . Nachzahlungen für eine rückltegende
Zeit finden nicht statt . « -

_

Ein sauberer SotteSmann . Aus Ttratzburg i. E. wird
linS vom 28. Februar geschrieben : Großes Aufsehen erregte die
gestern vor dem Schwurgericht des Unterclsaß stattgehabte VerHand -
lung gegen den 43jährigen katholische » Pfarrer Ludwig
Bühr m Ottersthal wegen Brandstiftung . B tt h r war vom
Mai v. I . ab mit der 22 Jahre alten hysterischen und schwachsinnigen
Elise Horter mehrfach in geschlechtlichen Verkehr getreten und hatte
sie von da ab auf längere Zeit zu sich ins Pfarrhaus genonuncn .
Als ihm das Mädchen später durch Klatsch und Drohbriefe lästig
wurde , suchte er sich ihrer zu entledigen . Zunächst bezichtigte er die

Horter des Diebstahls uiidHausfriedcnsbruchS . jedoch ohne Erfolg . Dann
griff er zu einem andren Mittel , von dem er sich niehr Wirkung versprach .
Im August v. F. brach in dem neben de », Pfarrhause ' gelegenen
Anwesen eines Verwandten der Horter ein Brand aus , der jedoch ,
ohne größeren Schaden zu verursachen , alsbald gelöscht werden
tonnte . Auf der Brandstätte wurden verschiedene Gegenstände ge -
funden , die unzweifelhaft auf eine verbrecherische Brandstiftung
schließen ließen : Flaschenhülsen , zwei mit Petroleum getränkte Aschen -
listen , eine Petrolenmkanne zc. Der Verdacht fiel sofort auf die Elise
Horter , von der man wußte , daß sie mit ihren Verwandten im
Streit lebte , und Pfarrer Bühr suchte diesen Verdacht nach jeder
Richtung hin zu bestärken . Die gerichtlichen Nachforschungen ergaben
jedoch , daß die Beschuldigte sich zur kritischen Zeit in der Straß -
burger piychiatrischen Klinik in Behandlung befand , der gegen sie
erhobene Verdacht also völlig unbegründet war . Mittlerweile hatte
sich herausgestellt . daß sowohl

'
die erwähnten Flaschenhülsen

als auch die Kiste und die Petrolenniknnne ans dem
Pfarrhause st a m m t e n. Später fanden sich an der Brand -
stelle noch zivei angebrannte Lappen , die von demselben Stoff waren
wie ein in der Pfarrküche vorgefundenes Tuch . Pfarrer Bühr
wurde darauf unter dem Verdacht , die von ihm der Horter zur
Last gelegte Brandstiftung selbst verübt zu haben , in Haft genommen
und legte schon am nächsten Tage ein umfassendes Geständnis ab .
Er habe die That begange » , um nachher die Horter derselben zu
zciben und sich dadurch der ihm unbequem gewordenen Person zu
entledigen . Später veränderte der Angeklagte sein Geständnis
dahin . er habe eine dritte Person mit der Legung des
Feuers bcanftragt , während er selbst in einiger Entfernung
ivartcte . Diese ' Darstellung erwies sich jedoch alsbald als un -
wahr , wie auch der Versuch Bührs , durch Simulation von Geistes -
ftörnng sich den strafrechtlichen Folgen seiner Handlungsiveise zu
entzichen , an dem Gutachten des psychiatrischen Sachverständigen
scbeiterte . Hinsichtlich der That selbst nahm das Gericht lediglich
Sachbeschädigung an , verurteilte den Pfarrer aber mit Rücksicht auf
die Gefährlichkeit der That und die von ihm dabei an den Tag ge -
legte geincine Gesinnung zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr , ohne Anrechnung der etwa sechsmonatigen Unter -

suchungshaft .
'

Ausland .
Oestreich « Ungarn .

Wien , 1. März . Abgeordnetenhaus . Das Hans lehnt
»ach längerer Debatte die Dringlichkeit des Antrags deSAbg . Cin gr
betreffend die Verwendung jugendlicher und weib -

licher Hilfsarbeiter und die Abkürzung der
Arbeitsdauer im Bergbau ab . Der Antrag des Abg.
Cingr wird dem Ausschuß zugewiesen . Der Abg . Wolf bespricht die

vom Präsidenten an den Interpellationen der Alldeutschen geübte
Cenfur. Der Präsident ruft den Redner zur Sache und droht mit

Wortentziehung . ( Heftiger Widerspruch bei den Alldeutschen : großer
Lärm . ) Wolf fragt den Präsidenten , ob er in Zukunft die Geschäfts -
ordnuug anwenden wolle . Der Präsident erwidert , er bleibe be -

züglich der Interpellationen der Alldeutschen bei seiner früheren Eni -

scheidung . Die Sitzung wird 3�/» Uhr geschloffen .

Frankreich .
Einen Strich durch die Rechnung haben die Socialisten den

Reaktionären gemacht , indem sie beschlossen , die für Freitag geplante
Interpellation über das Verhalten der Regierung zu dem Streik in

Montceau um einige Wochen zu verschieben . Die Melinisten

hatten sich gewissermaßen zur Uebernahme der Regierung schon vor -

bereitet , denn sie hofften diesmal sicher auf den Sturz des

Ministeriums . Und ihre Kalkulation war durchaus nicht unbegründet ;
von feiten der Socialisten waren bei dieser Gelegenheit scharfe An -

griffe gegen das Ministerium zu erwarten , und die Rechte hatte denn

' beschlossen, für jedwede Resolution der Linken zu stimmen , um de »

Sturz des verhaßten Ministerium » herbeizuführen . Der Beschluß
der Socialisten , die Interpellation zurückzustellen , wird eS ermög¬
lichen , daß der Gesetzentwurf betr . die Religionsgesellschaften iveiter
und hoffentlich zu Ende beraten werden kann ; da ? gerade möchte die

Rechte so gern verhindern . —

Portugal .

Oporto , 28. Februar . Zahlreiche Arbeiter der Tabakfabrik ver -

anstaltcten Kundgebungen gegen die Jesuiten . Das HauS einer

Persönlichkeit , die beschuldigt wird , zu denjenigen zu gehören , welche
die Tochter des brasilianischen Konsuls Calmon entführen wollten ,
wurde mit Steinen beworfen , ebenso das HauS der katholischen Ber¬

einigung . —

Italien .
Die Abschaffung deS Gctreidezolls und die Aufhebung der

Brotabgabe in den Gemeinde » soll , wie es heißt , die Regierung
beabsichtigen . — In Calabrien fanden schwere Excesse statt , weil
die notleidenden Bauern die Teilung der Grundstücke der reichen
Grundbesitzer forderten . Militär mußte die Ruhe wieder herstellen .
Die Gärung dauert fort . — f

Der Boeren - Krieg .
Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz liegen nur wenig neue

Nachrichten vor . Die von ' einigen Londoner Abend -
b l ä t t e r n gebrachte Meldung , Louis Botha habe sich dem
General K i t ch e n e r ergeben , ist bisher nicht bestätigt .
Das englische Kriegsamt läßt ausdrücklich erklären , daß eS keinerlei

Nachricht von einer Uebergabe BothaS habe . Auch De Wet be -

findet sich noch immer in der Kapkolonie und ist sogar
schon wieder zur Offensive übergegangen . Der « Daily Telegr . " meldet
aus De Aar : De Wet und Hertzog dringen gegen Colesberg
vor . Ihre Front dehnt sich mehrere Kilometer aus . Sie führen
zahlreiche Pferde mtt sich. Oberst Thornykriff dringt in West -
sicher Richtung vor . um ihnen den Weg zu verlegen .
Nach Meldungen der Blätter aus Pretoria machte Sniith - Dorricn
östlich von Amsterdam 80 Gefangene und erbeutete eine große
Menge Bich , 60 Pferde und 40 Wagen . Auch French machte 50 Ge -

fangene und erbelttete Vieh und Wagen .

JpsrlamenkcrriPchvSt
Die Bndgetkominisfion

setzte in der Freitags - Sitzung die Beratung deS Marine - Etats
fort . Referent Mitller - Fulda <C. ) beantragt « bei Kap . 6, Titel 4

statt 6 Millionen nur 3 600000 M. zum Bau des Linienschiffs
«WittelSbnch « zu bewilligen . Nach Annahme dieses Antrags brachte
der Referent dann die hohen Preise der Stahlpauzerplattrn zur
Erörterung . Dieselben seien im Vorjahre um l1/ » Millionen Marl

gestiegen , alSdnnn sei ein Abschlag von 26 Proz . eingetreten , der

sich jetzt auf 30 Proz . gesteigert habe , so daß jetzt wieder Normal -

preise vorhanden seien, ' Im Vergleich zu den Preisen der Panzer -
platten in den Vorraten zahle das Reich noch immer pro Tonne
420 M, 20 Proz . mehr , was bei einem Panzerschiff 1200000 M.

betrage . Dir jährliche Mehrausgabe für Panzerplatten betrage
3�/, Millionen , die Ausführung des FlottengesetzeS ergebe danach
eine Mehrausgabe fiir Panzerplatten von 04 » / » Millonrn
Mark . Es sind also alle Behanptnngcn bestätigt , die
bei der Beratung der Flottenvorlage über die hohen Preise
der Panzerplatten gemacht wurden . In der darauf folgenden
Debatte wurde allseitig erklärt , die Marineberwaltnng müsse alle
Mittel anwenden , um eine wesentliche Verbilligung der Panzer -
platten zu erlangen . Eine vom Grasen E t o l b e r g (k. ) ein -

gebrachte Resolution , den Reichskanzler aufzufordern , die Gründung
eines eignen Panzerwerks in Erwägung zu ziehen , wurde mit allen

gegen 4 Stimmen angenommen . Abg . Eickhoff (frf, Vg. ) fragte an ,
wie die Manneverwaltung zu den Unterseebooten stehe ,
Staatssekretär v. Dirpih entgegnete , es feien zwar in den letzten
Jahren mehrfach Versuche gemacht worden , zu einem endgültigen
Resultat sei man aber noch nicht gekommen .

Der Rest des Marine - Etats wird debatteloS bewilligt .

Dnvkei - Ltochivitfiten .
Die 17 . socialdemokrattsche Tageszeitung in Dänemark

wird vom 1. März ab in Skanderborg erscheinen . Sie wird den
Namen „ Skanderborg Soctaloemokrat « fiihren .

Totenliste der Partei . In Könitz starb nach längerer Krank -
heit der Genosse Adolf L u b n o w. Der Verstorbene war nachein -
ander Redacteur verschiedener Partei - Organe , so des Braunschweiger
BlattS , der „ Leipziger Volkszeitung " und zuletzt der . Münchener
Post " . Wegen seines leidenden Zustands mußte er vor einigen
Monaten ferne Thätigkeit aufgeben und in seine Heimat zurück -
kehren , wo er nun bei seinen Eltern gestorben ist .

Berlin und Umgegend .
Die Vereinbarungen im Berliner Baugewerbe . Um

weiteren umgehenden Zeitungsnotizen , welche den Ausbruch heftiger
kämpfe im Baugewerbe zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
als unmittelbar bevorstehend hinstellen und daher Beunruhigung in

kdeu beteiligten Kreisen hervorzurufen geeignet sind , vorzubeugen , er -
klärt die Lchtzehner - Kommission für das Baugewerbe , daß die Ver -

Handlungen zur Feststellung der Arbeitsbedingungen für die Zeit
vom 1. April 1901 ab noch gar nicht beendet sind und

sowohl feiten ? der Arbeitgeber - wie der Arbeitnehmer -
Vertreter die feste Hoffnung gehegt wird , daß bei weiterem

gegenseitigen Entgegenkommen die friedliche Regelung des zulünstigen

gewerblichen Arbeitsverhältnisses hergestellt und ein Streik ver -

mieden werden wird . Die Gerüchte von Einführung einer neuen

Arbeitsordnung sind durch die Erklärung der Arbeitgeber - Beisitzer

widerlegt , daß der Verband der Baugeschäfte mit dieser Einrichtung
der Berliner Innung nichts zu thun hat und daß der Verband nur

für unbedingte Anerkennung der zur Zeit noch geltenden Arbeits -

bedingungen eintritt .

Zur Lohnbewegung in den mechanischen Tchuhwaren -
fabriken . Im Laufe der Bewegung ist eS in der Filzschuhfabrik
von Eckstein u. Panitsch , Kcibelstr . 39 , zur Arbeitsniederlegung ge -
kommen . Zu ernsteren Differenzen scheint es auch in der Filzschuh -
fabrik ( von Rosenberg an der Stadtbahn 41 zu kommen . Diese
Firma verhält sich den Forderungen der Arbeiter gegenüber an -

scheinend sehr ablehnend . Da durch die „ Volks - Zeitung " bereits

Arbeitskräfte gesucht werden , scheinen Entlassungen für heute in

Aussicht genommen zu sein . Wir ersuchen deshalb nach beiden

Fabriken den Zuzug fernzuhalten . Die Ortsverlvaltung .

Kleine Mitteilungen .

Mit der Frage der Organisation beschäftigten sich
im Lauf dieser Woche mehrere Versammlungen . Die Möbel -

Polierer lehnten nach einem Referat Katers und dem Korreferat
von Schulz I eine Resolution ab , welche den Austritt der Organi -
sation aus der Geschäftskommisston der durch Vertrauensmänner

ccntralisierten Gewerkschaften verlangt . — Die Stock - und

Schirmarbeiter wählten nach einer Diskussion über den

Maurcr - Streik in Halle eine Kommission aus vier Anhängern der
lokalen und vier Anhängern der centralen Richtung, ! welche mit dem

Vorstand die Frage der Organisation beraten soll . Das Resultat
der Beratung soll einer General - Versammlung vorgelegt werden und
als Gumdloge fiir eine Urabstimmung über die Form der Organi -
sation dienen . _

Deutsche » Reich .

A » S der christlichen Gewerkschaftsbewegung . Sine der un «

erfreulichsten Erscheinungen unter den christlichen Gewerkschaftsführern
ist der Hauptvorsitzende deS christlichen Metallarbeiter - VerbandS , Herr
Franz W i e b e r in Duisburg . Als er kürzlich in Köln in ösfent -
licher Versammlung eine Rede über die wirtschaftlichen Krisen hielt ,
da schrieb unser ' dortiges Parteiorgan , die „Rheinische Zeitung " :

„ Es ist unbegreiflich , ivie nian diesen Mann an die Spitze eines

gewerkschaftlichen Verbands stellen konnte . Wir müssen gestehen , daß
wir selten so verworrene , unverständliche und zum Teil ganz un -

sinnige Ausführungen gehört haben . " Als der Gesamtausschuß der

christlichen Gelverlschaften Deutschlands in Köln gegen die bekannte

bischöfliche Kundgebung Stellung genommen hatte , da ver -

anlaßte Herr Wiebcr den Vorstand seines Verbands , in
dem „Christlichen Metallarbeiter " eine Erklärung abzugeben ,
wonach man den Beschlutz des Gesamtverbands nicht anerkannte .

Auch sonst ist dieser Mann vielfach die Ursache von Streitigkeiten
unter den christlichen Führern gewesen . Der Vorfitzende des christ -
lichen Bergarbeiter - Verbands , Herr B r u st , mit dem er besonders

hart aneinander geriet , belegte ihn mir sehr wenig schmeichel -
haften Titeln und erklärte schließlich im christlichen „ Bergknappen " ,
den christlichen Mctallarbeiter - Verband nur bedauern zu können , da

dieser sich einen solchen Vertreter im Gcsamtausschuß bestellt habe :
übrigens fei er fertig mit dem Herrn , den er nicht mehr ernst
nehme .

Dieser Tage hielt nun der genannte Ausschuß in Köln wieder
eine Sitzung ab , um eine Beilegung deS Streits zu versuchen . Herr
Wieber hatte sämtlichen Mitgliedern den Vorwurf gemacht : sie hätten
die positiven christlichen Grundsätze in ihren Verbänden preisgegeben
und gegen ihre eigne Ueberzeugung für die Resolution gestimmt , die

sich wider die bischöfliche Kundgebung richtet . Zu einer Aussöhnung
kam es nicht , vielmehr beschloß der Ausschuß : auS den ganzen Ver¬

handlungen habe sich ergeben , daß mit Herrn Wieder ein gedeihliches
Zusammenwirken im Ausschuß des Gesamtverbands der christlichen
Gewerkschaften Deutschlands wie bisher , so auch ferner nicht möglich
sei ; Herr Wieber sei also als ausgeschlossen zu betrachten ; dagegen
stehe dem Metallarbeiter - Verband frei , ein andres Mitglied in den

Ausschuß zu delegieren . Gegen die Resolution stimmte nur — Herr
Wieder selber .

Ferner beschloß der Ausschutz , den Vorsitzenden deS christlichen
Holzarbeiter - Verbands , Steger wald in München , zum Redacteur
des für die kleinen Gewerkschaften zu gründenden gemeinsamen
Blattes zu ernennen . Die Redaktion des Centralorgans für den
Gcsamtverband wurde dem katholischen Arbeitersekretär GiesbertS
in M, - GIadbach angetragen .

Der dritte Kongreß der christlichen Gewerlfchaften findet Pfingsten
in Krefeld statt .

Mtt Erfolg ist der Streik in der Jutespinnerei und Weberei
der Gebr . Sandmann in Freystadt ( Niederschlesien ) beendigt ivorden .
Die Lohnreduktion ist zurückgenommen . Der Streik hat außerdem
das gute gehabt , daß sich eine größere Anzahl Textilarbeiter ihrem
Verbände angeschlossen haben .

AnSland .

Achtung , Metallarbeiter ! Seit dem 8. Dezember v. I . sind
in der Eisenbahn - und Wagenfabril in Arlof bei Malmö ( Schweden )
147 Eisenarbeiter ausgesperrt . Wie uns berichtet wird , entsendet
jetzt die Firma Rössel den Ingenieur Ohlston nach Deutschland ,
um Streikbrecher anzuwerben . Die deutschen Metallarbeiter werden
es als ihre Pflicht halten , diesen Werbungen kein Gehör zu schenken .

Der Etreik der Hafenarbeiter von Marseille nimmt weitere

Ausdehnung an , nachdem sich auch das französische Syndikat an -

geschlossen ' hat. Zunächst war nur der „ Internationale Verband " .
bestehend aus französischen und anSländischcn , namentlich italienischen
Arbeitern , beteiligt . Die Ursache de « Konflikts ist der Umstand , daß
die Vorarbeiter in letzter Zeit vielfach ausländische Arbeiter ent -

ließen bezw . solche nicht einstellten . Die Direktion , bei der die
Arbeiter vorstellig wurden , lehnte es ab , die Beschwerden der
Arbeiter zu berücksichtigen . Die Zahl der Streikenden

beträgt jetzt 5000 . Der socialistische Bürgermeister von Marseille er -
klärte in einer Ansprache an die Abordnung der ausständigen Hafen -
arbeiter . daß er ihre Forderungen unterstützen werde . Mehrere
Schiffsgesellschaften haben ihre auf der Fahrt befindlichen Schiffe
telegraphisch angewiesen, den Hafen von Marseille nicht anzulaufen .
Ein ' englischer Dampfer , der 4000 Ballen Seide an Bord hat , hat
den Auftrag erhalten , nicht Marseille , fondern Genua anzulaufen .

Soeinles .

Eine RrbettSlosenversaminlung in Leipzig , die die Räume
deS Pantheons überfüllte , nahm folgende Resolution an :

Die heute im Pantheon tagende Arbeitslosenversamniluiig er -
blickt in der Arbeitslosigkeit eine Folge der kapitalistischen Pro -
duktionSweife . Um dielen Zuständen einigermaßen zu steuern ,
fordert die Versammlung von Staat und Gemeinde Ab¬
hilfe . Die Versammelten ersuchen den Rat der Stadt Leipzig .
so lange die Arbeitslosigkeit dauert Notstandsarbeiten in Angriff
zu nehmen . Un , dieses dem Rat der Stadt Leipzig zu nnterbrette »,
wählt die heutige Versammlung eine Deputation ,

Die aus 5 Personen bestehende Kommission hat sich bereits ihrer
Mission , jedoch vergebens zu entledigen versucht . Der Oberbürger -
meifter Dr . Tröndnu ließ sich nicht sprechen ; er ließ der Deputation
sagen , daß sie ihr Anliegen schriftlich vorbringe » solle . Von sehr
viel Arbeiterfreundlichkeit zeugt das Verhalten dieses Herrn nicht .

Der Miinchener Magistrat hat aus die Anfrage der social -
demokratischen Gemeindebevollmächtigten hinsichtlich der Maßregeln
gegen die Arbeitslosigkeit befriedigende Erklärungen abgegeben . Er
ha' t die Vornahme »mfänglicher Straßenbanten zugesagt und auch
mitgeteilt , daß das städtische Arbeitsamt ein� Zählung der Arbeits -
losen vornimmt .

Zur Umsatzstcuerfrage liegt ein bemerkenswerter Beschlutz de «
Gemeinderats in Löbtau bei Dresden vor . In der dortigen Ge -



melnde besteht die Umsatzsteuer , zu deren Einführung in Sachsen die
Gemeinden für berechtigt erklärt worden sind , seit etwa 2>/s Jahren
Sie beträgt 2 Proz . vom Umsatz und soll für dieses Steuerjahr
83 000 M. einbringen , wozu der Konsumverein allein lbOOO M
beizutragen hätte . Die socialdemokratischcn Gemeindevertreter
beantragten . wie schon einmal erfolglos , die Aufhebung
dieser Steuer . Diesmal nahm die Sache eine andre Wendung
Auf die eingehenden Darlegungen der Antragsteller wurde
schliehlich allseitig zugegeben , daß die Steuer dem Konsumverein
gegenüber durchaus ungerecht sei und viclsach wurde auch zugegeben .
daß die erlvarteten Wirkungen auf den Mittelstand ausgeblieben sind
Man konnte sich aber in Nncfsicht aus die finanzielle Lage der T
meinde nicht zu einer sofortigen gänzlichen Aufhebung der Steuer
entschließen , einigte sich jedoch schließlich dahin , zunächst die Hälfte
der Steuer fallen zu lassen . Es wird demnach für dieses Jahr nur
1 Prozent des Umsatzes als Steuer erhoben und eS ist zu erwarten .
daß es den Arbeitervertretern gelingt , bald auch den Rest der un »
gerechtesten aller Steuern zu beseitigen .

Aus Vev Frsuenbeiurgung .
Ueber die Frauenarbeit im Berg - und Hiittenwesen Deutsch

lands bringt die „ Deutsche Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitung " einige
wertvolle Zusammenstellungen . Danach wurden im Jahre 1883 be «
schäftigt : Im Steinkohlenbergbau 4828 Arbeiterinnen . Braunkohlen
1136 , Steinsalz und Kali 22 . Eisenerz 1436 , Zinkerz 2452 , Blei -

erz 354 , Kobalt und Nickel 28 , Manganerz 3, Noheisenhiitten 803 .
Zinkhütten 1667 , Bleihüttcn 24 , Säuren 30 , Eisengießereien 633 .
Schweiß - und Flußeisen 1237 . Und die Zahl der in diesen für
Frauen durchaus ungeeigneten Industriezweige Beschäftigten ist jetzt
zum Teil erheblich höher wie 1836 . Die erheblichste Mehrzahl dieser
Frauen wird in Oberschlesien beschäftigt . Die Bezahlung für die
schwere und gesundheitsschädliche Arbeit ist geradezu kläglich . Nach
den Berichten des obcrschlesischen Unternchmervereins fchivankten die
Löhne der Frauen 1833 zwischen 253 M. und 866 M. Bei solchen
Schundlöhnen versteht man die Sehnsucht der Unternehmer nach der
Frauenarbeit .

Ueber die Behandlung der Frauen in biirgcrlichrn Wähler -
dersammlungen schreibt ein Mitglied des Vereins „ Frauemvohl "
im „ Hamburgischen Korrespondent " : „ Noch in keinem Jahre war die
Wahlbeteiligung bei den Bürgerschaftswahlen eine so rege wie in
diesem , und das Interesse dafür hatte auch die Frauen er «
griffen . Sie sind Steuerzahler wie die Männer , und es
kann ihnen ganz und gar nicht gleichgültig sein , wer über
das Wohl und Wehe ihrer Vaterstadt zu entscheiden hat . Frauen
wollten die Wahlversammlungen besuchen , um zu hören , was die
Herren Kandidaten zu sagen hatten . In die socialdemokratischen
Versammlungen erhielten wir Frauen ohne Schwierigkeiten Einlaß
und konntcn an die Kandidaten nach Belieben Fragen stellen . Waren
diese auch nicht immer befriedigend , so waren wir zufrieden
gewesen , wenn es uns bei den übrigen Parteien ebenso
ergangen wäre . Die Wahlversammlungen der übrigen
Parteien der Bürgerschaft sind bekannterweise nur gegen
Einlaßkarten zu besuchen ; trotzdem gelang es uns endlich , ohne
Karte in eine derselben einzudringen , und zwar — „ weil wir Damen
waren " . Offenbar amüsierte es die Herren , Damen in einer Wahl -
Versammlung zu sehen . Das war gerade für ernst denkende

Frauen keine Schmeichelei , aber wir schluckten die bittere
Pille mit lächelnder Miene hinunter . Die Männer müsse »
es eben noch lernen , uns Frauen ernst zu nehmen ; an
dem Abend aber galt es für uns , Einlaß zu finden , gleich -
viel um welchen Preis . Wir hatten wichtige Fragen an
die Herren Kandidaten zu richten , sociale Reformen und die Frauen -
frage betreffend . Wir waren bereit , diejenigen Männer , die unsre
Forderungen vertreten würden , bei der Kandidatur nach Möglichkeit
zu unterstützen ; es wäre nicht das erste Mal geivese », daß Männer
ihre Wahl den Frauen verdankten . Aber bis zum Fragenstcllcn an
die Kandidaten sollten wir nicht kommen , denn der Vorsitzende ver -
weigerte auf eine Anfrage hin den Frauen das Wort . "

Werden die bürgerlichen Frauen Hamburgs daraus die Konse -
quenzen ziehen ?

_

Gerichks
Die umfangreichen Unterschlagungen des Geldbriefträgcrö

Hugo Hermann Gustav Schwarz , dessen Flucht seiner Zeil die
Kriminalpolizei so lange in Atem gehalten hat , beschäftigten gestern
die 7. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Land -

gerichtS - Direktors Voigt . Schwarz war zwölf Jahre hindurch bei
der Reichspost thätig , seit acht Jahren war er fest angestellt , seit
über drei Jahren war er bei dem Haupt - Postamt in der Spandauer -
straße als Geldbriefträger beschäftigt . Sei » Bestellbezirk uinfaßt die

verkehrsreichsten Geschäfte der City , er hatte täglich vier Bestcllgänae
zu machen und bei jedem Gange 3000 bis 7000 M. aus Post¬
anweisungen auszuzahlen . Er hatte nach Erledigung eines jede »
Bestellgangs nach dem Amte zurückzukehren und dort abzurechnen .
Er mußte die quittierten Anweisungen dem diensthabende »
Sekretär vorlegen , ebenso die unquittierten mit den daraus

verzeichneten Beträgen , welche bei dem nächsten Bestellgange
zur Erledigung kommen mußten . Die quittierten Anweisungen
werden einer Prüfung bezüglich der Unterschriften unterivorsen ,
letztere sind dem dienstthucnden Sekretär zumeist bekannt . Seit dein
7. September 1839 war für einen auf Urlaub befindlichen Sekretär
ein Kollege zur Aushilfe eingestellt worden , und diesen Umstand be -

nutzte Schwarz , um am 8. und 3. September in 51 Fällen Unter -

schlagungen an Postanweisungsgeldern im Gesamtbetrage von etwa
13000 Mark zu begehen . Da er die Personen der Empfänger
und die Unterschriften derselben genau kannte , so gelang es ihm am
Sonnabend , den 9. September , unbeanstandet mit Hilfe der ge -
fälschten Quittungen abzurechnen . Am Sonntag in aller Frühe
verließ er mit dem veruntreuten Gclde seine Wohnung ,
angeblich um einen Kollegen zu besuchen , er kehrte aber nicht zurück .
Als er an , Montag nicht zu Hause erschien , begab sich seine Ehefrau
auf das Postamt , um sich nach dem Verbleib ihres Mannes zu
erkundigen , erst hierdurch wurde man im Amt mißtrauisch , man

prüfte noch einmal die Quittungen und konnte nun die Fälschungen
feststellen . Die Kriminalpolizei setzte sofort alle Hafenplätze von
dem Signalement des Schwarz in Kenntnis , eS gelang aber nicht ,
des Flüchtlings habhaft zu werden , da dieser einen zu großen
Vorsprung hatte . Schwarz war »ach London entkommen und

hat dort ein ganzes Jahr gelebt , bis es im Oktober v. I . gelang ,
ihn daselbst

'
zu verhaften . Nach langwierigen diplomatischen

Verhandlungen wurde er ausgeliefert und sitzt seit etwa zwei
Monaten im hiesigen Untersuchungsgefängnis . Im gestrigen Termin
lvar er im vollen Umfange geständig . Er gab zu seiner Entschuldigung
an . daß er in schlechter Vermögenslage gelebt , die sich
noch verschlechtert habe , als er eine vermögenslose Frau heiratete .
Dazu sei gekommen , daß der a n st r e n g e n d e Dienst ihn
nervös gemacht und in die Lage gebracht habe , entstandene

Fehlbeträge aus eigner Tasche decken zu müssen . Schließlich sei auch
noch eine Krankheit der Frau hinzugetreten , er habe den

Kopf verloren und sich zu den Veruntreuungen verleiten lassen . Der

Gerichtshof erkannte auf drei Jahre Gefängnis und fünf

Jahre Ehrverlust .

Ein Wurst - und Schinkcnregen , der sich am Nachmittag des

1. Dezember v. I . über einen Teil der Schießstände in der Hasen -

Heide ergoß , erregte bei der dortigen Wachmannschaft begreifliche
Ueberraschung und ' Freude . Als der Grenadier Brehmer die Meldung

machte , daß er soeben auf seinem Patrouillengange einen Fleck von

mehreren Quadratruten geftmden habe , der mit Würsten und

kleinen Schinken förmlich besäet gewesen sei , stürmte alles hinaus

nach der angedeuteten Stelle , um des lieblichen Anblicks teilhaftig zu
werden . Und ' es entsprach tvirklich der Wahrheit ! Der Grenadier Brehnier

hatte erklärt , daß er sämtliche Würste und Schinken zusammen gesucht und

fein säuberlich auf einen Haufen zusammengetragen habe . Dieier l

lag noch da . aber inzwischen hatte sich ein neuer Segen über den !

Rasenfleck ergossen . Der Unteroffizier sah sich prüfend um und hatte �
bald das Rätsel gelöst . Einige Schritte von dem gesegneten Rasen -

fleck entfernt befand sich die Hinterwand eines kleinen Gebäudes , in

welchem der W u r st s a b r i k a n t I b o l d seine Warenvorräte auf -
bewahrte . In der Giebelwand des Gebäudes befand sich eine

einzige Oeffnung , die des Lustzugs wegen angebracht
war . Durch diese Oeffnung mußten die Würste und Schinken
hinausgeworfen worden sein . Der Unteroffizier hatte recht , wie
die Ermittelungen ergaben . Auf dem Boden des Jboldschen Waren

Hauses war zur fraglichen Zeit der Schlächtergeselle Oswald Butzke
mit Packen beschäftigt gewesen und aus ihn lenkte sich der Verdacht
der Thätigkeil Do ihm tags zuvor gekündigt worden war . so
wurde angenommen , daß er die Waren hinausgeworfen hatte , um

sie am Abend nach Uebersteigen des Zauns herauszuholen . Butzke
stand gestern unter der Anklage des Diebstahls vor der 129 Ab

teilung des Schöffengerichts . Er leugnete entschieden und behauptete
daß zu der fraglichen Zeit noch andre Personen Zutritt zu dem
Bodenraum gehabt hätten . Da dies durch die Beweisaufnahme be

stätigt wurde , so konnte der Angeklagte nicht überführt , sondern

mußte freigesprochen werden .

DaS Reichsgericht erkannte gestern in der RevisionS - Verhandlung
des Prozesses gegen den Grafen P ü ck l e r auf Verwerfung der

Revision der Staatsanwaltschaft und Bestätigung des freisprechenden
Urteils des Berliner Landgerichts vom 26. Oktober 1300 .

Vevsammlungen .
Die jüngsten Judendebatten im Abgeordnetenhause be

schäftigten eine am Donnerstagabend im Festsaale der Gesellsifiafl
der Freunde ( Potsdamerstraße 9) stattgehabte Versammlung des

„ Vereins deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens " . Der große
Saal war von Damen und Herren Kopf an Kopf gefüllt . Der Vor

tragende des Abends , Rechtsanwalt Dr . Eugen Fuchs , kam auf
die jüngsten Judendebatten im Abgeordnetcnhause zurück und empfahl
schließlich folgende Resolution : „ Die im Freundessaale versammelten
jüdischenBürger Berlins legen Verwahrung ein gegen die aus den Reden
des preußischen Jastizministers vom 31. Januar , 8. und 9 Fe
bruar 1901 ersichtlichen Verwaltnngsgrundsätze , welche mit aller

Deutlichkeit ergeben , daß unsre Glaubensgenossen wegen ihrer Rr

ligion die Gleichberechtigung im preußischen Staatsdienst nicht gr
uießcn . Die Versammlung spricht die Erwartung aus , der Reicht
kanzler und Ministerpräsident werde nicht dulden , daß die durch
Reichsgesetz und Verfassung gewährleisteten Rechte der Juden
ihrer Religion wegen verküinniert werden . ( Lebhafter Bei -
fall . ) — Der Vorsitzende Rechtsanwalt Dr . Horwitz be -
merkte : Es sei höchst bedauerlich , daß die oberste Hüterin der

Verfassung , das Parlament , ruhig zusehe , ivie die Verfassung ins
Wanken gerate und verletzt werde . ' Damit säge das Parlament den
Ast ab . auf de », es sitze . ( Beifall . ) Die Nationalliberalen dürften
bei der nächsten Wahl von diesem Ast herabfallen . Vereideter
Makler H o f s st e d t hob hervor , daß die Juden selbst von
der Subaltern - Carriere ausgeschlossen seien . Wenn es den
Juden möglich wäre . den Civilversorgungsschein zu erlangen ,
so daß sie Briefträger , Schutzleute , Geheime Kalkulatoren usw .
werden könnten , dann stände es um das jüdische Proletariat weniger
schlimm . Der Redner tadelte es im weiteren , daß die Versammlung
am 10. Februar keine öffentliche Volksversammlung war und daß die

jüdische » Handelsrichter aus Anlaß der Erklärung des Justizministers
nicht ihr Amt niedergelegt hätten . Rechtsanwalt Dr . Horwitz
Er habe auf Anfrage dringend widerraten , daß die jüdischen Handels -
richter ihr Ehrenamt niederlegen , damit hätte man nur den Antisemiten
einen Gefallen eriviesen . Eine Volksversammlung in gewissem Sinne des
Worts sei sowohl die Versammlung vom 10. Februar gewesen , als
auch die heutige , denn beide ivaren bezw . seien überfüllt . Es galt , schnell

zu handeln , und deshalb konnte man nicht wochenlang auf Massen -
Proteste warten , sondern die jüdischen Gemeinden , die die Gesamt -
heit der deutschen Juden vertreten , mußten schleunigst vorgehen .
( Beifall . ) — Nach noch kurzen Ausführungen gelangle die beantragte
Erklärung einstimmig zur Annahme .

Die Lohnbewegung der Barbier - und Friseurgehilfen
wurde in einer von etwa 500 Personen besuchten Versammlung in
der Nacht vom Donnerstag zum Freitag erörtert . Die Selbständigen
aller Korporationen waren besonders eingeladen , aber nur zum Teil
von der „ Freien Vereinigung " erschienen . Jni „ Berliner Tageblatt "
war durch eine hämische Notiz bereits auf diese Versammlung und
die damit zu erzielende , aber „aussichtslose " Lohnbeivegung der

wilden " Gesellen hingewiesen worden , um die Gehilfen ein -

zuschüchteni . Kaiser erstattete namens der in der letzten Ver -

ammluug gewählten Lohnkommission Bericht über die von der -
selben aufgestellten Forderungen . Das an die Selbständigen der
Berliner und Charlottenburger Innungen gerichtete Ersuche » zu ge »
meinsamen Verhandlungen wurde bisher ablehnend beschieden ; nur
die „ Freie Vereinigung " hat sich eutgegenkommend gezeigt . Redner

verliest und erläutert die einzelnen Punkte der aufgestellten Forde -
runaen , zu denen namentlich die gänzliche Beseitigung der

Trinkgelder zu rechnen ist . Der für den 15. März geplanten
Preiserhöhung der Selbständigen soll am 1. April d. I . die Lohn -
erhöhuug der Gehilfen folgen . Dieselbe » verlangen : 12 M. bei
voller und 15 M. bei halber Kost und Logis ; 22 M. ohne dieselbe ; 25 M.

ohne und 16 M. niit Kost und Logis bei Aushilfe für die ganze Woche ;
8 M. mit Kost bei Aushilfe am Sonnabend und Sonntag ; 5 M. ohne und

3,50 M. mit Kost und Logis bei Aushilfe an einem Wochentage ,
M. mit Rost und Logis für Aushilfe an einem halben Tage , Ent -

chädigung für Naturalien an allen arbeitsfreien sowie an Sonn -
und Feiertage » , Einführung einer geregelten Arbeitszeit von

morgens 7 bis abends 9 Uhr bei einstündiger Mittagspause ; Sonn -
und Feiertags bis miitags 2 Uhr , Beseitigung der gesundheits -
widrigen Schlafftellen . Anerkennung der Organisation und beS pari¬
tätischen Arbeitsnachweises . Die Versammlung nahm diese For -

derungen mit lebhaftem Beifall entgegen . Ein Redner erwartet ,

daß nicht nur die Berliner GeiverkschaftSkommission , son -
der » auch die gesamte Berliner Arbeiterschaft diese For -
derungen unterstützen werde . Einige Prinzipale finden die

Berechnungen etwas zu hoch und wünsche » , daß die Gehilfen der

Organisation auch die von den Innungen für die Forderungen ge -
Winnen iverdeu . Auch sollen die Selbständigen der Innungen ver -

anlaßt werden , sich an den Verbandlungen der Kommissionen zu be -

teiligen , wie es die „ Freie Vereinigung " bereits gethan . Die

namentlich von Herrn Wollschläger und seinen Freunden be -

liebte Lehrlingszückterei soll ebenfalls bekämpft werden , denn 800 Lehr -

linge bei 1200 Gehilsen sei kein gesundes Verhältnis . In Arbeiter -

gegenden müßten alle diejenigen Prinzipale , welche sich gegen den

Neunuhr - Ladenschluß und die Arbeitersorderungen sträuben , im

„ Vorwärts " bekannt gemacht werden I Deichsel , Kaiser
u. a. widerlegen unter großem Beifall der Versammlung die von

einzelnen Selbständigen erhobenen Einwände , und fordern alle

Barbiergehilsen Berlins und Umgegend zur Einigkeit , sowie die

Arbeiterschaft zur Unterstützung der gerechten Forderungen auf .
Durch eine einstimmig angenommene Resolution erklärte die Ver -

sanmilung sich mit den obigen Forderungen einverstanden und beauf -

tragt die Kommission , dieselben den Selbständigen aller Korporationen

zur Annahme zu unterbreiten und in einer demnächst stattfindenden
Versammlung darüber zu berichten . Mit einem begeisternden Hoch
auf die Bewegung wurde die Versammlung geschlossen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 3. März , vormittags 8' / , Uhr ,
in der Aula der K9. Gemeindeschule , Kleine Frankturterstr . 6:
Versammlung : Freireligiöse Vorlesung . Um Uhr vormittags eben¬
daselbst , Vortrag des Herrn Bölsche : Wo ist der Mensch entstanden . Vor -
und Nachspiel aus dem Pariser Mustelharmoniuni . Gäste . Damen und

Herren , sehr willkommen .
Social demokratischer Agitationsverein für den Reichstags -

Wahlkreis Ttralsnud - Fraiizburg - Rügen . Sonntag , den 3. März ,
vormittags 10 Uhr , bei H. Ramlow , Schönhauser Allee 135 : Vereinssitzung .

BildungSverei » „ Mehr Licht " Versammlung am Sonntag , den
3. März , Luisenhof , Dresdenerstrabe , Eingang Buckowerstrabe , oberer Saal .

China .
Nach den Metzeleien der Scharfrichter .

Die Mächte bezw . deren Vertreter in Peking entdecken

täglich neue „ Schuldige " und verlangen , daß deren Köpfe
dem Scharfrichter zum Opfer fallen . Aus Shanghai wird

berichtet : Die chinesischen Blätter veröffentlichen zwei weitere
Listen von Beamten , deren Bestrafung die Mächte verlangen . Unter

denselben befindet sich auch Lou - Tschouan - Liu . Mitglied
des Großen Rats . Weiler wird berichtet , Herzog L a n sei
verhaftet worden und erwarte seine Bestrafung . Prinz
T u a n soll sich immer noch aus freiem Fuß befinden . Dagegen
meldet die „ Daily News " , einer Depesche aus Singanfu zufolge
sei I ü h si e n am 22, Februar in Lantschau hingerichtet
worden .

Deutschland in amerikanischer Beleuchtung .

„ Deutschland und die dasselbe unterstützenden Mächte
trieben nach amerikanischer Ansicht die Chinesen durch ihre

Forderungen zur Verzweiflung . Die letzte aufregende Forde -
rung bezieht sich auf die Köpfe gewisser Provinz -
b e a m t e n . was der amerikanischen Regierung als eine

Verletzung der Friedensbedingungen erscheint . Mac

Kinleq hat dagegen bereits protestiert und das Staats -

departement hofft . dieser Protest werde die Unterstützung
Englands . Frankreichs und Rußlands erhalten und dann

unnütze Grausamkeiten verhindern Wenigstens dreimal widersprach
Amerika den Anregungen Deutschlands und führte eine Aenderung
oder das Aufgeben' extremer Maßregeln herbei . "

Berlin . 1. März . <W. T. B. ) Generalfeldmarschall Graf
Waldersee meldet am 23 . Februar aus Peking : Berittene In -
fanterie aus Tientsin hat am 25. Februar bei H u i t i a t s ch a n g
20 Kilometer südöstlich Aungtsinghsien Zusammenstoß mit
Räuberbande gehabt , die nach Verlust von etwa 100 Mann

zersprengt wurde ; diesseits 2 Verwundete .

Uehke Nachrichken und Depeschen .
Ein unbequemer Zwischenfall .

Budapest , 1 März . ( B. H. ) Während der heutigen Parlaments -
sitznng ivarfen zwei auf der Galerie befindliche socialistische Arbeiter

Flugschriften unter die Abgeordneten , in welchen dieselben auf -
gefordert werden , sich des arbeitslosen Volks anzunehmen . Diebeiden
Socialisten wurden auf Befehl des Präsidenten verhaftet .

Französische Dcputiertenkammer .

PariS , 1. März . ( W. T. B. ) Zevaes ( Soc . ) interpelliert
über die Einmischung des Klerus in die Wahlkämpfe . Redner führt
Klage über das Verhalten des Bischofs von Grenoble bei den Ge -
meindeivahlen .

Ministerpräsident Waldeck - Rousseau erwidert , niemand
könne mit der Einmischung der Bischöfe in die politischen Kämpfe
einverstanden sein ; deshalb habe er dem Bischof von Grenoble einen
Tadel ausgesprochen . Für den Klerus gebe es nur eine Politik , das
sei die , keine Politik zu treiben . ( Beifall . ) Darauf nimmt die Kammer
die von der Regierung genehmigte einfache Tagesordnung an .

Bau de » Ausständen in Frankreich .

Marseille , 1. März . <B. H. ) Die Matrosen und Heizet
haben sich nunmehr dem Hafenarbeiter - Ausstaud angeschlossen .
Die Ausständigen durchziehen die Straßen unter Abfingen
revolutionärer Lieder Der socialistische Bürgermeister von
Marseille erklärte , er sei von ganzem Herzen den Aus -
ständigen zugethan , rate ihnen aber , von dem allgemeinen
Ausstand augenblicklich Abstand zu nehmen . In Moni «
c e a u - l e s - M i n e s ist die Lage unverändert . Der Direktor deS
reaktionären Blatts „ Liberts " hat den nichtsocialistischen Ausständigen
bereits 20 000 Fr . von den gesammelten Geldern übergeben . Ein

socialistischer Sledner erklärte in einer Versammlung , die Delegierten
der Arbeiter , welche heute eine sZusammenkunst mit W a l d e ck «
Rousseau haben , würden nicht bitten zu vennitteln , sondern ihn
ansfordern , die Truppen aus Montccau - leö - Mineö zuriickzu -
ziehen und die Verstaatlichung der Gruben zu verfügen , da sonst
die Arbeiter den allgemeinen Ausstand über sämtliche Gruben
Frankreichs proklamieren würden .

Englisches Unterhaus .
London , 1. März . ( W. T. B. ) Norman ftagt an . ob die

Regierung offiziell davon Kenntnis habe , daß deutsche Behörden
in China chinesische Lokalbehörden zur Hergabe von Geld

gezwungen haben , ohne zuvor die Vertreter der andren Mächte
zu befragen .

Unterstaatssekretär Lord Cranborne erwidert , wie er höre , seien
von deutschen Militärbehörden in gewissen Fällen Geldstrafen
verhängt worden , aber die Verhängung von Geldbußen seitens
militärischer Expeditionen in Nordchina liege innerhalb der Befugnis
des Oberkoinmandierenden .

Im weiteren Verlauf der Sitzung teilt Lord Cranborne mit .
daß die Entschädigungsansprüche britischer Staatsangehöriger für
Verluste , die während der Unruhen auf den Samoa - Jnseln erlitten
sind , noch nicht geregelt worden seien . Die britische Regierung
stehe in Unterhandlung mit der deutschen bezüglich derjenige » Eni -
schädigungsforderungen , die nicht durch die militärischen Operationen
veranlaßt ' sind .

'
_

Boerenkrieg .
Brüssel , 1. März . (SB. T. B. ) Der „ Petit Bleu " erhält nach -

stehende Depesche aus Utrecht : In der Umgebung des P r ä s i -
deuten Krüger glaubt man nicht an die Ucbcrgabe Bothaö .
Man bemerkt übrigens , daß eine solche Ueb ergäbe noch
nicht dem Kriege ein Ende machen würde , denn
Botha besitze nicht die Befugnis , über eine allgemeine Einstellung
der Feindseligkeiten zu verhandeln . Solche Verhandlungen kämen
der Regierung von Transvaal zu , an deren Spitze provisorisch
Schalk Burger stehe . _

Bochum , 1. März . <B H. ) Auf der Zeche „ Hoffnungsthal bei
Hattingen a. d. Ruhr ereignete sich heute ein schweres Gruben -
Unglück . Beim Abtäufen eines Schachtes wurden bei den vor -
genommenen Sprengarbeiten drei Personen getötet , vier erhielten
Verletzungen , von denen drei schwerer Natur sind .

Bredenscheid bei Hattingen , 1. März . ( W. T. B. ) Von den
gestern nachmittag bei dem Grubenunglück im Schacht 2 der Zeche

Hoffninigsthal " schwer verwnudeten Bergleuten ist einer gestorben .
Sämtliche Verunglückten sind Italiener . Das Unglück ereignete sich
beim Nachbohren eines sitzengebliebenen Schnßes .

Budapest , 1. März . ( W. T. B. ) Wie „ Magyar Orszag "
meldet , griffen gestern i » der Ortschaft Nemet ( Koniitat Torontäl ) ,
als die verkauften Gemeindeäcker dem Käufer übergeben iverden

ollten , die Kleinbanern die Kommission mit Sensen und eisernen
Gabeln an . Bei dem Zusammenstoß wurden drei von ihnen schwer ,
zwölf leicbter verwundet . Gendarmerie besetzte die Ortschaft .

Paris , 1. März . ( W. T. llB . ) Ter Plan für die Vornahme
neuer großer Arbeiten , ivelchen der Slrbeilsminister Baudin dem -
nächst der Deputiertenkanimer unterbreiten wird , betrifft , wie die
Blätter melden , eine Reihe Kanalbaute » , sowie Vcrbcsierungen in
den Häfen Marseille , Bordeaux . Havre , Ronen und Düukirche » .
Unter anderm soll ein Kanal zwischen Scheide und Maaß , serner der
ögenannte Nordkanal und der Chicrskanal gebaut iverden . Die

610 Millionen betragenden Kosten sollen aus dem ordentlichen Budget
gestrichen und auf 16 Jahre verteilt werden .

Toulon , 1. März . ( B. H. ) Großes Aufsehen erregt hier die

Entdeckung zweier Granate » , die noch mit Melinit gefüllt
waren und unter Gestrüpp gefunden wurden . Durch die Explosion
derselben wäre eine große Katastrophe verursacht worden . Man kann
"ich nicht erkläre », auf ivelche Weise die beiden Granaten aus dem
Arsenal abhanden gekonimen sein können .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke w Berlin . Druck und Verlag von Max Vadin » in Berlin . Hierzu S Beilagen .
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Veiltzstsg .
KS. Sitzung vom Freitag , den 1. März 1901 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundesratStische : v. G o h I e r .

Die zweite Beratung des

Militäretats
wird fortgesetzt .

Die Beratung beginnt mit dem Kapitel

Pferdebeschaffung , Titel Ankauf der Remonte -
Pferde .

Abg . Dr . Hahn <B. d. L. )

begrüht die Erhöhung des Nemoute - DurchschnittspreiscS von 87V auf
900 M. Leider werden noch immer viel zu viel Pferde von Händ -
lern anstatt von Züchtern direkt gekauft . Man sollte den Ankaufs -
kommissionen von feiten der Militärverwaltung Direktiven dahin
geben , daß sie nur von den Züchtern kaufen .

Abg . Hoffmann - Hall ( südd . Vp. ) :
Die Rentabilität bei der Zucht von Warmblutpferden ist eine

sehr fragliche . Der ganze Unterschied zwischen sogenannten warm -
blutigen und kaltblütigen Pferden ist ganz willkürlich . Die sogen .
kaltblütigen Pferde sind nicht im geringsten weniger leistungsfähig
wie die warmblütigen . Gegenwärtig zahlen wir enorme Summen
an das Ausland , während unsre einheimischen kaltblütigen Pferde
durchaus brauchbar wären .

Abg . Graf Klinckowström ( k. ) :
Die Militärverwaltung hat vor allein das Interesse der Armee

zu wahren und diese braucht nach allen bisherigen Erfahrungen die
edlen warmblütigen Pferde . Die Zucht dieser warmblütigen Pferde
sollte deshalb besonders in Ostpreußen ausschließlich gepflegt werden .

Kriegsminister v. Goßlcr :

Die Frage ist eine sehr wichtige . Die Heeresverwaltung muß
großes Gewicht auf eine rationelle Zucht brauchbarer Pferde für die
Kavallerie und Artillerie legen . Infolge des Rückgangs der Aufzucht
warmblütiger Pferde in Ostpreußen ist ein Ausfall an brauchbaren
Pferden von 12 000 gegenüber den Ergebnissen von 1397 zu ver -
zeichnen . Die Erhöhung des Remontepreises war daher zur Förde -
rung der Zucht dringend notwendig .

Der Titel und das Kapitel werden bewilligt .

Militärbildungswesen .

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) :

In der Budgetkommission war man darüber einig , daß es sehr
wünschenswert sei . daß die Abiturienten der Kadettenanstalt weitere
Berechtigungen erhielten , als diese bis jetzt besitzen . Ich möchte diese
Anregung auf das lebhafteste unterstützen . Es kommen oft Söhne
von Offizieren und höheren Beamten in die Kadettenanstaltcn ,
weniger weil sie besondere Fähigkeiten zum Offiziersstande besitze ».
als uin den Elter » die Erziehung zu erleichtern . ( Sehr richtig !
links . ) Später stellt sich dann aber oft heraus , daß die jungen Leute
aus körperlichen oder sonstigen Gründen nicht zum Militärdienst
taugen oder daß sie Neigung zu einem gelehrten Studium ge -
Wonnen haben . Es ist ihnen aber sehr erschwert , einen solchen Beruf
zu ergreifen , sie nmssen daher auf dem einmal eingeschlagenen
Wege fortschreiten . Daher komnit es denn auch , daß ein ' großer Teil
unsrer heutigen Offiziere seine Berufspflichten nur ungern erfüllt .
Wir müssen alles thun , um es den jungen Leuten , die nickt
Offiziere werden wollen , zu ermöglichen , einen andern Beruf einzii -
schlagen .

Kriegsminister v. Gosfler : Gegenüber der Bemerkung des Herrn
Lorredners , daß viele Leute den Kadetten - Anstalten überwiesen
werden , um den Ellern die Erziehung zu erleichtern , mache ich dar -
auf aufmerksam , daß von den Eltern auch oft Beiträge gefordert
werden , die sich bis auf 1500 M. belaufen können . Das Bestreben ,
das Berechtigungswesen der Kadetten - Austaltcn zu erweitern , ist in
stetem Fortschreiten begriffen . Ich hoffe , daß dadurch einmal die
Offiziere bessere Bildung erhalten und daß auch älteren Offizieren
der Uebergang in einen andern Beruf erleichtert wird .

Das Kapitel wird bewilligt .
Beim Kapitel

Artillerie und Waffenwesen

wünscht AbA. Dr . Paasche ( natl . ) größere Berücksichtigung der

privaten Waffenfabrikcn . Eine leistungsfähige Waffenindustrie liegt
für den Fall einer Mobilmachung durchaus im Interesse des Reichs .

Kriegsminister v. Goffler :

Ich bin verpflichtet , dafür zu sorgen , daß der Bestand der
Arbeiter in den staatlichen Waffenfabriken erhalten bleibt . Um Eni -

lassungen zu verhindern , muß ich also für möglichst gleichmäßige Be -

fchäftigung dieser Fabriken sorgen . Was übrig bleibt , bin ich gern
bereit , der Privatindustrie in Auftrag zu geben .

Abg . Röficke - Dessau jwildlib . ) :

Ich habe vor vier Jahren den Herrn Kriegsminister gebeten ,
uns eine Aufstellung über die Lage der Arbeiter in den ihm unter -

stellten Betrieben zu geben . Er hat dieselbe zugesagt , sie ist uns
aber noch nicht zugegangen . Ich gehe von der Voraus -

setzung aus , daß die Staatsbetriebe Musterbetriebe sein sollen , und

daß die Arbeiter in ihnen mindestens so gestellt sein müssen , wie in
den entsprechenden Privatbetrieben . Specicll müßte für die alten

Jnvaliden - Arbeiter gesorgt werden .

Kriegsminister v . Goßler :

Ich habe die versprochene Statistik seiner Zeit aufgestellt und

dem Reichsamt des Innern seiner Zeit eingereicht ; weshalb sie nicht
veröffentlicht ist , weiß ich nicht . Ich nehme an , daß erst Ueberein -

ftimmung mit den Angaben der Behörden erzielt werden muß .
Meinerseits liegen keine principiellen Einwände gegen eine solche
Statistik vor , sie wird vielmehr fortgeführt .

Da » Kapitel wird bewilligt .
Beim Kapitel Technische Institute der Artillerie

verlangt
Abg . Pauli - Potsdam (k. )

Aufbesserung der Konstruktions - Zeichner und Betriebsschreiber in den
ArtilleriekonstruktionSbureaux . Die Statistik , die Herr Röstcke forderte ,
würde ich mit Freuden begrüßen . Dann würde man Genaueres über

die Verhältnisse der Arbeiter in den Artillerie - Werkstätten

z. B. in Spandau erfahren . Im vorigen Jahre erklärte Herr General -

lieutenant von der Böckh , die Arbeiter erhielten dort 3,75 und

4,25 M. Lohn . Gewiß , das find die Accordarbeiter , die bis S M.
verdienen . Von den andren Arbeitern aber , die nur 2,50 M. ver¬

dienen , hat Herr v. d. Böckh nicht gesprochen . Mit 2,50 M. kann

aber ein Arbeiter mit Familie in Spandau unmöglich auskommen .

<Abg . Bebel : Sehr richtig I) Die Löhne sind doch fast überall ge -
stiegen , warum ist die Heeresverwaltung da nicht mitgegangen ?
Auch sonst kommen merlwürdige Dinge im Spandau vor . So ist
ein Arbeiter , der 31 Jahre lang beschäftigt war und 10 Jahre lang
als Meister , von dem Meisterposten abgesetzt worden , ohne daß ihm

irgendwelche Gründe angegeben worden sind . Er behauptete , niemals

bestraft worden zu sein . Auf seine Beschwerde hat er keine Antwort
bekommen .

Abg . Zubeil ( Soc . ) :
Auch ich muß die Mißstände in den Artillerie - Werkstätten in

Spandau wie im Vorjahr etwas näher beleuchten . Der Vorredner

hat schon darauf hingewiesen , daß die Löhne zum Teil dort

2,50 Mark betragen . Dabei steigen die Mieten in Spandau
von Quartal zu Quartal . Die Lebensmittelpreise , die ja jetzt
von der Rechten noch mehr verteuert werden sollen , gehen in die

Höhe , die Feuerungsmaterialien werden teurer , auch die Kommunal -
und Steuerzuschläge sind in stetem Steigen begriffen . Sie sind von
180 Proz . im Jahre 1900 auf 200 Proz . für das Jahr 1901 ge -
stiegen . Für Militarismus und Marinismus hat das Reich
Millionen übrig ; da sollte man doch meinen , daß vor allem die -
jenige » Arbeiter , die in den Staa tswerkstätten beschäftigt
sind , vor materieller Not geschützt werden . Auch wäre es
durchaus billig , daß die Artillerie - Werkstätten zu den kommunalen
Schullasten etwas beitrügen . Die Väter von 75 Prozent der
Gemeindeschlller in Spandau sind in diesen Werkstätten beschäftigt .
Trotzdem tragen diese Staatswerkstätten nicht einen Pfennig zu den
Schullasten bei . Nim ist zur Regelung der Lohnverhältnisse eine ganz
sonderbare L o h n o r d n u n g in Kraft getreten , die nicht etwa eine
Verbesserung , sondern geradezu eine Verschlechterung gegenüber dem
früheren Zustandc bedeutet . Es ist nicht richtig , daß , wie Herr Pauli sagt ,
die Arbeiter im Accord 6 M. verdienen . Das war früher der Fall , ist aber
nach der neuen Lohnordnung ausgeschlossen . Trotz der niedrigen Löhne
müssen diese Arbeiter ganz besonders zuverlässig sein und sind viel -
fach in sehr lebensgefährlichen Betrieben beschäftigt . In einem Be -
triebe erhalten die Aufseher 6 und 4 M. pro Tag . während diejenigen ,
die die Arbeit zu verrichten haben , mit 1,50 ' M. entlohnt werden .
Dabei zahlt die Stadtverwaltung sogar an ungelernte Arbeiter einen
Mindestlohn von 3,50 M.

In diesen Staatswerkstätten erhalten die qualifizierten Arbeiter ,
Schlosser . Mechaniker im Zeitlohn 3,50 M. bis höchstens 4. 30 M. ,
im Stücklohn können sie bis 4,50 M. verdienen . Was darüber ist ,
wird ihnen unter allen Umständen gekürzt . Außerdem verlangt man
von ihnen noch , daß sie keinem socioldcmokratischen Verein beitreten
dürfen und keine socialdcmokratischen Versammlungen besuchen
sollen , sie müssen in gutem Ansehen bei der Polizei in
Spandau stehen und dürfen keine offenen Säufer sein .
iHeiterkeit . ) Die Polizei spielt überhaupt eine fast unheimliche
Rolle in Spandan . In zwei Fällen , wo sich Arbeiter
zu den Artillcriewcrkstätten meldeten , einhielt ihr Zeugnis den Ver -
merk der Polizeibehörde : „ X gehört zur socialdemokratischen Partei . "
„ 9 ist Mitglied eines socialdcmokratischen Arbeitervereins . "

In einem Betriebe sind unter anderm zwei Arbeiter eingestellt ,
die zur persönlichen Verfügung des Meisters stehen , Gänge besorgen
müssen , das Bureau zu reinigen haben usw . und niit den ge¬
lernten Arbeitern also nichts zu thun haben . Sie erhalten aber gleich -
falls den Durchschnittslohn der Kolonncnarbeitcr . Als nun einmal die
Kolonnenarbciter zwei Tage feierten , während diese beiden Arbeiter die
beiden Tage über beschäftigt waren , wurde ihnen trotzdem am Zahl -
tage im gleichen Verhältnis wie den Kolonnenarbciierii der Lohn
gekürzt . In den besonders gesnndheitsgefährlichen Betrieben sollen
die Arbeiter nach der neuen Lohnordnung einen Zuschlag von 10 Pf .
pro Stunde erhalten . Diese Bestimmung steht aber nur auf dem
Papier , da die Stundenlöhne gekürzt sind . In einem solchen Betrieb ,
wo viel mit Blei hantiert wird , kam es vor , daß bei der Unter -
suchung eines verstorbenen Arbeiters sein ganzer Körper von Blei -
Vergiftung durchsetzt war . A r b e i t e r a u s s ch ü s s e bestehen zwar
in den Artilleriewerkstätten , aber bei Neu - Ordnnng der Lohn -
Verhältnisse haben sie fast gar nichts zu sägen gehabt .
Der Arbeiteransschuß wurde zum Direktor bestellt , es wurde
ihm die neue Lohnordnung vorgelegt , und in drei Tagen
mußte er dann 113 Paragraphen dieser Lohnordnung durchpeitschen .
Dadurch war ihm jede Gelegenheit , irgend welche Wünsche der
Arbeiter , die seit langer Zeit geäußert waren , zum Ausdruck zu
bringen , genommen . 11 Mitglieder dcS Arbeiterausschuffcs legten
darauf im Juni 1900 ihr Amt nieder , weil sie nickt als Stroh -
männcr fungieren wollten . Dem ncngewählten Ausschuß wurden
dann zwei Fragen vorgelegt . Erstens : Welche Arbeiter sind durch
die neue Lohnordnung geschädigt ? und zweitens : Werden in der
Privatindustrie in ähnlichen Betrieben andre Löhne gezahlt ? In
der Beantwortung dieier Fragen hat der Arbeiterausjchnß festgestellt ,
daß ein großer Teil der Arbeiter in der Thar durch die neue ' Lohn -
ordnung geschädigt wurde , und daß zweitens in einem großen Teile
der Prtvatindustrie in ähnlichen Betrieben bedeutend höhere Löhne
gezahlt werden als in den Staatswerkslätten .

Das ist ja auch nicht zu verwundern , wenn aus der Mitte des
Reichstags von der Militärverwaltung verlangt worden ist , sie möge
unter keinen Umständen höhere Löhne zahlen als die Privatindustrie .
Das hatsich die Militärverivaltung zu nutze gemacht und hat ihre Arbeiter
bedeutend schlechter gestellt als vorher . Als die Arbeiter sich nun noch ein -
mal an die Direktion wandten , um eine Abänderung der Neuordnung
zu erreichen , wurde ihnen erklärt : vorläufig bleibt diese Lohnordnung
in Kraft . Wenn sich die einzelnen Arbeiter an den Meister wenden ,
werden sie von diesem an die Direktion geschickt , und wenden sie
sich an die Direktion , so verweist sie diese an die Meister . ( Heiter -
keit . ) Also wenn die Arbeiter höheren Lohn fordern , so werden sie
überall abgewiesen .

Der Arbeitcrausschuß verlangt wöchentliche Lohnzahlung
alle Freitage , während heute der Lohn monatlich zweimal , einmal
also nach drei Wochen und einmal nach 14 Tagen gezahlt wird . Die
gesamten Beamten der militärischen Institute erhalten dagegen ihr
Gehalt vorausbezahlt ; warum sollen denn da die Arbeiter auf
ihren wohlverdienten Lohn so lange warten ! ( Sehr richtig ! bei den
Socialdcmokraten . ) Aber auch hier spielt die Polizei wieder eine
große Rolle . Die Vorgcsetzteu wandten sich an die Polizei um Aus -
kunft , lvas die Polizei zur wöchentlichen Lohnzahlung sagen würde . Die
Antwort lautete , ivenn diese eingeführt würde , so ' wäre das ein
Unglück für Spandau , denn dann würden sich die Arbeiter alle

Woche betrinket ! , jetzt käme das nur alle drei Wochen resp . 14 Tage
vor . ( Hört ! hört ! bei den Socialdcmokraten . ) Man kann nicht
sagen , daß das sehr schmeichelhaft für die Direktion der königlichen
Werkstätten ist , wenn hier die Arbeiter , die doch königstreu erzogen
find , von der Polizei als Säufer hingestellt werden .

Weiter fordern die Arbeiter , daß das Äolonnenshstem ,
das sich auch schon in der Privatindustrie eingebürgert hat , abgeschafft
wird . Bei diesem System nimmt sich der Kolonnenführer von vorn -
herein 10 Prozent des Gesamtverdienstes der Kolonne weg und erst
dann wird das übrige verteilt : das System ist durchaus ungerecht
und seine Abschaffung wird auch von verschiedenen Meistern
befürwortet . Jetzt fehlt den Arbeitern jedes Mittel der Kontrolle
über die Sätze , die die Kolonnenführer mit der Direkton ab -

schließen .
Wenn der Ardeiterausschuß wirklich funktionieren soll , dann

muß er mindestens alle Vierteljahr einmal zusammenberufen iverden ,
um mit der Direktion über die Mißstände , die in einem so großen
Betrieb sich einstellen , zu verhandeln . Gegenwärtig aber wird er
höchstens einmal im Jahre einberufen , und zu sagen hat er über -

Haupt nicht viel .
Nun zu den WohlfahrtSeinrichtungeN . Die Ueber -

schüsse der Kantinenkasse sollen zur Unterstützung hilfsbedürftiger
Arbeiter , Witwen und Waisen benutzt werden . Gegen diese humane
Anwendung haben wir nichts . Der Ausschuß sollte jedoch in erster
Linie über die Hilfsbedürftigkeit entscheiden . Gegenwärtig wird will -
kürlich über die Gelder verfügt . Kolonnenführer , die 25 Jahre im
Dienst sind , erhalten eine Prämie von 100 M. , Arbeiter von
80 M. Im vorigen Jahre erhielt ein Kolonncnführer
durch einen Irrtum der Verwaltung , da er als Ar -
beiter angeführt wurde , nur 80 M. Statt den Irrtum
anzugeben , griff man in die Kantinenkasse und ersetzte dem Kolonneu -

führcr die fehlenden 20 M. Einem Verwaltnngsschreiber wurden zu
einem Urlaub 30 M. ans der Kantincnkasse bewilligt , während ein

hilfsbedürffiger Arbeiter , der sechs Wochen krank gewesen , dem das
Kind gestorben , dessen Frau im Krankenhause lag , keine Unterstützung
erhielt , vermutlich iveil das Geld fehlte .

Die Arbeiter klagen auch über die mangelnde Reinlich -
keit . In der Artillerie - Werkstatt sind keine Wasserklosetts vor -
Händen , obwohl Spandau Wasserleitung hat . In den primitiven
Aborten treiben die Ratten ihr Wesen , auf die jetzt überall

Jagd gemacht wird . da sie als Pestträger verdächtig
sind . Nur wenn Inspektion bevorsteht , werden die Aborte gereinigt .
Im Säurebetriebe müssen die Arbeiter die Anzüge wechseln . Ein
neu Eintretender erhält aber den gebrauchten Anzug seines Vor -

gängers , auch wenn dieser an einer ansteckenden Krankheit gelitten
hat. ' In der Geschoßfabrik wird geklagt über die ungesunde Luft ,
über den schlechten Zustand des Fußbodens , über zu enge Räume ,
die Unglücksfälle herbeiführen . Beim Ausbohren der Uebungs -
geschosse entwickelt sich sehr viel Staub , und es fehlt an genügender
Ventilation .

Die Arbefter habe » ein ungeheures Risiko zu tragen . Im August
vorigen Jahres fand eine

'
starke Explosion im Feuerwerks -

Laböratorinm statt , bei der mehrere Arbeiter zu Schaden kamen .
Sie waren mit dem Pressen von Lenchtkörpern beschäftigt . Die
Arbeiter behaupteten , daß die Redneiernng der Löhne sie hindere ,
die nötige Aufmerksamkeit bei dieser gefährlichen Arbeit anzuwenden ,
und sie wundern sich nur , daß nicht mehr Unfälle passieren .

Eine besondre Stellung im militärischen Betriebe nehmen die

Pulverarbeiter ein . Sie müssen beim Eintritt den Fahneneid
leisten , erhalten wie Beamte monatlich ihr Gehalt , haben eine

Beamtenmütze und erhalten Wohnungsgcldschuß und Pension . Ihr
Monatslohn beträgt 75 Mark . Die jüngsten unter ihnen sind schon
20 Jahre im Betriebe thättg . Die freie Wohnung ist ihnen zum
großen Teil jetzt entzogen und sie erhalten eine vollkommen

ungenügende Mietsgeld - Entschädigung von 60 Mark pro Jahr
und 12 Mark Feuerungs - Entschädigung . In den letzten 15 Jahren
ist nichts an ihren Lohnsätzen geändert worden . ( Hörtl hört ! bei den
Socialdemokraten . ) Die Arbeiter scheinen jetzt unbequem geworden
zu sein ; die Meister und Direktoren suchen sie in die anderen Be -
triebe abzuschieben und versprechen ihnen höheren Verdienst und

Vorarbeiterstellen . Die Pnlverarbeiter aber legen hohen Wert
auf ihre Pensionsberechtigung und folgen deshalb den Lockungen
nicht . Am 25 . Juli vorigen Jahrs wandten sie sich an die
Direktion mit dem Verlangen , den Lohn auf 150 M. pro Monat

zu erhöhen . Zehn Wochen blieben sie ohne Antwort , dann erhielten sie
ablehnenden Bescheid . Sie wandten sich an die Feldzeugmeisterei ,
mußten wieder lange warten und erhielten endlich auch ein „ nein "
als Antwort . Der Hauptmann Dahlmann , der den Bescheid über -
brachte , meinte : was ich Euch in den Weg legen kann , das thue ich.
( Hört ! hörtl links . ) Am 5. Dezember wandten sich die Arbeiter
an den Kriegsmiinster . Hier erhielten sie schon nach 14 Tagen
Bescheid , wofür sie dem Kriegsminister sehr dankbar sind .
Er versprach regelnd in die Verhältnisse einzugreifen . Es bleibt
nun abzuwarten , wie er dies Versprechen einlöse » ivird .
Auch über die Behandlung wird geklagt . So sagte der Werk -
meister Reinhardt : Euch iniiß man so behandeln wie Kleidungs¬
stücke , die man zum Trödler schickt. Ich verbitte mir nur , daß Ihr
mich überhaupt grüßt . ( Hört ! hört ! ) Auch ist die Mittagspause für
diese Arbeiter zu kurz bemessen . Man spricht so viel vom Kampf
gegen den Alkohol . Diesen Arbeitern wird verboten , Kaffee mitzu -
bringen und zu trinken . ( Hört I hört !) Merkwürdig ist auch , daß sie
verpflichtet sind , die Vade - Anstalt zu reinigen , die die Frauen der
Betricböbeamten benutzen . Die gefährliche Aufsicht in den Trocken -
Häusern war des Nachts lange Zeit nur einem Manne anvertraut .
Jetzt sind es zwei . Als die Arbeiter einen dritten verlangten , meinte
mau zu ihnen : Euch fehlt wohl der dritte Mann zum Skat .
( Heiterkeit . )

Herr Nösicke war zu optimistisch , als er den Glauben aussprach .
daß die Betriebe schon Musterwerkstätten wären . Dazu fehlt noch
viel . Vielleicht würde eine Statistik über die Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse dieser Arbeiter von Nutzen sein , vielleicht würde es an
ihrer Hand dem Reichstag gelingen , für diese Arbeiter menschen -
tviirdige Verhältnisse zu schaffen ! ( Bravo I bei den Socialdcmo -
kraten . )

Generalmajor v. Einem :
Herr Zubeil hat ein Bild von unsrcn militärischen Instituten

entivorfen , daß man sagen müßte , Ivenn es wahr wäre : ja , schön
ist etwas andres . Aber er weiß eS ja nicht aus eigner Erfahrung
und ist ganz auf die Mitteilungen der Arbeiter angewiesen . Wir
sind jeder Zeit bereit , eine Statistik vorzunehmen , aus der sie alles
entnehmen können , die Lohnverhältnisse und die Wohnnngszustände .
Die Verhältnisse der Konstruktionszeichner und Verwaltungsschreiber
haben sich in der letzten Zeit bedeutend gebessert . Das ganze
schöne Bonquet des Herrn Zubeil kann ich leider nicht ' zer -
stückeln. Ganz habe ich ihm nicht folgen können , denn der
logische Zusammenhang war in seinen Ansführungeu nicht
immer vorhanden , es ging etwas durcheinander . Die neue Lohn -
ordnung bedeutet absolut keinen Rückschritt in dem Lohn . Einzelne
Arbeiter , die zunächst geringeren Lohn erhielten wie vorher , sind
sofort aufgebessert worden . ( Hörtl hört ! rechts . ) Bei der Fest -
setzung - des Stücklohns mögen Fehler vorgekommen sein ; die -
selben sollen aber in Zukunft vermieden werden . — Was die so
oft citierte Lohnhöhe von 2,50 M. anlangt , so kommt
dieser dock nur in den seltensten Fällen vor . 87 Proz . unserer an -
gestellten Arbeiter erhalten über 4 M. Lohn . ( Hört ! hörtl rechts . )
Den höchsten Satz erhalten die Arbeiter , an die bei schwerer Arbeit
besondre Anforderungen . in Bezug auf gute fachmännische Aus -
bildung , Selbständigkeit und Geschicklichkeit gestellt werden . Diese
verdienen bis zu 6,50 M. , bei besonderer Leistungsfähigkeit hat der
Feldzcugmeister das Reckt , diesen Betrag zu überschreiten . Eine
Grenze ist ihm nicht gesteckt . ( Hört ! hört ! rechts . ) Schwierige Ar -
beiten , bei denen auch noch fachmännische Bildung vorausgesetzt
wird , werden mit 5,10 M. entlohnt . Wo diese fachmännische Bildung .
nicht unbedingt erforderlich ist , aber größere Anstrengung notwendig
ist , erhalten die Arbeiter 4,50 M. , in einer noch niedrigeren Klasse
4 M. Dem gegenüber kann man von Hungerlöhnen nicht sprechen .
( Sehr richtig I rechts . ) ES ist gesagt worden , wir deckten uns durch !
die Privatindustrie . Für uns ist aber vor allem der Grundsatz maß -
gebend , daß der Wert der Arbeit richtig beimessen wird und daß wir
zuftiedene Arbeiter haben wollen , die auskömmlich leben wollen .
Daß dies so ist , das beweist , daß 9000 Arbeiter sich bei uns ge -
meldet haben , 3000 haben wir nur nehmen können . Die Polizei
soll bei der Annahme der Arbeiter eine große Rolle spielen . Bei
einem Schneider und einem Schuhmacher soll in ihrem Zeugnis ge -
standen haben , daß sie Socialdemokraten seien . Ich weiß nicht , was
dieser Unsinn soll . Wie soll ein Schneider und ein Schuster sich bei einem
Institut gemeldet haben , wo nur Metallarbeiter gebraucht werden ? ( Zuruf
bei den Socialdemokraten : Ungelernter Arbeiterl ) Daß in einzelnen
Fällen Uebergriffe der Meister

'
vorkommen » . leugne ich gar nicht .

Wenn die Arbeiter sich beschweren , werden wir immer dafür sorgen .
das ihnen abgeholfen wird . So etwas kommt in jedem Privat -
betriebe auch vor . ( Sehr richtig ! rechts . ) In dem Bleibetriebe
habe ich stets die sauberste Ordnung gefunden , alle Unfall »
Versicherungsvorschriften werden befolgt , die Leute erhalten ihren
Liter Milch und bekommen 10 Pf . pro Stunde mehr . Dasselbe
gilt auch für die Säurc - Arbeiter . In bin Herrn Zubeil dankbar für
die Mitteilung des angeführten Mißstands bei diesen Arbeitern , die
Sache soll aufgeklärt werden . Wo wir so etwas hören , greifen wir
stets ein . Der Arbeiterausschuß taugt nichts , wird immer gesagt .
( Zuruf bei den Soc . : Stimmt auch ! ) Nein , das stimmt nicht , Sie
halten unsre Arbeiter viel zu gering . ( Lachen bei den Socialdemokr . )
Sie wissen nicht , daß sie auf ihre Rechte und Pflichten ein sehr großes
Gewicht legen und sie verkennen das Pflichtbewußtsein der Militär -
Verwaltung den Arbeiten : gegenüber . Wir hören die Arbeiter -
ansschüsse stets , wenn sie etwas vorzubringen haben . Daß elf Mit -
glieder des Arbeitcrausschusses das Amt

'
niedergelegt hätten , aus

Anlaß der neuen Lohnordnung , ist falsch . Sie haben das Amt
niedergelegt , weil sie aus Aeußerungen einiger Arbeiter schließen zu
müssen glaubten , sie hätten das Vertrauen ihrer Kollegen verloren .
Sie sind dann bei der erneuten Wahl sämtlich wiedergewählt
worden . Wenn sich die Arbeiter an die Direttion wenden , wird diese
sie niemals an die Meister schicken . Als sich die Pulverarbeiter an den



Herrn KriegZminister wandten , haben wir unS auch nicht an den
Buchstaben gehalten , sondern der Kriegsminister hat sich ihrer an -
genommen . Sie , verehrter Herr Zubeil , müssen ganz die Fühlung
mit den Arbeitern verloren haben . Vom 1. Januar ab sind diese
tu ihren ganzen Verhältnissen aufgebessert worden , sie er -
halten ihren Wohnungsgeldzuschuß , Feuernngsgeld - Zuschuß usw .
Was die schlechte Behandlung dieser Arbeiter anlangt , so
wird die Sache untersucht werden und Remedur eintreten .
Ich kann nicht recht glauben , daß die Klagen bereckitigt sind . Warum
sind denn diese Leute 20 , 80 Jahre im Betriebe ? Es wurde ihnen
seiner Zeit angeboten , in andren Betrieben aufgenommen zu werden ,
aber sie wollten Pulvcrarbeiter bleiben . Die Mitteilung , daß nur
zwei Arbeiter in den Trockenhäusern auf Posten gewesen sind , ist
richtig . Das geschah , weil man glaubte , die Zahl wäre im Hinblick
auf die guten Einrichtungen genügend . Die Aeußerung : dann
ist der dritte Mann zum Skat fertig , ist nicht den
Arbeiten : gegenüber gefallen , sondern nur nebenbei . So
etwas wird dann weiter erzählt und als Beleidigung
der Arbeiter hingestellt . Zum Schluß betone ich, die Heeres -
Verwaltung ist sich ihrer Pflichten bewußt , die ihr ob -
liegen , als wichtigstes Glied desjenigen Staats , der zuerst und vor
allem die Fürsorge für die Arbeiter auf sich genommen hat .

Abg . Znbeil sSoc . ) :
Die Tabelle , die der Herr Vertreter der Regierung verlesen hat ,

ist vor Einführung der neuen Arbeiterordnung aufgestellt . Ich wieder -
hole , daß nach dieser es ganz ausgeschlossen ist , daß ein Arbeiter
im Accord 6 M. verdient . Der Herr Vorredner hat sich die besten
Klassen herausgesucht . Er hat vergessen anzuführen , daß z. B. die
jugendlichen Arbeiter , die mit 1 Mark Lohn anfangen , wenn sie
18 Jahre alt sind , den ausgezeichneten Lohn von 2 M. erhalten .
Es ' st eine Thatsache , daß die Beschwerden der Arbeiter in den Ver -
Handlungen mit " dem Arbeiterausschuß fast niemals gehört werden .
Erst wenn die Arbeiter mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
darauf dringen , wird ein kleiner Anhang zum Protokoll ge -
macht . Der Herr Regierungsvertreter kann sich durch Einsicht
in die Protokolle davon überzeugen . Den Pulverarbeitcru

'
hatte

man freilich angeboten , in andere Betriebe überzugehen , denn sie
waren der Verwaltung unbequem geworden . In allen anderen Be -
trieben nämlich stehen sie unter der gewöhnlichen Kündigungsfrist .
Als Pulverarbeiter haben sie den Anspruch auf einen Urlaub von
14 Tagen . Der WohnungS - und Feuerungsgeldzuschuß , den Herr
v. Einem so hervorhob , steht den Pulverarbeitern vertragsmäßig zu.
Der Herr Regierungsvertretec hat einen großen Teil der von mir
vorgebrachten Beschwerden zugeben müssen , ich kann also konstatieren ,
daß mein Material vollständig auf Wahrheit beruht hat . ( Bravo !
bei den Socialdemokratcn . )

Das Kapitel wird bewilligt .
Der Rest des ordentlichen Etats wird sodann debattelos ge -

nehmigt .
Es folgt das Extraordinarium .
Für weitere Beschaffung von Gerät für L u f t s ch i f f e r - A b -

teilungen werden als letzte Rate 436 000 M. verlangt . In
Rücksicht auf die Finanzlage hat die Budgetkommission
in Uebereinstimmung mit der Militärverwaltung 200000 M.
abgesetzt . Das Haus stimmt debattelos zu . Folgende
größere Summen werden sonst noch gestrichen : 100 000' M.
für den Neubau von Magazingebäuden in Bonn ; 17S 000 M. ( ge¬
fordert 675 000 M. ) von der fünften Rate für die Ausrüstung der
Feldbäckcrei - Kolonuen mit fahrbaren Fcldbacköfen ; 500 000 M. ( ge -
fordert 1 Million ) von der vierten Rate für Abänderung von
Tornistern und Patronentaschen ; 264 000 M. für den Neubau
einer Jufanterickaserne in Gera ; 156 000 M. ( gefordert 189 250 M. )
für GcräteauSstattung von Kasernen ; 1 Million für die Erwerbung
eines Trrippen - llcbungsplatzes für das 11. Anncccorps : 60 000 M. zur
Erweiterung des Garnisonlazaretts in Trier ; 65 450 M. zum Umbau
von zwei Wagenhäusern beim Traindcpot deS I . ArmcecorpS in

Königsberg i. Pr . ; 70 000 M. zum Neubau eines Dienstwohn -
gebäudes m der Arbcitcrkolonie Haselhorst bei Spandau ; 200 000 M.
für Neubau von Kasernen in Metz ( gefordert 600 000 M. ) ; 150 000 M.
für Beschaffung neuer Wellblechbaracken ( gefordert 276 000 M. ) ;
300000 M. zur Erwerbung eines Truppenübungsplatzes für das
15. Armeecorps <3. Rate ) ( gefordert 2 600 000 M. ) .

Sodann werden der Rest des Extraordinariums und die Einnahmen
dcbattelos erledigt .

Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr ( Posttaxgesetz , Rest deS Militär¬

etats , Etat des Reichsmilitärgerichts , Zölle und Verbrauchssteuern ) .
Schluß 7 Uhr . _

AbgeorvnekenhÄUs .
39 . Sitzung vom 1. März 1901 , 11 Uhr .

Präsident v. K r ö ch e r eröffnet die Sitzung .
Am Ministertisch : Dr . S t u d t . Kommissare .
Zur Beratung steht zunächst die Interpellation Kopsch (frs . Vp. )

lind Ernst (frs . Vg. ) .
. Ist die Staatsregierung in der Lage . Auskunft über den

Umfang oder die Ursache des zur Zeit bestehenden Mangels an
Volköschnllehrern zu geben und was gedenkt sie zur baldmöglichsten
Beseitigung derselben zu thun ? "

Kultusminister Dr . Studt erklärt sich bereit , die Interpellation
sofort zu beantworte » . Zur Begründung der Interpellation erhält
das Wort

Abg . Kopsch ( frs . . Vp. ) :
Es handelt sich nicht um den durch Ueberfüllung der Klassen ver -

ursachten chronischen Lehrermangel , sondern um den akuten Lehrer -
mangel , der sich namentlich in den östlichen Provinzen , am meisten
in Oberschlesien fühlbar macht . Dort bleiben hunderte von Lehrer -
stelle » infolge Mangels an Lehrkräften unbesetzt , bestehende
Schulen » nüfscn geschlossen werde » , neue Schulen können nicht
eröffnet werde » . Das sind kulturividrige Zustände und dazu kommt
der chronische Lehrermangel mit den überfüllten Klassen . In einzelnen
Orten hat ein Lehrer ISO Kinder zu unterrichten . Dabei
kann für beide Teile nichts Ersprießliches geleistet werden . Thatsache
ist auch , daß viele Kinder in diesen Gegenden auf ei » bis zwei
Jahr ? wegen Mangels au Play in der Schule zurück -
gestellt werden . Ich meine , hier wäre es angebracht , den
200 Millionen - Fonds zur Förderung des Deutschtums in den
östlichen Provinzen in Anspruch zu nehmen . Leider kommen die
Klagen auch aus Westelbien , aus der Provinz Sachsen , aus Hannover ,
ja vom Rhein .

Der Lehrermangel hat eine ganze Reihe von Ursachen . Nach
dem letzten Besoldungsgesetz find die Pensionierungen in

größerem Umfange eingetreten , als man erwartet hatte . Ein
weiteres Moment ist

'
die Thatsache , das der Errichtung

von Schulen für konfessionelle Minderheiten in zu großem Umfange
stattgegeben worden ist . Wollen diese Minderheiten besondere Schulen ,
sollen sie sie auf eigne Kosten errichten . Weiter hat die Zahl der
Seminare nicht in dem Maße wie die Bevölkerung zugenommen . Seit

mehr als 20 Jahren ist das schon nicht der Fall . Wenn der Lehrer -
mangel erst jetzt so stark in die Erscheinung tritt , so liegt das
daran , daß die Zahl der weiblichen Lehrkräfte ganz enorm

zugenommen hat . Ich erkenne die Thätigkeit der Lehrerin voll an ,
aber ich glaube , bei Anstellung der Lehrerinnen in der

Volksschule darf eine Grenze nicht
'

überschritten werden , wenn die

Schule nicht Schaden leiden soll .
Die Hauptursache liegt in den schlechtenmateriellenVer -

Hältnissen für Schulen und Lehrer auf dem Lande
und diese schlechte Lage der Schulen hat wieder in den Patronats -
Verhältnissen auf dem Lande ihre Ursache . Das Besoldungsgesetz
von 1897 hat gewiß viel gebessert , aber noch lange nicht genug ,
namentlich für die jungen Lehrer , die ein Gehalt von täglich nur
1,80 M . erhalten . Fürst Bismarck hat neulich die Löhne für
Arbeiter auf dem Lande auf 1,70 M. angegeben . Der Lehrer hat
also nur 10 Pf . mehr wie der Landarbelter . Für den Lehrer be -

steht in privater lind amtlicher Beziehung völlige Rechtsunsicherheit .
Ein wunder Punkt ist die S ch ü l a u f s i ch t. Außer der gesetzlichen

Aufficht hat der Lehrer ja noch andre Aufsicht : den Gemeinde -

Vorsteher , den Amtsvorsteher ec. Es soll sogar vorgekommen sein ,
daß der Gendarm beauftragt worden ist , zu sehen , ob der Lehrer
auch pünktlich in die Schule kommt . ( Heiterkeit . ) Das beste Mittel
bleibt die schleunige Revision des Besoldungsgesetzes von 1897 ,
namentlich in Bezug auf die Landlehrer . ( Lebhafter Beifall links . )

Kultusminister Dr . Studt

bleibt in seiner Antwort auf der Tribüne fast unverständlich . Die

Hauptsache des Lehrermangels liegt in der Verlängerung des

Militärdienstes für Lehrer von 10 Wochen auf ein Jahr . Auch
mußten neue Schulen in einem Maße errichtet werden , das nicht

vorausgesehen werden konnte . Am I . November 1900 waren etwa 1300

Lehrerstcllen unbesetzt . Der rapide Zuzug der Landbevölkerung
»ach den großen Städten und ihren Vororten hat ganz enorme Ver -

Mehrungen der Lehrerstellen zur Folge gehabt . So sind in Charlotten -
bürg 50 , in Spandau 24 , in Schöneberg 20 , in Rixdorf 18, in

Lichtenberg 17 neue Lehrerstellen errichtet worden . Die

Regierung ist sich des Ernstes der Sachlage voll bewußt und wird
alles thun , was in ihren Kräften steht , die Kalamität abzuhelfen .
Es sind von ihr alle Vorbereitungen getroffen , 80 neue� drei¬

jährige Präparandcnkurse und 60 neue dreijährige Scminarkurse� ein -

zurichten . Der Finanzminister hat die Mittel dazu bereitgestellt .
Der Lehrermangel in Schlesien kommt hauptsächlich von der Errich -
tung zahlreicher neuer Schulen her . Im Bezirk Oppeln sind in den

letzten fünf Jahren allein 273 neue Schulen errichtet worden . Ein

Zusamnienhang zwischen den Besoldungsverhältnissen und dem Lehrer -
mangel ist durchaus nicht vorhanden .

Auf Antrag des Abg . v. Heydebrand und der Lasa (k. )
findet eine Besprechung der Interpellation statt .

'

Abg . Ernst ( frs . Vg. )
schließt sich den Ausführungen des Abg . Kopsch an . Wenn eS sich
um höhere Schulen handelte , welches Geschrei würde man da

erheben , aber die Volksschule werde vernachlässigt . Das Uebermaß
der weiblichen Lehrkräfte darf nicht noch größer werden . Redner
tadelt es , daß der Lehrer ihre Ausbildung nicht auf den höheren
Schulen und Universitäten , sondern in abgeschlossenen Erziehungs -
anstalten , den Seminaren , fern von der Welt , erhalten . Die Be -

soldungsverhältniffe seien nicht geeignet , dem Lehrerberuf
neue Jünger zuzuführen . Dazu komme die weitgehende
Aufsicht , die dem Lehrer auch in politischer Hinsicht blühe .
Habe doch ein Kreisschulinspektor gesagt , ein Lehrer , der liberal

wähle , verletze seinen dem König geleisteten Eid . Die Wünsche des

Lehrers nach Fackmufsicht würden nicht erfüllt , seine Fortbildung in

wissenschaftlicher Hinsicht werde ihm erschwert . '

Abg . Geiftler ( C. ) :
Ich werde keine Stunde reden . ( Bravo I) Ich halte die Klagen

über Lehrermangel übertrieben , in den sechziger Jahren war cS
schlimmer . In meinem Kreise sollen 56 Lehrer fehlen . Ich habe
mich genau informiert und gefunden : in 167 Klassen werden von
III Lehrern durchschnittlich in der Klaffe 70 Schüler unter -
richtet . Bringt man die Schülerzahl auf 70 herunter , so müßten
noch 17 Lehrkräfte angestellt werden . 56 Lehrer sind nicht nötig ,
denn dann wäre für jede Klasse ein Lehrer vorhanden .

Abg . Schall (st) :

Ich bin der Meinung des Vorredners und kann bloß sagen , die

Interpellanten haben die Geduld des HauseS i » sehr hohem Maße
in Anspruch genommen . Wir können bloß annehmen , daß die Jnter -
pellanten bei ihrer Anfrage nicht in erster Linie die Beseitigung des

Lehrermangels im Auge hatten , sondern mehr politische Zwecke . Ick ,
möchte mich aber für Vermehrung der weiblichen Lehrkräfte auf
dem Lande aussprechen . Die Erfahrungen sind sehr günstig gewesen .

Abg . Ernst ( frs . Vg. )
verwahrt sich gegen den Vorwurf des Vorredners , daß er wie Ab -

geordneter Koplch andre als sachliche Zwecke bei der Interpellation
verfolgt habe .

Abg . Hackenberg ( natl . ) :
Der akute Lehrermangel hindert die ganzen Fortschritte im

Schulwesen , in denen «vir begriffen waren . Die Regierung hat es
an der notwendigen Voraussicht fehlen lassen .

Hierauf wird ein Antrag aufSchließung der Besprechung
a n g e >» o m m e n.

Das Haus geht zur Beratung des KnltnSctatS über . Die

Beratung des Etats beginnt bei den Einnahmen , die nach unwesent -
licher Debatte bewilligt werden .

Auf Antrag des Abg . Im Walle ( C. ) wird zunächst der

folgende Antrag des Centrums zur Diskussion gestellt :
„ Die kgl . Regierung aufzufordern , baldigst einen Gesetzentwurf

vorzulegen , durch welchen die besonderen Beschränkungen und

Erschwerungen , welchen die Krankenpflege und die gleichartige
Hebung Ivcrkthütiger Nächstenliebe seitens der Mitglieder katholischer
Orden ' und ordcnsähnlicher Kongregationen unterworfen ist , behufs

Gleichstellung derselben mit den Mitgliedern andrer , der Kranken -

pflege gewidmeten Vereinigungen aufgehoben werden .

Abg . Fritzeu - Borken ( C. )

begründet den Antrag unter Darlegung der gesetzlichen Bestimmungen ,

wonach für die Niederlassung von Krankenschwestern , die einem

französischen Orden oder ordensähnlichen Kongregationen augehören ,

zur Ausübung der Krankenpflege die Genehmigung zweier Minister
einzuholen ist . Redner erkennt au . daß in der gesetzlichen Praxis von

dieser gesetzlichen Verfügung kein Gebrauch gemacht worden ist . Es

sei aberZcit , daß gesetzlicheGIeichberechtignng für die katbolischcuKrauken -
schwestern mit den Krankenschwestern andrer Konfessionen hergestellt
würde . Unsre katholischen Schwestern stehen unter Polizeiaufsicht , die oft

recht chicanös ausgeübt wird . Er bitte um Annahme im Namen

der Kranken , der Enterbten des menschlichen Geschlechts . ( Lebhaftes
Bravo im Centrum . )

Abg . v. Heydebrand und der Las « (i . )

erklärt sich mit dem Antrage einverstanden , wenn sich die Thätigkeit
der Ordensschwestern auf die Krankenpflege beschränkt . Er beantragt
deswegen im Namen seiner politischen Freunde die Ersetzung des
Worts „sonstige " durch „gleichartige " .

Abg. Dr . Frtcdberg ( natl . ) :
Die ganze Organisation der katholischen Orden schließt es aus ,

dieselben verwaltungsrechtlich mit den freien Bereinigungen in

andren Konfessionen gleichzustellen . Viele dieser Orden haben ihre
Spitze im Ausland , es können Ausländer beitreten ; so gehören z. B.

zahlreiche Belgier diesen Orden an . ( Rufe im Centrum : Nein , nein . )
Wir werden für das Amendement v. Heydebrand stimmen , aber
den Antrag im ganzen ablehnen .

Abg . Frhr . v . Zedlitz ( ff . ) :
Der konservative Antrag stellt eine Verbesserung deS Centrums¬

antrags dar . aber wir können trotz dieses Verbesserungsantrags dem

Antrag nicht zustimmen .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :
Ich bin der Ansicht , daß die Krankenpfleger - Orden anders zube -

handeln sind , wie andre Orden . Ich kann mich auch der Sympathie -
erklärung für die katholischen Krankenschwestern um so mehr anschließen ,
als ich noch jüngst Gelegenheit hatte , aus eigner Anschauung die

Hingabe von Mitgliedern dieser Orden zu bewundern . Wir meinen

aber , daß wenn ein neuer Akt der Gesetzgebung in Bezug auf die rechtlichen
Verhältnisse der Krankenpfleger - Orden erfolgen soll , dieser nicht
zugeschnitten sein darf auf oen Rahmen einer einzigen Konfession .
Ein solcher Gesetzentivurf müßte die Rechtsverhältnisse aller

Krankenpfleger - Vereinigungen regeln , also die der Diakonissinueu .
der jüdischen Krankenpfleger und vor allem der Mitglieder der weit -

lichen Krankenpflege . Allen diesen Vereinigungen müßte die Er -

laugung von Korporationsrechten gesichert werden , damit sie nicht

länger vom Gutdünken der Verwaltungsbehörden abhängig sind .
Die konservative Zustimmung ist eine rein formale . Richtiger scheint
es mir , eine solche formale Zustimmung jetzt nicht zu geben .
sondern den Antrag abzulehnen , ohne damit die Abstimmung zu
präjudizieren , wenn die Regierung eine Vorlage bringen sollte , die
eine allgemeine Regelung des KrankenpflegcwesenS enthalten sollte .
( Beifall links . )

Abg . v. JazdzewSkt ( Pole )
tritt für den Antrag ein .

Abg . Dr . Porsch ( C) :

ES sind Aeußerungen gefallen , die uns daS Blut heißer durch
die Adern getrieben haben , aber ich will trotzdem ruhig bleiben .
Die Reden ' der verschiedenen Parteiführer beweisen mir , daß für
das Wesen der katholischen Orden noch in weiten Kreisen kein

Verständnis vorhanden ist , daß noch in weiten Kreisen ein ganz
ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen die Katholiken besteht . Auf die
Dauer laßt sich ein so großer Teil , wie die

katholische Bevölkerung , solches Mißtrauen aber

nicht gefallen . ( Bravo im Centrum . ) Den Abäuderungs -
antrag v. Heydebrand acceptieren wir , obwohl wir ihn als berechtigt
nicht anerkennen . Herr Fricdberg hat Bedenken , weil die Orden
ausländische Spitzen baden . Ist das der Fall , so ist für Ver -

tretung der ausländischen Spitze im Jnlande gesorgt . �
Aus¬

länder gehören dem Orden nicht an . Herrn Richters Stand -

Punkt ist mir absolut unverständlich . Wir wollen nicht , daß uns zu
Liebe ein Gesetz extra zugeschnitten wird , wir wollen nur die Aus -

nahniebestimniungen gegen uns aufgehoben wissen . Wenn es sich
um einen Antrag für jüdische Verhältnisse gehandelt hätte , würde

wohl Herr Richter wärmeres Verständnis dafür gefunden haben .
( Lebhaftes Oho ! bei den Freisinnigen . ) Das war bei meinen

Freunden der allgemeine Eindruck . Wir können es uns sonst nicht
erklären , weshalb er uns hier so die kalte Schulter zeigt .
( Beifall im Centrum . )

Kultusminister Dr . Stndt :

Der Antragsteller hat gesagt , unsre Polizeibamten seien kleinlich
und chikanös vorgegangen . Mir sind solche Vorkommnisse unbekannt ,
ich bin ein Gegner kleinlicher und chikanöser Maßregeln und bitte

Herrn Fritzen , mir sein Material zu übergeben . Der Antrag selbst
beeinträchtigt die Grundlagen des gesetzgeberischen Kömpromisses
aus den Jahren 1881 , 1886 und 1887 ganz wesentlich . Der Wort -
laut des Antrags hat zu erheblichen Zweifeln Anlaß gegeben . Die

Staatsregierung hat zu dem Autrag noch nicht Stellung nehmen
können .

Persönlich bemerkt

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Der Abg . Porsch hat hier gesagt , ich würde mich anders ver¬

halten haben , wenn es sich nicht um katholische , sondern um jüdische
Futcrcssen gehandelt hätte . Ich habe ausdrücklich hervorgehoben ,
daß ich gleiches Recht für katholische . wie für jüdische , wie für
evangelische , wie für iveltliche Krankenpfleger verlange . Herr Porsch
hat nur also etwas insinuiert , was ich ausdrücklich von mir ab -

gewiesen habe . Das widerspricht aber nicht nur meinem parla -
mentarischcn Geschmack , sondern auch dem parlamentarischen Anstand .

Abg . Dr . Porsch ( persönlich ) :

Ich habe dem Abg . Richter gar nichts insinuieren wollen . Ich
habe nur dem Gefühl Ausdruck gegeben , das bei allen meinen

Freunden herrschte , als Herr Richter ' seinen staunenswerten Stand -

punkt dargelegt hatte . Dieses ist mein Recht , und das lasse ich mir

nicht nehmen ' durch die besonderen Anschauungen , die Abg . Richter
über parlamentarischen Anstand und Geschmack hat . ( Sehr gut ! im

Centrum . )
Abg . Richter (frs . Vp. )

ruft erregt : Sie hätten besser den Mund gehalten . ( Lebhafte !
Oho ! im Centrum . )

Präsident v. Kröcher :

Herr Richter , diese Aeußerung entsprach nicht der Ordnung de ?

HauseS .
Der Unterau trog von Heydebrand wird gegen die

Stimmen der Linken angenommen . Darauf wird der so ab -

geänderte CentrumLautrag gegen die Stimmen der Freikonservatiben ,
der Nationalliberalen und der beiden freisinnigen Gruppen ( mit Aus -

nähme der Abgg . Kopsch , Dr . Krieger - Königsberg und E r n st

angenommen .
Die weitere Beratung des KultuS - Etats wird auf Sonnabend

11 Uhr vertagt .
Schluß gegen 5 Uhr .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste . DaS Lokal von Horstmann . Frankfurter

Allee 127 , steht den Genossen unter den bekannten Bedingungen zur
Verfügung . Die Lokalkommission .

Sechster Wahlkreis ? Dienstabend 8 Uhr findet in den Borussia -
Sälen . Ackcrstr . 6/7 , eine öffentliche Versammlung statt , in der

Reichstags - Abgeordueter Georg L e d e b o u r referieren wird über
das Theina : „ Weib , was habe' ich mit Dir zu schaffen ?"

Adlcrshof . Sonntagnachmittag 4 Uhr spricht Dr . ArvnS in

öffentlicher Gewerkschaftsversammlung bei Schmauser über „ Arbeiter -
bcwegung und Konsumgenossenschaftcu " . Vormittags 8 Uhr
F l u g b l a t t v e r t e i l u u g zu dieser Versammlung , an der sich
alle organisierten Arbeiter beteiligen wollen .

RnmmclSbnrg . Die hiesigen Parteigenossen veranstalten
Sonntag eine R e c it a t i o n der „ Weber " im Lokal des Herrn
W e i g e l s . Türrschmidtstr . 45 . Anfangs nachmittag Punlt 2 Uhr .
Entrce 20 Pf .

Tcmpelhof . Da das Lokal von Gerth , Berlinerstr . 41 , dem

Wahlvereiii nicht mehr zur Verfügung steht , so haben wir uns ge -
nötigt gesehen , auch unsre Zahlstelle von dort fortzunehmen .
Dieselbe befindet sich von jetzt ab bei L a d e w i g , Dorf » und

Neuestraßen - Ecke . Wir ersuchen die Mitglieder , ihre Angelegenheiten
hier zu erledigen . _

'

Dokerles .

Wie der Grund und Boden in Berlin auSgemiyt wird .

Zu Beginn des vorigen Jahrs waren in Berlin 25 171 benutzte
Grundstücke mit 512 577 benutzten oder leer stehenden Wohnungen ,
GcschäftSlokalen usw . vorhanden . Auf jedes Grundstück
kommen also im Durchschnitt 20,4 Wohnungen usw .
Ein Haus mit rund 20 Wohnungen würde etwa aus einem
Vorder - und einem Hintergebäude bestehen , deren jedes fünf Stock «
werke ( „ Parterre " bis „ 4 Treppen " ) hat und in jedem Stockwerk
Raum für 2 Wohnungen bietet . Das wäre schon eine ganz hübsche
Mietskaserne .

Von dieser Art ist jetzt in Berlin bereits has Durchschnitts -

Wohnhaus I In den letzten Jahrzehnten hat die Häufung der

Wohnungen auf den einzelnen Grund st ücken ganz
außerordentlich zugenommen . 1861 kamen in Berlin

durchschnittlich »och nicht ganz 10 Wohnungen auf das Grundstück —

heute sind es über 20 ! Speciell in den letzten 10 Jahren betrug
der Durchschnitt 18,0 , 18,5 , 18,9 , 19,2 , 19,5 , 19,5 , 19,8 ,
19,8 , 20,2 , 20,4 Wohnungen pro Grundstück . Diese Zu -
nähme ist nicht dadurch zu stände gekommen , daß der

durchschnittliche Flächestinhalt der Grundstücke um so viel

größer geworden wäre , sondern in der Hauptsache dadurch , daß der
Grund und Boden immer stärker ausgenutzt
worden ist .

Die Ausnutzung ist allerdings nicht in der gmizeii Stadt gleich
stark . Das ist ja bekannt . Mietskasernen baut man eben nur in

bestimmten Stadtteilen , nicht in der Tiergartcnstratzc , sondern
in der Luisenstadt , auf dein Gesulidbruimen , in Moabit usw . Und
die Mietskasernen gehen in diesen vorwiegend von Arbeitern

bewohnten Stadtteilen über den allgemeinen Durchschnitt
von 20,4 Wohnungen pro Grundstück ebenso weit hinaus ,
wie die villcnartigen Wohnhäuser des Tiergartenviertels hinter

ihm zurückbleiben . Der Durchschnitt pro Grundstück stellt sich in



rem weMckien , Snßer - n Seil Moabits auf 27,8 Wohnungen , in dem
nördlichen Teil der Nosenthaler Vorstadt auf 28,6 , in dem östlichen
Teil der jenseitigen Luisenstadt auf 29,9 , Greift man einzelne
Stadtbezirke heraus , dann erhält man noch viel höhere
Zahlen . So kommen in Bezirk 293 ( zwischen den Ringbahnhöfen
„Putlitzstratze " und „Beusselstrasze " ) auf das Grundstück im
Durchschnitt 39,0 Wohnungen , in Bezirk 101 ( ein Teil der
Pücklerstratze und Umgegend ) 40,6 Wohnungen , in Bezirk 247 » ( Teile
der Dunckerstraste . der Raumerstraße und Umgegend ) 41,4 , in Be -
girl 175a ( Teile der Königsberger - und Memelerstrahe ) 41,8 . Dagegen
zählte in den Bezirken 32 und 33 ( Tiergartenstratze und Umgegend )
das Grundstück durchschnittlich nur 6. 4 bezw . 6. 1 Wohnungen .

Im einzelnen sind die Gegensätze bekanntlich noch schroffer .
Sie gehen vom Einfamilienhans bis zu Mietskasernen
von weit über 100 Wohnungen .

EiuigeS Aufsehen erregte in der letzten Sitzung der Stadt -
ber�ordneten - Versammlung das Verhalten der „ Opposition "
in Sachen der Petition gegen den B r o t w u ch e r. Daß die anti -
semitische Fraktion in Gestalt ihrer beiden Mitglieder Ulrich und
P r e tz e I für das Attentat der Ostelbier schwärmte , stand eigentlich
im voraus fest . Umsomehr verwunderte es , daß die energischere
Hälfte dieser Fraktion , die von der Person des Herrn
Pretzel präsentiert wird , zur Rettung des Junkertums nicht in
die Erscheinung getreten war . Ist die Fraktion gespalten ? Geht es
ihr wie dem Antisemitismus im Reichstag , der ebenso viele
Richtungen repräsentiert als Abgeordnete ? Während man in der
Sitzung sich noch über diese Fragen unterhielt , geschah ein Ereignis ,
das in seiner Bedeutung noch weit über den erörterten Gewissens -
zwiespalt hinausging . Einige legten es als Mitleid mit der Ver¬
einsamung des Herrn Ulrich aus , andre als Herzensneigung : genug ,
der Herr königliche Baurat Kyllm a n n raffte sich auf
zu einer Verdoppelung der Opposition , trat mannhaft Herrn Ulrich
zur Seite und brachte es so zu Wege , daß die Meinung für den
Brotivucher mehr als einstimmig zur Geltung kam . Hoffentlich hält
nicht allein die Fraktion , sondern auch die ,',Staatsbürger Zeitung "
eine Liebe der andern wert und zählt Herrn Kyllmann fortan uneiit -
wegt zu den ihrigen .

Verständige Ansichten . Zu dem jetzt so aktuellen Thema
„ Verteidigung und Begünstigung " nimmt Professor
Dr . K. v. Lilienthal - Heidelberg in der „ Deutschen Juristen - Zeitung "
das Wort , Er führt dabei u, a. aus : Von einer selbständigen Ber -
pflichtung des Verteidigers , dem Gerichte die Ermittlung der Wahr -
heit zu erleichtern , kann k e i n e R e d e sein . Ran , ' entlich ist er
niemals verpflichtet , dem Gerichte von Umständen Mit -
teilnng zu machen , die seinen Klienten belasten würden , gleichviel
auf welche Weise solche Umstände zu seiner Kenntnis gelangt sind ,
Verhilft er seinen Klienten aber beispielsweise zur . Flucht
so niacht er sich strafbar , wie jeder andre , ebenso wenn er durch
rechtswidrige Beeinflussung des vorhandenen Beweismaterials die
Feststellung des staatlichen Strafanspnichs hintertreibt . Wohl
kann der Berteidiger — ohne alle Rücksicht auf seine persön -
liche Ueberzeugung von der Schuld seines Klienten — eine Privat -
Untersuchung veranstalten . Wessen Hilfe er dabei in Anspruch
nimmt , ist gleichgültig , sofern nur die Mittel , die dabei benutzt
werden , nicht an sich strafbar sind . Nach Entlastungszengen zu forschen ,
Belastungszeugen beobachten zu lassen , um ihren Ruf im All -
gemeinen und ihre Glaubwürdigkeit im besondren festzustellen
— das ist ein gutes Recht des Beschuldigten , in dessen
Ausübung ihn der Verteidiger straflos unterstützen
kann . In alledem kann eine

'
Begünstigung niemals gefunden

werden , überhaupt kann niemals die Sammlung, ' sondern
nur die Unterdrückung von Beweismaterial rechtswidrig sein ,
Der Verteidiger freilich , der seinem Klienten dadurch Beistand leistet ,
daß er die Spuren der That verivischt , Belastungszeugen entfernt ,
Ueberführungsstücke unterdrückt -e. , handelt sicher rechtswidrig . Er ist auch
nach H 257 Strafgesetzbuch strafbar , wenn er die Schuld seines Klienten
kennt . Letzteres muß freilich feststehen , ehe eine Verurteilung erfolgen kann .
Aber unter Umständen wird man gerade darin , daß ein Verteidiger
sich zu so verwerflichen Praktiken hergegeben hat , den Beweis für
sein Wissen um jene Schuld finden .

Diese Ausführungen stechen in ihrer Nüchternheit vorteilhaft ab
von der neuerdings verkündeten romantischen Anschauung , daß es
gewissermaßen Pflicht des Verteidigers sei , « lf alle Fälle „ nach
Wahrheit zu lechzen " und diesem Princip zuliebe unter
Umständen seinen Klienten sogar hineinzureiten .

Einen Reinfall der Brotwnchercr gab es in einer gestern
abend abgehaltenen Versammlung des konservativen Vereins
im Potsdamer Thorbezirk . Der Reichstagsabgeorduete Jacobs -
k ö t t e r trug einen Hynmus auf die Erhöhung der Getreidezölle
vor , ihm sprang der Zuchthausschwärnier Landtagsabgeordneter
Fe lisch , sowie der Domänenrat Rettig zur Seite . Gegen den
Brotwucher sprach sodann der nationalsociäle Herr Weinhaufen .
Es sei eine falsche niid ungerechte Politik , zu Gunsten einiger
tausend Großgrundbesitzer Millionen von Arbeitern das Brot zu
verteuern . Der Redner fand bei einem großen Teil der Ver -
sammelten lebhaften Beifall . Der Reichstags - Abgeordnete
S ch r e m p f - Stuttgart trat ihm mit der Behauptung entgegen , daß
die höheren Getreidepreise auch die Löhne der ländlichen
Arbeiter steigern würden . Als ihm von andrer Seite eilt «
gegengehalten wurde , daß es doch die Konservativen seien , welche
seiner Zeit die Zuchthausvorlage verteidigten und sich
ständig gegen die Erteilung des Koali ' tionsrechts
an die ländliche n Arbeiter sträuben , kam es zu
lärmenden Auftritten . Der Abgeordnete Jaeobskötter
erklärte , daß die Konservativen durch die sog . Zuchthausvorlage
nur die Arbeitswilligen schützen wollten . Dies wurde mit höhnischem
Lachen auf der einen und Beifall auf der andren Seite entgegen -
genommen . Als dann der Lehrer Wolf noch ganz entschieden gegen
die Großgrundbesitzer auftrat und den Konservativen vorwarf , wohl
den Grundstück - Börsen - und Kohlenwucher zu bekämpfen , aber den
Brotwucher in Schutz zu nehmen , erreichte der Lärm seinen Höhe -
Punkt . Ohne einen Beschluß gefaßt zu haben , wurde die Ver -
sammlung schließlich mit einem Hoch auf den Kaiser geschlossen . Im
Versammlungssaale kam es noch zu w n st e n A u f t r l t t e n , Ivelche
auf der Straße ihre Fortsetzung sanden .

Es mutz betrübend für die Interessenten des Brotwuchers sein .
wenn in der Reichshauptstadt selbst „ nationale " Kreise in der AuS -

powerung des deutschen Volks ein Haar finden .

Der Wetze « der Großen Berliuer blüht . Das zeigte sich
in der gestern von den Aktionären abgehaltenen Generalversammlung .
Dort war man sich einig darin , daß die Direktion unentwegt weiter

nach den bisherigen Grundsätzen wirtschaften und im Kampf gegen
die Interessen der Einwohnerschaft Berlins nicht erlahmen dürfe .

Selbstverständlich kam auch die Erwerbung der Bahnen von Siemens

«. Halske durch die Stadt Berlin zur Sprache . Die Verwaltung
erkärte süßsauer , daß die 18 Kilometer der Siemens u. Halske -
Linien zu einer wesentlichen Abrundung des eignen Netzes nicht bei -

getragen haben würden . Wirkungsvollen Trost fand man aber in der

kürzlich gefallenen Reichsgerichtsentscheidung in Sachen der Kölner

Straßenbahn , die besagt , daß die Stadt nicht das Recht hätte ,
einem derartigen Verkehrsunternehmen eine wesentliche Konkurrenz

durch Schaffung eigner Linien zu bieten : unter wesentlich sei auch
die Führung der Traee durch nahe Parallel st raßen zu ver -

stehen . Unter diesen Umständen werde die Direktion mit Vorsicht ,
aber auch mit Energie der Stadt gegenüber Stellung

nehmen . Weiterhin erklärt die Direktion , daß sie mit der Stadt

Berlin keinerlei Verhandlungen bezüglich der V e r st a d t -

l i ch u n g des Straßenbahnbetriebs gepflogen habe .

Böse Zungen erzählen , daß die Versammlung mit einem Hoch

auf den Minister von Thielen geschlossen wurde , der vor einigen

Tagen so energisch die Interessen ber Großen im Abgeordnetenhause
zu vertreten wußte .

Die Dividende setzte die Versammlung auf elf Prozent fest .

Der Bau der Untergrundbahn ist jetzt auch auf dem Witten -
bergplatze und in den angrenzenden Teilen der Kleist - und Tauenzien -
straße tn Allgriff genommen worden . Bereits wird der nördliche
Fahrdamm des Platzes durch einen Bretterzaun für jeden Verkehr
vollständig abgesperrt .

Die Zu - und Abwanderung nach und von Berlin ist im
Jahre 1900 noch lebhafter als in den vorhergehenden Jahren ge -
wesen . Es wurden rund 251 000 Personen als zugezogen und über
191 000 Personen als fortgezogen gemeldet , während die Meldungen
im Jahre 1899 235 611 Zugezogene und 178 654 Fortgezogene und
im Jahre 1898 228 121 Zugezogene und 173 596 For' tgezogene er -
geben hatten . ( Da die Meldung vielfach unterlassen wird , so bleiben
diese Zahlen , besonders die für den Fortzug ermittelten , noch erheblich
hinter der Wirklichkeit zurück . ) Am lebhaftesten war die Zu - und
Abwanderung 1900 ivieder , wie alljährlich , im April und im Oktober .
Im April wurden über 32 700 Zugezogene und rund 25 200 Fort -
gezogene , im Oktober 46 500 Zugezogene und 30 000 Fortgezogene
gemeldet .

Lebhaft beschästigen sich einige Blätter mit dem vorgestrigen
Aufruhrprozeß Bruseberg , der damit endete , daß der unglückliche
Bürger , den der Staatsanwalt zu allem noch mit 9 Monaten Ge -
fäng ' nis bestraft wissen wollte , zu fünf Mark Geldstrafe verurteilt
wurde . Das „ Berl . Tgbl . " ist über den forschen Schutzmann
G r a b o w § k i aufgeregt und fragt :

„ Muß nicht schon in Konsequenz diese ? Gerichtsspnichs die
Klage wegen UeberschreitenS seiner Amtsgewalt , die Klage wegen
schwerer Körperverletzung gegen diesen Schutzmann
Grabowski eingeleitet werden ? Unsrcs Dafürhaltens wäre das
Versahren gegen den betreffenden Beamten so rasch wie mögliche
zu führen . Die öffentliche Meinung hat allen Anspruch
darauf , nicht unnütz lange im unklaren darüber gelassen zu werden ,
daß polizeiliche Ausschreitungen ihre scharfe Ahndung vor
dem Richter erhalten können .

Bekanntlich sind in früheren Prozessen vielfach Arbeiter , denen
kaum Schlimmeres nachgewiesen werden konnte , als was hier dem
bürgerlichen Angeklagten vorgeworfen wurde , recht empfindlich be -
straft worden . Damals haben wir von besonderer Aufregung in der
bürgerlichen Presse nicht viel bemerkt . Hoffentlich hält der lobens -
werte Eifer nach Gerechtigkeit auch für die Zukunft an .

Die bekannte Methode des „ jüdischen Denunziantcnvereins "
machen sich jetzt die Berliner Innungen im aussichtslosen Kampf
gegen die Warenhäuser zu eigen . Antisemitischen Blättern zu -
folge sind besondere Kommissionen ernannt , die die Veröffentlichungen
der Bazare daraufhin zu prüfen haben , ob die Bestimmungen des
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb innegehalten werden .
Es wird unter anderm genau nachgeforscht , ob z.' B. die Qualität
der Waren den in den Inseraten enthaltenen Angaben entspricht :
ebenso werden Einkäufe gemacht , um Beweisstücke in die Hände zu
bekommen . Gegenwärtig schweben mehrere Klagen wegen Vergehens
gegen das Gesetz , betreffend den unlauteren Wettbewerb .

Polizei uud Reklame . Das Polizeipräsidium teilt mit : In
letzter Zeit werden den Bureaus des hiesigen Polizeipräsidiums , den
Polizeirevieren und an deren Dienststellen so häufig die ver -
schiedenste » Gegenstände , Waren , Reklame - Plakate und ähnliche
Sachen übersandt , daß es unmöglich ist . den daran geknüpften Bitten
Folge zu geben und alle diese Dinge zur Ansicht unter den Be -
amten in Umlauf zu setzen oder die Plakate in den
Diensträumen auszuhängen . Durch die Rücksendung der Gegenstände
sind außerdem so viele llnzuträglichkeiten entstanden , daß die Bitte
um Einstellung derartiger ganz zweckloser Zu¬
sendungen gerechtfertigt ist . Künftig wird das Polizeipräsidium sich
auch auf eine Rücksendung derartiger Gegenstände nicht mehr ein -
lassen und von jedem Schriftwechsel in solcher Angelegenheit Abstand
nehmen .

Durchlöcherung dcS Neunnhr - LadcnfchluffcS . Einer hiesigen
Engros - Firm a war von der Polizeibehörde mitgeteilt worden ,
daß ihr Betrieb unter das Gesetz des Neunuhr - Ladenschlusses fällt ,
daß also das Personal nach dieser Zeit nicht mehr beschäftigt
werden darf , „ Der Konfektionär " hat infolge dieser Anordnung
beim Polizeipräsidium angefragt , ob, da § ' l39o und 139s der
Gewerbe - Ordnung sich nur auf offene Verkaufsstellen beziehen ,
fortab auch EngroS - Geschäfte sich diese » Vorschriften der Gewerbe -
Ordnung zn fügen hätten . In einer persönlichen Konferenz wurde
bedeutet ' , daß im allgemeinen die Praxis von der Polizeibehörde
geübt werde , daß alle jene Geschäfte als offene Verkaufsstellen zu
betrachten seien , welche an daS Publikum Waren abgeben . Geschäfte ,
welche ausfchließlich an Wiederverkäufer ihre Artikel absetzen ( Engros -
Geschäfte ), dürften somit bis auf weiteres an solckie Kundschaft auch
nach 9 Uhr noch verkaufen resp . das Personal beschäftigen , ohne mit
dem Gesetz in Konflikt zu geraten . Allerdings wurde mitgeteilt , daß
diese Bestimmung keine definitive sein könnte , da bisher noch keine

gerichtliche Entscheidung ergangen sei .

Soldaten - Telbstmord . Im Hause Grolmannstr . 8 hat gestern
der im Gardepionierbataillon dienende , als Osfiziersbursche zu dem
Lieutenant Hennig abkommandierte Pionier Jndi Selbstmord be -

gangen . Er lud fein Dienstgewehr mit Wasser und schoß sich in den
Mund . Was den Soldaten , der gestern seinen Geburtstag hatte , zu
der unseligen That getrieben hat . ist nicht bekannt . Die Burschen-
stelle hatte er erst seit kurzer Zeit .

Vom Vorsitzenden des Verbands der Möbclpolierrr geht
uns zu dem tödlichen Unfall , der den Möbelpolierer Schleyer
betroffen hat , folgende Mitteilung zu : Der Möbelpolierer Otto
Schrcyer , welcher , wie am 26 . Febr . gemeldet , seit den 22. Februar
vermißt wurde , ist am 22 . ds . spät abends am Bahnhof Strausberg
von einem Eisenbahnzug totgefahren worden . Trotzdem nun der
Getötete eine K o n t r o ll k a r t e des Verbands der Möbclpolierer
Berlins mit seinem Namen bei sich trug , wurde die Leiche am 26, d. ,
nachmittags 3 Uhr . als unbekannt beerdigt . Der Amtsvorsteher
will erst am 26. d. M. früh durch die Zeitung erfahren haben , wer der
Tote sei . Eine Depesche , welche hier am genannten Tage 12 Uhr 55 Min ,

aufgenommen und an den Vorsitzenden des Verbands der Möbel -

Polierer , H. Schulze , adressiert war . kam erst um 2 Uhr in dessen
Wohnung an , so daß Schulze mit der Frau des Schreher erst um
4 Uhr 28 Min . nach Strausberg fahren konnte . Als beide dort an -
kamen , hatte die Beerdigung schon in Eggersdorf stattgefunden . Die
Depesche lautete : „ Schleyer Bahnhof Strausberg überfahren . Der
Amtsvorsteher . " Man sollte meinen , daß in vier Tagen sich doch
wohl die Zeit erübrigt , hier in Berlin nach dem Verband der Möbel -

Polierer zu forschen oder auf Grund der Kontrollkarte beim Polizei -
Präsidium anzufragen , ob dort ein Mitglied des genannten Verbands ,
Namens Schreyer, ' gemeldet ist ; aber dies geschah nicht . Wen die
Schuld an der Verzögerung trifft , wird hoffentlich eine Untersuchung
lehren , doch wird dadurch die arme Frau nicht getröstet .

Eine Hochstapleriu » die zahlreiche arme Witwen heimgesucht
hat , wurde gestern vormittag von der Kriminalpolizei festgenommen .
Es ist eine erst 23 Jahre alte Blondine von angenehmem Aeußern .
Die junge Person besuchte arme Witwen und spiegelte ihnen vor ,
daß sie als Wohlthäterin komme . Der Kaiser von Oestreich habe
durch den schrecklichen Tod seiner Gemahlin veranlaßt , zur Unter -

stützung hilfsbedürftiger Witwen einen Fonds geschaffen , dessen Er -
trägnisse auch im Deutschen Reich verteilt würden . In Berlin werde
die Verteilung von einem Herrn von Krause vorgenommen . Die

Fremde wußte den Hoffnunasseligen dann Geld und Wertgegenstände
abzuschwindeln . Das Manöver soll die Person in etwa 30 Fällen
erfolgreich ausgeführt haben .

Maffeneinbrüche in Geschäftshäuser und Wohuuugen sind
von einer von der Kriminalpolizei festgenommenen Einbrecherbande
mit großem Erfolg ausgeführt worden . Einzelnen Bestohlenen
konnten bereits Schmuckgegenstände und Kleidungsstücke im Werte

von 2000 M. wieder zugestellt werden . Unter den bisher noch nicht

rekognoseierten Sachen befinden sich im Polizeipräsidium , Zimmer 37,
wo sie in den Vormittagsstunden reklamiert werden können , Sachen
von beträchtlichem Wert . '

Wegen fortgesetzter Diebstähle ist ein 23 Jahre alter Kauf -
mann Lohmann verhaftet worden . Dieser war nacheinander in ver -

schiedenen großen Kaufhäusern thätig , zuletzt in der Landsberger -
straße . Ein Aufwand , der über sein Einkommen weit hinausging .
machte ihn verdächtig und die Beobachtungen ergaben , daß er fort -

gesetzt vom Lager stahl und die Diebesbeute weiter verkaufte . Der

Ungetreue wurde aus dem Geschäft heraus festgenommen .

Der bekannte langjährige Pächtör des städtischen Gasthauses
in Treptow , Herr Rudolf Z e n n e r , ist gestern nach langem Leiden
im Alter von 54 Jahren aus dem Leben geschieden , Gesundheits -

rücksichten nötigten Zenner , vor einigen Jahren die Pacht des

Restaurants aufzugeben .

Der neue Stern kann den Besuchern der Tre p t o w - S t e rn -
warte schon am hellen Tage gezeigt werden . Er wird jetzt täglich mit
dem groben Fernrohr beobachtet . Sonntagnachmitlag 5 Uhr hält Direktor
Archenhotd über die neuen Sterne einen Vortrag , in dem alle diese
merkwürdigen Erscheinungen , auch die der früheren Jahrhunderte , besprochen
werden . Der Siebenuhr - Vortrag findet auf Wunsch des „Deutschen Metall -
arbeiter - Verbands " im G e w e r k s ch a f t s h a u s e , Engel - User 1b, statt ,
Die Treptow - Sternwarte bleibt bei klarem Wetter an diesem Abend für die
Beobachtung des neuen Sterns bis 12 Uhr nachts geöffnet .

Fenerbericht . Gestern wurden nur unbedeutende Brände ge -
meldet . Zorndorferstr . 50 hatten Säcke und Werg in einer Tapezier -
Werkstatt Feuer gefangen , während gleichzeitig Gerichlstr . 31 Kleider

eingeäschert wurden . Körbe und Verpackungsmaterial brannten

Blumenstr . 37 b im Keller . Außerdem erfolgten Pritzwalkerstr . 11 ,
Werftstr . 7 und Köpenickerstr . 162 kleine Wohnungsbrände .

AuS den Nachbarorten .

Die Leitung der Volks - UnterhaltungSabende der Stadt

Schöneberg veranstaltet Sonntag , den 3, März , abends 7�/2 Uhr ,
in der Aula des Reformgymnasium' s , Belzigerstraße , einen Verdi -
Abend . Karten zu 40 Pf . , einschließlich Garderobe , an der Abend -

Kasse .

Eine Probe auf ' die Lchrerfrcnndlichkeit haben nächstens
die bürgerlichen Gemeindevertreter von Neu - Weißensee zu be¬
stehen ,

"
Dort besteht der traurige Zustand , daß die Lehrer -

s ch a f t , um nur das an andren Orten schon längst gezahlte
W ohnungSgeld in bestimmter Höhe zugebilligt zu erhalten ,
besonders darum einkommen muß . Angesichts der gesteigerten
Mieten und Lebensnflttelpreise fordern die verheirateten Lehrer eine

Erhöhung „ ihres 420 M, jährlich betragenden Wohnungsgelds . Die

unverheirateten Lehrer fordern die in den andren Vororten gezahlte
Wohnungsentschädigimg , die pro Kopf und Jahr um 64 M. differiert .
Außerdem fordern sie , daß Lehrern vom 30. Lebensjahre an das
volle Wohnungsgeld bewilligt werde . Für die bürgerliche Mehrheit
der Gemeindevertretung sind diese Anträge eine harte Nuß .

Der Magistrat von Spandau , der vor etlichen Monaten

durch die bekannte Beleidigungsklage gegen den „ Vorwärts "

einiges Aufsehen erregt hat . macht wieder in sonderbarer Weise von

sich reden . Es handelt sich um seine Stellung in der Frage des

B r o t w u ch e r S , die für die Spandauer Bevölkerung nicht minder

einschneidend ist wie für die Berliner . Der Magistrat hat dem mit

allen gegen drei Stimmen gefaßten Beschluß , an die gesetzgebenden

Körperschaften eine Petition gegen die Erhöhung derGe -

treidezölle zu richten , nicht zugestimmt , sondern beantragt , daß
die beiden städtischen Behörden über die Angelegenheit in gemischter
Kommission beraten sollen . Wie in einem früheren gleichen Fall
wird der Verlauf der Angelegenheit der sein , daß , da die Stadt -

verordneten auf ihrem Beschlutz beharren , die Sache an die Regie -

rung geht .
Noch ein andres an Ostelbien erinnerndes Stücklein wird

aus unfter Nachbarstadt berichtet . Um eine Herabminderung der

Schullasten herbeizuführen , hatte die Schuldeputation in Spandau

beschlossen , eine Einschränkung des Unterrichts eintreten

zu lassen . Es sollten danach an sämtlichen neun Gemeindefchulen
im ganzen 250 Lehrstunden wöchentlich g e s p a r t werden , wodurch
an 8 bis 10 Lehrkräfte „überflüssig " geworden wären . Die damit

erzielte Geldersparnis hätte sich auf ea. 15 000 M. jährlich be¬

laufen . Gegen diese Beeinträchtigung des Volksschulunterrichts erhob
indes der Kreisschulinspektor Anders sogleich Einspruch bei der

Regierung in Potsdam , worauf diese den Beschluß der Schul -
deputatio » aufhob und entschied , daß eine Kürzung deS Lehrplans
unter keinen Umständen erfolgen dürfe .

Mit dem Bau eines HanfeS für das Landgericht lll wird .
wie nunmehr feststeht , unmittelbar nach Ostern d. I . begonnen
werden . Das Gebäude wird auf dem von der Stadtgemeinde
Charlottenburg dem Fiskus unentgeltlich zur Verfügung ge -
stellten Bauplatz am Tegeler Weg und an der Osnabrückerstraße ,
nördlich vom kgl. Schlosse in Charlottenburg , aufgeführt werden .
Die Bankosten sind auf 1077 000 M. festgesetzt .

Vernripdjkes ,
Neber ei « Attentat wird aus Düsseldorf berichtet : Vor

der Polizeiwache in der Reußerstraße Hierselbst schoß Freitagmorgen
auf offener Straße ein Mann auf den Polizeisergeanten Z n e l s
und verwundete ihn tödlich . Der Thäter schoß darauf auf sich
selbst . Er ist ein Stadtreisender aus Gelsenkirchen . Das Motiv
der That ist unbekannt . Zuels lebt noch , doch ist sein Znstand
hoffnungslos .

Hochwasser am Rhein . Wie der „ Kölnischen Volkszeitnnq "
aus Trier gemeldet ivird , ist dort Hochwasser eingetreten . Die Mosel
hat eine Höhe von 2,65 Meter erreicht , sie stieg letzte Nacht um
1,70 Meter .

Schiffsunglück . Der mit dem englischen Dampfer „ Indiana "
zusammengestoßene deutsche Dampfer „ Washington " hat an der Back -
bordseite des BugS über der Wasserlinie Beschädigungen erlitten .
Verschiedene Spanten wurden eingedrückt .

Briefkasten der Redaktion .
Die tnriftische Tprechswude findet Montag . DieuStag ,

Donnerstag und Freitag von 7 —S Uhr abends statt .

Zacher . Wenn Sie ohne Kündigung angestellt waren , dann Nagen
Sie aus Utägige Entschädigung beim Gewerbegericbt .

A. ffl . 5 . Bitte WonnemeutLquittung einzusenden und Fragen zu
wiederholen .

Franz 100 . Die Poliklinik für innere Krankheiten ist in der CharitS
Dienstags , Donnerstags und Sonnabends von 12�. bis l1/» Nhr geöffnet ,
— A. KS. 100 . 1. Verjährt ist die Forderung nicht 2. Gegen die Miets -
sordenmg können Sie Ihre Forderung aufrechnen . 3. 59 Pf . — Hedwig St,
Der Erzeuger eines nach dem 31, Dezember 1899 außer der Ehe geborenen
Kinds ist auch dann zur Zahlung der Entbindungs - , Sechswocbcnkosten und
der Alimente verpflichtet , wenn die Mutter des Kinds bereits früher außer -
ehelich geboren hatte , — A. N. 100 . Die Kosten fallen Ihnen selbst zur
Last , jedoch können sie von der Kaste oder der Anstalt auf Ihren Antrag
übernommen werden , — Schulst «; . 110 . In Ihrem Falle hat der Ver¬
käufer recht . — Krege . Die auf unsren Rat hin eingelegte Berufung hat ,
wie das Schiedsgerichts - Urteil enveist , vollen Erfolg gehabt . Es sind je
20 Proz . der Mutter und ihren noch nicht 16 Jahre alten Kindern zuge -
sprachen . Das entspricht dem Gesetz , Ob die neue Berechnung der Renten -
höhe zutreffend ist , läßt sich ohne Kenntnis der Lohnverhättnisse des Ver -
storbenen ( stand er im Wochenlohn ? wie Horb war der Lohn ? usw. ) nickt
sagen , Sie können das auf Grund der Darlegungen auf S, 43 des
ersten Nachtrags zum Arbeiterrecht stFührer durch die Unfallverstche -
rungs - Gesetze ) selbst nachrechnen und der Witwe Auskunft geben ,
Stoßen Ihnen Zweifel auf , so wiederholen Sie Ihre An-
frage unter Ergänzung nach der angedeuteten Richtung hin .



■ M. ®. Wenden Tie fIK wegen Beantwortung ieider Fragen an die russische
�fandlWjast . — ®. Zukunft . Sie sind nicht zur Rückgabe verpflichtet —
3 . I . Brep . Wenn Sie eine geschloflene Gesellschaft sind> brauchen Sie
sich um die der gerichtlichen Entscheidung entgegenstehende Ansicht des Land -
rats nicht zu lüminem . — K. X. 10 . Zu einer Beschwerde liegt für Sic
»ein Anlaß vor . Abschrift der Privatklage geht zunächst dem Beklagten mit
der Aufforderung zu, sich innerhalb einer Frist ( in der Regel 1 —2 Wochen ) zu
äußern . Nach Ablauf der Frist erhält der Kläger Mitteilung von der Antwort
oder es ivird Termin anberaumt . In der Regel vergehen daher bis znr
Anberaumung des Termins 4 - S Wochen . - E. R. 7. Nein , Sie be-
trieben kein unfallversicherungspflichtiges Gewerbe . — M. 1. Jawohl .— N. 91. B. Ihre Wirtin ist im Recht ; falls nichts andres vereinbart
ist, kann bei einem monatsweise gemieteten Zimmer , insbesondere also
auch bei Chambreganne - Bermietungen , mit Rechtswirkung nur bis am
Fünfzehnten zum Ersten , nicht aber umgekehrt bis am Ersten zum Fünf -
zehnten des Monats gekündigt werden . — <?. 91. 1000 . So lange Sie
und die Betreffenden wollen ; nur darf kein Entgelt für die Zimmer -
benutzung genommen werden . — E. R. 12 . 1. Ja , haben Sie Zweifel
daran , ob die Betreffenden wirNich Erben sind , dann hinterlegen Sie die
Miete bei der Hinterlegungsstelle , Jnvalidenstraße &2. 2. und 3. Nein . —

F. S . 33 . Wenden Sie sich an die Direktion der „Städtischen Taub -
stummen - Schule , Marlusstr . 49.

Genosse Sch . 70 . Ueberlegen Sie es sich dreimal , che sie das
Mädchen zur Artistin ausbilden lassen . Ist dasselbe davon nicht abzn -
bringen , so inserieren Sie im „Artist ", Düsseldorf , welche Truppe geneigt ist,
ein Mädchen in die Lehre zu nehmen . Im Inserat können Sie Alter ,
Größe und Gewicht desselben angeben . Geben Sie das Mädchen nur an
solche Reflektanten , bei denen dasselbe Familien - Anschluß hat ,
und erkundigen Sie sich überdies vorher in Fachkreisen genau nach dem
künstlerischen und moralischen Ruf der sich Meldenden .

Marktpreise 00 » « erlin

nach Ermittluiigen des

Welzen , gut D. - Ctr .
, mittel ,

gering
Roggen , gut

„ mittel .
. gering

») G- rfle , gut . 1b, 40 14,70
„ mittel . 14,60 13,90
„ gering . 13,80 13,10

») haser , gut . 15,90 15,40
„ mittel . 15,30 14,80

gering , 14,70 14,20
Nlchlflroh . 6,82 6,32

Seil , 7,80 6,20
rbse » . 40, — 25, —

Speisedvhnen . 45, — 25, —
Linsen , 70, — 30, —

») frei Wagen und ab Bahn .

am » 8 . Februar 1901

kgl. Polizeipräsidiums .
Kartossein , neue , D- Etr .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch .
Schweinefleisch ,
Kalbfleisch
Hammelfleisch ,
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsch «
Schleie
Bleie
Krebs -

«0 Stück
1 kg

per Schock

7, -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,60
520
2,20
2,80
2,50
2,20
1,80
3, -
1,40

12 -

5, -
1,20
1 -
1,10
1, -
1, -
2 -
3, -
1 -
1,20
1,20
I -
0,80
1,20
0,80
3, —

Produktenmarkt vom 1. März . G e t r e i b e. Trotzdem an -
regende Momente kaum vorhanden waren , zeigte sich der Getreidemarkt
heute wider Erwarten belebt und die starke Nachfrage , welche hauptsächlich
für Mai - Roggen vorhanden war , ging mit einer Befestigung der Gesamt -
tcndenz Hand in Hand . Am Frühmarkte dagegen war allerdings unter
dem Einfluß von vorwiegend etwas matten Auslandsbörsen Weizen schwach ,
Roggen wenig verändert . Mittags jedoch traten am Roggenmarkt Im -

porteure alS Käufer für Frühlahrslieferungen auf und bewilligten den
äußerst zurückhaltenden Abgebern um 1 M. höhere Preise als gestern . Weizen
blieb nicht unbeeinflußt und konnte sich, wenn auch bei wesentlich ruhigerem
Handel gut erhalten . Mehl wurde bei kleinen Umsätzen 5 Pf . besser bezahlt .

tafer still , aber behauptet . Mais eher etwas schwächer . Rüböl gegen gestrigen
chluß 20 - 30 Pf . gebessert .

Spiritus . Spiritus unverändert , 70er loco 44,20 M.
Die heutige Getreide - Lageraufnahme ergab 5970 T. Weizen

( gegen 1. Februar — 270 T. ) und 1808 T. Roggen ( — 1216 T. ) .

WitternngSübersicht vom 1. Mörz 1901 , morgens 8 tthr .

Stationen

Swiuemde
Hamburg
Berlin
FrankfM .
Müiiche »
Wien

-- 2
a «

752 SO
750 SO
751SO
753 WSW
756 W
759 . N

Wetter

bedeckt
Nebel

2, Regen
4 bedeckt
4 hlb . bed
1 bedeckt

s
» II
i »

i
2
4
6
4

- 1

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeeu
Paris

-- s
B t

763 N

734WSW
741 SO
750 S

Weiter

2�Dunst
6 Regen
7 bedeckt
3 bedeckt

d
» u
5 a
« 5 ,

- 31

5
4
5

Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 3. März 1901 .
Etwas wärmer , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe und regnerisch

bei ziemlich frischen südlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Die Beleidigung gegen den Maurer
K a l w e t t nehme ich hierdurch zurück .

W. P u s ch e l.

Ceiltral - KMen- u. Sterbe -

Kasse der Tischler u .
Ortsverwaltnng Berlin H.

Am 26. Februar verschied das Mit -
glied unsrer Kasse, der Tischler

t IM
im Alter von 42 Jahren .

Die Beerdigung findet heute , nach -
mittags 4V2 Uhr , von der Halle des
Emmaus - Kirchhofs aus statt . sl84/4

vis Ortsverwaltong ,

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß unsre liebe Mutter ,
Schwieger - und Großmutter , Witwe

Vh . List
nach langem schweren Leiden am
26. d. M. entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 3. März , nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Städtischen Fried -
Hofs in Friedrichsselde aus statt .

Im Namen der Hinterbliebenen
2894b Ifliunllle Zielen .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Begräbnis meines
unvergeßlichen Manns , sage allen Ge-
nossen und Genolsinnen , sowie Herrn
Professor Gehrke für die trostreichen
Worte meinen innigsten Dank . l2896b

Witwe Therese Schröder
nebst Angehörigen .

Achtang ; ! Achtang !

Görbersdorf .
Sonntag , 3. März . vormittags

10 Uhr , im Lokal „Gewerkschaftshaus " ,
Engeluferlb : ZuManimenknnft
" WeltertK Patienten . Zahl¬
reiches Erscheinen wünsche »
28746 ] Mc Einbcrufer .

Zum [ 7858 *

piitliclien TMiiger.
Empfehle mein neueröffnetes

Lokal in Hohen- WnlMsen,
vis - ä- vls d. Wllhelmsberger Kirchhöfen

( Andreas - und MarkuSgemeinde ) .
Haltestelle der elektrischen Straßenbahn

nach Hohen - Schönhausen .

August GUnthePy
O. , Frankfurter Allee 16.

Allen Freunden und Bekannten
empfehle mein Weist - und Bayrisch -
Bierkakal , sowie meine beiden
Bcreinszimmer mit Klavier für 20
und 50 Personen . 4968 *

August Bieberstein ,
Ildälbertstr . VI .

A. Stippekohls Restnnmt
Köpenick , Tchöuerlindrrstr . S.

Arbeiter - Berlehrslokal . Für gute
Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt

5 ? KohlGi) Wim!
Briguetts ah Plan ( Str . nur 90 Pf .

Beste Qualität Ctr . 1 M. s
Oberschlesische Steinkohle ab Plati

Scheffel nur 1,10 M .
Centner nur 1,33 M .

J. Fischer , ®romb«aeUt . 14 ,

Orts - Krankenkasse
her Buchbinder und

remanbter Gewerbe .
Nachstehende Statntenänder -

»« ngen bringen wir hiermit den Mit -
gliedern zur Kenntnisnahme ; die -
selben treten am Montag , den
4; März 1901 in Kraft ;

1. Nachtrag zum Kassenstatut :
9luf Beschlust der ordentlichen

Generalversammlung vom 19. Nov .
1900 erhalte » folgende Paragraphen
des Statuts nachstehende Abänderung :

§ 13 erhält den Zusatzpassus als
Absatz 3:

„ In dringenden Fällen gewährt
die Krankenkasse Zahnersatz , jedoch
hängt die Bewilligung von der
Attestierung zweier Kassenärzte ab. "

§ 66 Abs. 1 erhält folgende
Aenderung :

„ Die Engagementsdauer resp .
die Kündigungsfrist bestimmt die
Generalversammlung ; die Kün -
digungssrist ist mindestens eine
vierteljährliche . "

Her Verstand
Lernh . Jost , Bors . Gg. Bässler , Schriftf .

Der Nachtrag wird genehmigt .
II O. Nr . 4/1 Ol.

Berlin , den 29. Januar 1901 .
Der Bezirksausschuß , Abt . II .

Siber .
NB . Die beantragte Aenderung des

§ 13 Abs. 2 wurde abgelehnt . [ 271/3

Masken- Arherobe .
Gröstte Aus mahl .

Billigste Preise . [*
BereinePreisermäßigung .

Fr. Panknin ,
Oranienstraste Nr . 178
11 . Adalbertstraste 91 ,

Ecke Oranienstraße .

SO Mark
elegante

Herren - Anzüge
nach Basti ,

SO Mark
hochfeine

Sommer - Paletots
nach Bass .

Für 10 Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass , [ 887L *

guter Stoff , tadelloser Sitz !

14 Krausen - Strasse 14,
l Tr . Kein Laden . 1 Tr .

| Fahrräder - {
t Leihhans ! »

J Verfallene KOder , nen f
fl und alt in grosser Auswahl ■

A spottbillig . [ 827L * -

iNnr erstklassige deutsch

Marken . 1
ILelliliaiis

Z Neue Schönhauserstr . 11. I
Reckuer Horn

a Ltr . 60 Pf. . 80 Pf . . 1. 00 Pf .
a Ltr . Jagd - Korn 1,50 M.

IGlatZßl Breslau X.
Getreide - Korn - Brennerei . [ 142/5 »

auf Tellzahlunfl
in der Fabrik

H. Roggensack,
Inh . P . Kraatz ,

BERLIN N. 7,
Ruppiner - Strasse S.

tfön ist bie schönste Fusspartie?
Picheiswerder zr

Durch den Grunewald nach

zum alten Prennd . [ 4948 *

Mtimiii 6 . Wahlkreis ,
Sonntag , den 3 . März , abends 6 Uhr ,

im Kolbcrger Salon , Kolbergerstraße 23 :

Uolks - Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die hygienische Fürsorge für Frauen und Kinder und die Gemeinde .
Referent : I >r . Frendenberg . 2 Diskussion . 219/6

Nach dem Vortrag : « emtitliche » Beisammensein .
Um zahlreichen Besuch bittet _ Ter Bertrauensmann .

Branche ber Büsten- nnb Kteiberbügetmacher.
Montag , de » 4. März , abends 71/ , Uhr , im Lokale des Herrn

Wllke , 9lndreasstrafte 2G| :

MLitlglirdor�VerkAnrnrluNig .
gesordnung : Die Aussperrung der Kollegen bei derTag «

Nordgaucr & Co.
Firma

Achtung ! Achtung !
Die üblichen Bezirks - Sitzungen finden Sonntag , den 3. März ,

in den bekannten Lokalen stall und ladet zu zahlreichem Besuch ein
78/18 Die Konimisslon .

Deutsch . IVIetailarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - IIfer 13 , Zimmer 1 —S . Fernsprecher : 9lnit Vll , 383 .

Heute Sonnabend , 2. März . abendS S' /i Uhr , bei Herrn Hammel ,
Sophienftr . 8 :

Bertranensniänner-Konseren; ber chirurgischen Branche.
Sonntag , den 3 . März er . , vormittags �10 Uhr :

Versammlung der Metallschleiser
im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 13 .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag des Herrn Bcrmann Stenz über : „ Die Vivisektion ,

eine bisher totgeschwiegene , hochwichtige Zeitfrage " . 2. Diskussion . 3. Ver -
bandsangclegenheiten .

In dieser Versammlung gelangen die Fragebogen zur Ausgabe .
Zahlreicher Besuch ist daher notwendig .

112/9 Die Ort » Verwaltung .

Verband der Möbelpolierer .
Heute abend in sämtlichen Zahlstellen Entgegennahme von Beiträgen

und Ausgabe der Billets a 50 Pf . zu dem am 9. März in Kellers
Festsälen , Koppenstraße 29, stattfindenden Baskenbail .

Montag , 4. März , abends S' /z Uhr , in Rixdorf , Hcrmannstr . 197 :

NersammUmg .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abg. Resenow

über : Die Arbeiterbewegung früher und jetzt . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Mittwoch , den K. März , abends 8 Uhr , bei Keller . Koppenstr . S9 :

Außerordentliche General - Versammtung .
Tages - Ordnung :

1. Die Arbeitslosen - Unterstützung . Referent : Kollege Lasso wskl .
Korreferent : Kollege Voltz . 2. Anträge . 3. Verschiedenes . 145/18

Die Sitzung der Vertrauensleute fällt aus . _ _ Der Borstand .

Verein der Maschinisten , Heizer und Berufsgen .
Berlins and Umgegend .

Am Sonntag , den 3 . März , nachmittags 5 Uhr , in Cohns
Festsälen , Beuth - Straste Nr . SO :

£ > ] > t ? r &mmUui0 <
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . « iiiig über : „ Die Entstehung der Ehe ,
daS Ehelebcn bei den Naturvölkern . " 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten .
138/8 _ _ Der Vorstand .

Stemarbetter !
Montag , den 4 . März , abends Ws Uhr , im Gcwerkschaftshauö ,

Engel - Ufer IS :

Oeiffenkl . Veriemmilung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht und Neuwahl des Statistikers . 2. Unser Beerdigungswesen .
3. Verschiedenes . 172/8

Um zahlreiches Erschemen ersucht Der BertraucnSmann .

« oetanstfsvlhv Werke
von Engels , Lassalle , Marx , Smith etc . ,

Sonalistifche Jettungen und Jettschrifteu
laufen stets 8 . Culvary 4k Co . , Antiquariat ,

7398 *1 Berlin N. W. 7, Neue Wilbelmstr . 1.

Unsortierte Cigaretten
15 t § tüek

lO Pfennig
Gigarettenfabrik

Gebriidfir Halpaos
Friedrichstrasse , Ecke

Jägerstrasse .
Elektrischer Betrieb , 160 Arbelterjwöohentllohe Produktion 1 Million Clgraretten . !

Frische Fische — gute Fische !
Von täglich frischer Zufuhr empfehlen diese Woche lieferbar :

8eI » eU « 8elKe pro Pfd . 23 - 27 Pf .

Cabiiau 23 - 30 Pf. , im Anschnitt pioPfd . 30 - 33 Pf .

_ _ Alle andren Fischarten wie :
Seelachs , Rotzungen , Schollen , Bratflunder , Knnrrhahn ,
Seeaal , Heilbutt , Tarbutt , Steinbutten , Seezungen rc .
ebenfalls billig . Ferner :

Delikittch - Fischkotelettes
gebraten und mariniert in Blechdosen — tafelfertig .

Preise :

Postdose 5 Liter = 10 Pfd . ca . 30 Portionen Mk . 8,50
8 Liter — 17 Pfnnddose ca . 40 —45 „ „ 3,50
4 — 8 , , ea . 85 „ , , 8,00
8 , , = 4 , , ea . 15 , , , , 1,85
AnSgetvoge » pro Pfnnd 35 Pf . — Portionen zu 10 Pf .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Ia Delikateß - Seeaal in Aspir ,
8 Pfunddose ca. 4 Liter Inhalt , Pro Dose Mk . 3,78 »

Ia DeliKateß - Fisch sülze ,
4 Pfunddose ca. 2 Liter Inhalt , pro Dose Mk . 8,99 ,

sowie täglich frisch geräucherte Seefische .

Deatsche

Dampffischerei - Gesellscliaft�i - � •

Grüsste Hochsee - FIscherel Deutschlands mit 31 eignen Fischdampfern .

In Berlin 5 Bcrkaufsfilialcn .

Hauptfiliale Berlin C . ÄÄ,
Bahnhof Börse , Bogen 0 —10 .

Nr . II . Berlin NW. .
Liineburgcrstraste , Ecke Paul «
strotze , Stadtbahndvgen 388/89 ,

Centrallager .

Nr . III . Berlin 8. ,
Prinzenstraste 30 , zwischen '

Moritzplatz und Ritterstratze .

Nr . IV. Berlin 0. .
im Schlefischen Bahnhof ,

Madaistraste 88 .

Nr . V. Berlin N,
( Wedding ) Reinickendorfer -
straffe 1 , Eingang Schulzen »

dorferstratze .

Praktische umfangreiche Fischkochbücher , Ausgabe 1901 ,
erhalten Käufer gratis .

Erklärung . 238 »

Der Verein socialdemokratischer Schankwirte hatte auf die Tagesordnung
seiner letzten Versammlung gesetzt : „ Das Verhalten des Kollegen Lock . "
Aus Grund dieser Anzeige wurde ich von mehreren Genossen befragt , waS
ich denn eigentlich verbrochen habe . Ich erkläre hiermit , daß mein Ver -
brechen darin besteht , daß ich 3 Flaschen Bier an Privatkundschast außer dem
Hause für 25 Pf . verkaufe . Die Herren Kollegen Beetz , Fruchtstr . 20 und
Risch . Koppenstr . 13, haben dieses beim Vereinsvorstand angezeigt . DaS
Urteil über dieses mein Verhalten überlasse ich getrost jedem denksähigen
Menschen . IViiheim Iiock , Grüner Weg 46 .

Achtung ! Vereine . Achtung !
Restaurant ? um Boddensee in Birkenwerher ,

das grostte Lokal an der Nordbahn , unmittelbar am Bahnhos und Forst ,
Unterkunft für mehrere taufend Personen . Gastzimmer für kleine Gesell -

schaften . Sehr gute Küche . Mäßige Preise . Mehrere Säle .

IM - Ausschank von echtem . Weist » und Lagerbier . " Mg
Stallung für 199 Pferde . — Prachtvoller Garten .

Btrkenwerder ist mit Fuhrwerk in 2 Stunden , mit der Bahn in 40 Min . zu
erreichen . Den geehrten Herrfchaften , Vereinen , Gesellschaften bestens empfohlen .

Bei grobe » Korporationen stellt die Eifenbahndirektion , bei vorheriger
Anmeldung , Sonderzüge ein . 890L »

_ Besitzer A . Ebel .

J . Brünn
Mhnhiif Börse ) HMescher Markt Nr. 4.

743L » Wegen Umbau und Erweiterung
der Geschäftsräume gelangen große Lagerbestände meiner )

Teppiche ! Gardinen !

Steppdecken ! Portieren !

zu ankriietDöbnlttb billiacn Preisen zum

Sr Ausverkauf ! �
Einzelne fehlerhafte Exemplare

Lne die Hälfte des Wertes .

Fr. Domoings Restaurant Jauer Krug",
Bahnstation Neu Rahnsdorf ,

an äcr Oberspree , zwischen Müggel - und Dämeritzsee .

Größeren Vereinen und Gesellschaften halte mein Lokal bestens empfohlen .
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt . _ 8498 *

Möbel und Volsterwaren . frm Tulzauer ,
« WWW Tischlermeister , Berlin Bf. , Brnnnenstr . 158 .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . « locke in Berlw . Druck und Verlag von Mar Babing w Berlin .
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Zum
Glasarbeiterstreik in Nienburg a . W .

Durch den Aufruf des Verbandsvorstands sind ja die Arbeiter
über die Sachlage im Königreich Heye ( a la Stumm ) unterrichtet
Zur iveiteren Aufklärung diene folgendes :

Die Organisationsbestrebungen der Glasmacher in Nienburg
datieren aus dein Jahre 1839 , wo dieselben einen Fachverein gründen
wollten . Dies wurde aber vereitelt durch Saalavtreiben und Ver -
sammlungsverbol auf Grund des seligen Socialistengesctzcs . Nachdem
die Arbeit auf deni Heyeschcu Werk einen Tag eingestellt war , krochen die
Arbeiter zu Kreuz , weil bei ihnen das richtige Verständnis für die Orga «
nisation noch nicht vorhanden >var . Die damaligen Getreuen erhielten
jeder ein 50 M. - Sparkassenbuch von H. Heye . Als 1890 der Verband der
Glasarbeiter gegründel wurde , gehörten diesem auch mehr oder
minder die hiesigen Glasmacher an . Aber wehe dem , der in Ver -
dacht kam , Mitglied des Verbands zu sei », er wurde aufs Pflaster
geworfen , durch schwarze Listen geächtet , so daß er gezwungen war ,
im Auslande Arbeit zu suchen. So mußten die Heyefchen Arbeiter
1898 eine 8 — Ivprozentige Lohnreduktion hinnehnren , da eine
fchlcchle Konjunktur in der Glasindustrie herrsche , trotz -
dem Heye einige Wochen vorher 19 000 Mark zum Bau
einer Kirche spendieren konnte . Der Verband entwickelte sich
jedoch trotz aller Unterdrückungsversuche mehr und mehr ,
fo daß im letzten Jahre die Fabrikanten dem Drucke der Arbeiter
nicht wiederstehen konnten und den Verband dulden mußten .

Mit . dem Wachsen des Verbands schlatz sich jedoch auch der Glas -
ring fester zusammen und versuchte dieser den Verband , der ihn , ein
unbequemer Faktor geworden , zu sprengen . So entstand der Schauen -
steiner Streik , wo die Glasmacher dieselben Lohn - und Wohnungs -
Verhältnisse forderten , die H e y e in N i e n b u r g bereits bewilligt
hatte . In dem Mwöchentlichen Kampfe ist es Heye
nicht gelungen , die Streikenden zu unterdrücken . In Nienburg
wurde kürzlich versucht , die Organisation durch kleinliche Maßnahmen
zu verniiglimpfen und zu bekämpfen . Die S ch ü r e r folgten schließ -
lich den Verlockungen des Wolfs im Schafspelz , wenn auch teilweise
gezwungen , und erklärten ihren Austritt aus dem Verband . Die
Pflege r versuchte man mit einer schon früher abgeschlagenen
Mictsentschädigung zu ködern , wenn fie aus dem Verband austreten
würden ; diese dankten . Unter dem nichtigen Vorwand , die Pfleger
beeinflußt zu haben , wurde dann ein Arbeiterausschuß - Mitglied
gekündigt . Da alle diese Maßnahmen gegen die Organisation ' ge -
richtet sind , so beschlossen die Glasmacher , diesem energisch und
wenn nötig durch einen Streik entgegenzutreten und stellten folgende
Forderungen :

I . Wiedereinstellung des gemaßregelten Kollegen . ,
II . Beendigung des Streiks auf der Schwesterhütte Schauenstein

durch Zubilligung der Nienburger Lohn - und Wohnungsverhältnisse . |

III . Den Pflegern die bereits zugebilligte Mietsentschädigung
von M. 60 , — ohne Bedingung zu gewahren .

IV . Dem Arbeiterausschuß das Recht zu gewähren , falls ihm
Kündigungen als Maßregelungen vorkämen , darüber bei der Direktion
vorstellig zu werden .

Bewilligen wollte Heye folgendes : den Gemaßregelten
in 4 bis 6 Wochen wieder einzustellen , den Pflegern die
Mietsentschädigung , wenn sich alles in Frieden regle , die
Schauensteiner , bis auf drei , unter den Nienburger Lohn
Verhältnissen aber als Fremde wieder einzustellen . Dies letztre
ist insofern ein großer Unterschied , als in Schauenstei » eine Pensions
lasse existiert , in welcher die Arbeiter hunderte von Mark eingezahlt
haben und dieselben als Fremde sämtlicher Rechte hieran verlustig
gingen . Bei Maßregelungen vorstellig zu iverden , darauf will sich
Heye überhaupt nicht einlassen . Auf dieses konnten die Arbeiter
nicht eingehen und beschlossen daher am 10. Februar den Streik ,
wenn Heye bis Mittwoch , den 13. d. , obengenannte Bedingungen nicht
anerkennen würde .

Bevor die Kündigung eingereicht , wurde der Arbeiterausschuß
nochmals vorstellig , um die Sache möglichst in friedlicher Weise bei -
zulegen . Hier stellte aber Heye folgende Bedingungen :

1. Jeder hat sich zu unterschreiben , daß er innerhalb eines Jahrs
nicht an einem Streik teilnehmen wolle ,

2. daß er dafür eintreten wolle , daß ans der zweiten Nien -
burger Glasfabrik Firma Himly Holscher u. Co. nicht in Streik
getreten werde und

3. keinen Beitrag für Streikunterstützung zu zahlen .

Falls die Arbeiter diese Bedingungen nicht annehmen , würden
bei der obengenannten Firma und auf dem Gerresheimer

lashüttenwerke Maßregelungen vorgenommen werden . Auf
den übrigen dem Glasring angchörigen Fabriken würden , falls
dort Gelder für den Streik gesammelt ivürden , 10 —15 Proz .
Lohnabzug vorgenommen werden . Die Kündigung ivurde hier -
auf als einzige Antwort von sämtlichen Glasmachern
und Pflegern mit Ausnahme von 6 Mann eingereicht . An demselben
Tage wurden 10 Kollegen bei der Firma Himly Holscher n. Co. ge -
kündigt . Am Sonntag , den 17. , wurde nun auch auf dieser Fabrik
der Streik mit 166 gegen 2 Stimmen beschlossen , falls die Kündigung
nicht bis Mittwoch zurückgenommen würde . Dieselbe wurde nicht
zurückgenommen , infolgedessen reichten auch hier sämtliche Arbeiter
ihre Kündigung ein . Als ein für die Arbeiter ungünstiges Moment
kommt hier die Wohnungsfrage in Betracht ; sämtliche Glas¬
macher haben Fabrikwohnungen inne , ivelche jetzt geräumt werden
müssen . Doch hat der größte Teil schon anderweitig Wohnung ge -
funden und wird es uns hoffentlich gelingen , bis zum
Ablauf der Kündigungsfrist für alle Unterkunst zu finden . Mit
welchen Mitteln man die Arbeiter bekämpfen will , zeigt folgendes :
Außerhalb wohnende Hilfsarbeiter der Heyefchen Fabrik , ivelche den
Glasmachern Wohnung abgetreten hatten , ivurden gleichfalls ge -
kündigt . i

Von den Verwaltungsbchörden wird der Unternehmer in seinem
Kampfe gegen die Organisation in der bereitivilligslen Weise
unterstützt .

'
Der Magistrat von Nienburg hat plötzlich einen

Arbeitsnachweis errichtet und niacht nun bekannt ,
daß er den Anträgen ans Ueberlassung von Wohnungen
nicht genügen könne , daß er zur Beschaffung solcher auch
nicht verpflichtet sei , „ da wir den organisierten Glas «
arbeitern , welche die Arbeit gekündigt haben oder noch kündigen
wollen , Arbeit und Wohnung auf ' den Glasfabriken nachweisen
können . Wer die ihm von uns nachgetviesene Arbeit und Wohnung
auf den Glasfabriken nicht annimmt , hat jeden Anspruch auf Hilfe
von feiten des Ortsarmen - Verbands verlvirkt und wird auch in
keinem Fall Hilfe finden " .

Ferner hat der Magistrat sich jetzt bewogen gefühlt , eine

Polizei st u » de für die Gastivirtschaften einzuführen ,
währenddem eine solche bisher noch nicht bestanden hat . Die Polizei «
stunde ist auf 10 Uhr festgesetzt , sie kann jedoch für einzelne Lokale

auf besonders begründetem Antrag verlängert werden . Ohne Zweifel
soll das ein Schlag gegen die Gastivirtschaften sein , wo die Streikenden

verkehren .
In einer andren Bekanntmachnng des Magistrats werden die

anf die Verletzung des Z 153 der Gewerbe - Ordnnng angedrohten
Strafen angeführt . Am Schlüsse dieser Bekanntmachuug heißt es :

Gleichzeitig versichern wir hierdurch allen , welche auf den

Glasfabriken arbeiten wollen , daß sie gegen jeden Angriff , gegen

Bedrohungen , Nötigungen , gegen Beleidigungen oder gegen Körper «

Verletzungen auf das nachdrücklichste geschützt werden sollen . Die

arbeitswilligen Glasmacher , Pfleger und Schürer iverden sämtlich
in der Nähe der Glasfabriken Wohnung erhalten und nebst ihren

Familien fortgesetzt Tag und Nacht unter starkem polizeilichen

Schutz stehen . Auch alle übrigen Arbeitswilligen werden in ähn-
licher Weise unbedingt geschützt werden .

Nun , die gut disciplinierten Glasarbeiter Nienburgs werden dem

fürsorglichen Magistrat und dem Dutzend Gendarmen , die er nach

Nienburg beordert , keine Gelegenheit zum Einschreiten geben .
Die organisierte Arbeiterschaft kann aus vorstehendem ersehen ,

daß es sich um S e i n o d e r N i ch t s e i n d e r O r g a n i s a t i o n

handelt . Wir hoffen nun zuversichtlich , daß Ihr uns thatkräftig
unterstützt , nicht nur moralisch , sondern auch materiell ,
damit wir den Fabrikanten zeigen können , daß sich die Arbeiter nicht
mehr durch die Hungerpeitsche regiere » lassen »volle ».

Zu unterstützen sind im ganzen über 2000 Arbeiter , darunter
336 Familienväter .

Am Mittwoch war die Kündigungsfrist abgelaufen und der Aus «

stand hat begonnen , da Herr Heye den letzten Versuch des Arbeiter «

ausschusses , die Sache in Güte zu regeln , abgelehnt hat .
Der Vorstand der Zahl st eile Nienburg deS

deutschen Glasarbeiter - Verbands ersucht die Arbeiter «

presse , von Obigem Notiz zu nehnien .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Brrantwortung . _

Äthrnter .
Sonnabend ' , de » 2. März

Opernhans . Mignon . Anf . 7y , Uhr .
Schauspielhaus . Der Compagnon .

Anfang 7V, Uhr .
Neues Oper » > Theater ( Kroll )

Geschlossen .
Schiller . Der Retter . Anfang

S Uhr .
deutsches . Der Steger . Anfang

7' / , Uhr .
Leffing . Die Zwillingsschwestern .

Anfang T/t Uhr .
Berliner , lieber unsre Kraft . (1. Teil . )

Anfang 7i/ , Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Die lustigen Weiber

von Windfor .
Residenz . Leontinens Ehemänner .

Anfang 7' / , Uhr .
NeneS . Gekaufte Liebe . Anfang

T/ , Uhr .
Westen . Der Troubadour . Anfang

7' / , Uhr .
Secessionsbühn « . Buntes Theater :

U- berbrettl . Ans. 7»/ , Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

7i/ , Uhr
Zentral . San Toy . Anfang 7V, Uhr .
Luisen . Kyritz - Pyritz . Ansang

8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstiidtifcheS .

Der Damenschneider . Anfang
7V, Ubr .

Earl Weift . Das Modell . Anfang
8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung .
Max und Moritz .

Belle » Slllianre . Der Leibalte
Ansang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Man lebt ja nur einmal . Anfang
7V, Uhr .

Apollo . Spectalitäten - Vorstellung .
Des Löwen Erwachen . Ansang
8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr : Zaubervorstellung
von Ben Ali - Bep.

Palast . Gpeclalttäten » Vorstellung .
Bummelfritze . Anfang 7V, Uhr .

Reichshalleu . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Pafiage - Theater . ,�»" - Vorstellung .
Rolendienstag . Anfang nachai .
3 Uhr .

Passage > Panoptikum . Speciali -
tälen - Vorstellung .

Urania . Taubeustr . 18/19 . ( Im
Thealersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Unser Rhein , von der Quelle
bis zur Mündung " .

Im Hörsaal : Dr . Donath :
„ Telephon und Telegraphen "

Jnvalidenstrafte 57/02 .
Täglich abends von b —10 Uhr

Sternwarte .

Wlltt - TIMer
<WaIlner » Theater > .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Id «»» Itettei - .

Drama in 4 Akten von C. G. Neuling
Sonntagliachnlittag 3 Uhr :

Dvr llvr - r Scirntoi - .
Sonntagabend 8 Uhr :

Ka « mer » IioIni .
Montagabend 8 Uhr :

ver - Retter .

Central - WM .
Mit vollständig neuer Ausstattung an

Dekorationen und Kostümen .
Zum ersteninal :

8 » i » Toy .
Chinesische Operette in 2 Akten von
Edw . Morton , Golenbank und Roh .

Die Uebertragung der Verse von
Hugo Felix .

San lox : Mist Mary Halton .
Morgen , nachmittags 3 Uhr , zu

halben Preisen : vi « vol - b».
Abends TA Uhr : San Toy.
Montag u. folgende Tage : San Toy.

» ' FWoZ
Gr . Frankfurters »»: . ISS .

Nachmittag 4 Uhr : Kindervorstellung
Kleine Preise .

Zum letztenmal :
9Iax und Roritz .

Abends 8 Uhr :

Das HI od eil .
Schauspiel in 5 Akten

von Bartley Campbell .
Morgen : » an Redell .
Freitag , 8. März : Opern - Gastspiel .

vor Trouba - Iour . Oper in 4 Akten
von G. Verdi .

mm * «
Tunbenstr . 48/40 .

Im Theater
Sonnabend , ab . 8 Uhr :

„ Unser Rhein . Ton der
Qnelle bis zur RHndnng . "

Im Hörsaal :
Dr . Donath : „ Telephon und

Telegraphie . "

Invalldenstr . 57/68 .

Täfll . Sternwarte .

Tliall a Thea ter
Dresdenerftr . 72 .

Heute und folgende Tage
Amor von Heute .

Gr . AuSstattungspoffe m. Gef . n. Tanz .
Herren : Thomas , Thielscher , Helmer -

ding , Jnnkermann , Paulmüller .
Damen : Milwn , Milaui , Boss ,

Wanuovius .

_ Anfang 7i/ , Uhr . _

Behrenstr . 55/57 .

Kkvte, goimiibeitii, 2. Marz:
Zuin 1. Male :

Man lebt ja nur einmal.
Grobe Gesangsposse in 5 Bildern von
Horst und Stein . Bearbeitet von
Jul . Freund . Musik von I . Einöds -

hefer und B. Sloane .
Vorher :

Das neue März -

Speclalitäten-rropmoi.
Rauchen überall gestattet .

Ii » KhIIv Zarina .

Mas Qordre. The 4 Hilgerts.
Der Lumiscripta .

Passage - Theater

D-forstellung��Anf. Sonntags 12, Wochen¬
tags 3 Uhr. Ende II Uhr.

Neues sensationelles Programm .
Zum 1. Mal in Berlin ;

Damen -Ringkampf
MUe . Math . Monzel , Hen¬
riette Garret , Martha Lorina ,

Louise Guval .
17 neue erstklass . Nummern .

Rosendienstag .
Feldwebel - Tragödie in 1 Akt .

Passap-Pannptlcnm
Neu ! Der ameriknn . Riese

litlkink der gröstte Soldat der
■ilUUIlö Welt . 2 Mir . 35.

6( ii . Snm » « Ä
J. DuraontSÄS ' S

Welt . 3 Meter 35 Cent .
Eintritt (inkl . Tbeater ) 50 Pf .

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
Rofrmnnn »

Hordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tattzhrünzchen .
Wochentags Tanz frei .

Vereinsbtllets gültig . Neu !

MachsMren .

Sonnabend . 2. März , 7»/ , Uhr :
Frank - und Parade - Abeud .

Ferner : Auftrete » des berühmten

" Ä UerdeliäMgers
Professor Norton B. Smith . - HW

Besonders hervorzuheben : Die
gefährliche Fahrt unter der
Eiseitbahnbrücke .

Zum Schlust : Zum 95. Male :

Die eiserne Maske .
Le masque de fer .

Gr . historisches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Unter anderm : Die Jagd bis
in die Eirkuskuppel hinauf .

Sonntag , 24. Februar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien " ,
wozu jeder Erwachsene aus allen Sitz -
Plätzen l Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . - Abends 7' / , Uhr : Die
eiserne MaSte .

Cirkns Alb . Schumann .
SV " Böegeu eingegangener Berpslichtungeu mit dem Grand

Hippodrom In Pari * « inuft ich leider meine diesjährige Saison
schon an , Montag , den 1. März 1901 beenden . - WS

Heute Sonnabend , den 2. März , abends präc . 7' / , Uhr : l . etite Grande
Solräe Hlgh- Llfe . Gala - Programm Die glänzendste Borstrlluiig der
Saison mit ertta hierzu reserviertem Programm . Auftreten sämtlicher neu
engagierten Specialitäten . U. a. neu : MlUo . Terka , die Stcpnen -
kbnlgin . Dir . Alb . tSchuiuunnN anerkannt nnerreicht dastehende
Ortginal - Dressnreu . Zum Schlust : Das Märchen von Goliath u. David .

Sonntag /letrter Sonntag ) 2 gr. Vorstell . nachm . Sy, Uhr und abends
71/2 Uhr . In beiden Borstcllungeu gleich reichhalttges , abwechselndes Prograuun
und Märchen von Goliath und David . Nachm . 1 Kind frei .

Cirkns Renz - Konzert - Tnnnel

Wochentags 7 Uhr .
Sonntags 5 Uhr . Speele
Jeden Sonnabend nach der Borstellnug

Karl strasae .
Direktion :

j . n . Hütt .

Dauz ohne Nachzahlung !

Nur erstklassige
iireisn .

H entzehe

Konzerthallen
An der Spandaner Brücke 3.

Täglich : inlörnsüllnsle

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialitäten¬

vorstellung .

" ' CASTAMS ~

PANOPTICÜffl

GORILLA
Ein Riesen -

xea !

Neu !
\ . 11 <

aus Yaunde , Hinterland von
Kamerun — erlegt von einem

Deutschen ,
die grösste zoologische

Sehenswürdigkeit des neuen
Jahrhunderts .

KonzertkajiellelaZarina .
Der Germanensaal .

W. Noacks Theater .
Arunnenstraste 16.

Wege » Privatfestlichkeit
keine Vorstellung .

Sonntag :
Der ( üoldnerfe .

Palast - Theater
früher Feen - Palazt , Burgstr . 22.

Durchweg neues Programm !

AlleS Schlager 1. Rangs !
8»/ , Uhr . Neu ! 8' / , Uhr .

Die beiden Wenzel .
Schwank in 1 Akt von ffi. Filsch .

R aa be , früher Schauspieler :
Dir . lllch . Winkler .

Rc . Kenn . Sensations - Schau -
nummer k Nc » für Europa .

Familie Dalaschns , 5 Personen
auf dem Turmfeil .

Gebr . Raa « » , Excentrik - Akrobaten
1. Rangs .

. ' Sonn - u. wochent . 7y , Uhr .

. Entree SO Pf.

Reiclislialleii

Stettiner Sänger .
Neues

Progmim !
Siehe sämtliche

Säulen .

Strand-Restallrailt mä «
zwisch. Mllggclschlost u. Aussichisturm .

Euipfeble Fabriken , Vereinen und
Korporattonen für Sommerverguügen
u. Ausflüge mein grobartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
fallen , genügende Nebenräume . Be -
usttgungen aller Art . Coulante Preise .

7358 *1 M. Degebrodt ,
. Strandschloft « , Köpenick .

MM

�trenjg _ fe « t ( �Ppel « ©! _ mm

ein - und zweireihig , tadellos sitzend , in Kammgarn , Diagonal , Satin oder Cheviot 12 — 36 Mk . Gesellschafts -

Anziige in Smoking - , Rock - oder Gehrockfagon , elegant und modern gearbeitet 30 — 54 Mk , Havelocks und

Peierinen - Mäntel in wetterfestem Loden 8,50 — 36 Mk . Dauerhafte Beinkleider ca . 2000 Stück in allen

möglichen Mustern von 3 — 18 Mk .

Carl Stier , 166 Oramen - Strasse Ißß .
Nach ausserhalb Versand von Mustern und Massanleltung . Ausftthrungr unter Garantie guten Sitzens .

Xnr eigne » Fabrikat !



MOGCOGTG T « « GOO OGOO

iimiciiMSAM - !
Ausverkauf

Müllerstr . 1KZ' EckesSorf
am Bahnhof Wedding ,

Strassenbahn -

jflüllerstr . —Schles . Bahnhof
BHIIerstr . —Wlnterfeldtplatx
Oranienburger Thor — Tegel
SeeatraHKe —Brite
Togeier Chaussee — Rixdorf
Cieaundbr . —Wedding — Krenzbg .
Geaundbr . — ChariotFenbnrg
Fennstr . —Gr . GUrachcnstrnase
Reinickendorf — Cbarlottenntr .

Die Konkursmasse enthält :
Kleiderstoffe , Leinen - und Baumwollwaren ,
Gardinen , Läufer , Teppiche , Wäsche , Tri »

cotagen , Wollwaren , garnierte Oamenhate ,
Damenkleider , Kinderkleider , Knaben -

anzilge , sowie andre Waren , und kommt

täglich a

vormittags 9- 1, nachmittags 3 - 8

» Taxpreisen » !
$ Anüverkauf »

Dieser äusserst leichte
Binsepstrohhut kostet 1. S0M.

mit Ventiletioa 1,75 M.

Dieser moderne Hut in y»r -
schiedenen Farben kostet ;

mit Sätinfutter 1,75 M.
mit Atlesf utter i M

Oscar Arnold

Hüte und Mützen

nur Dresdenerstr . 116
Export

( kein
Laden ) .

Einzelverkauf zn erstaunend billigen Preisen bei riesiger Auswahl
in allen Formen und Qualitäten '

DM - Sehr vertheilbafte veaugaizneUe für Wlcdcrrerkäinfer .

Kufeke5
BESTE NAHRUNG FGR

gesunde Adarmkranko Kinder

Kindermehl .

„ Marienlnft " .„ Tenfelssee "
Mh, : C. Streichhuhn , Besitzer des Saiserhofs . Köpenick . *

EinpfeHle beide Lolnle mit großen Sälen und Gitrteu , jedes circa
Zvoo Personen sasiend , mit Taiiipfrrdrucken . Stallnnaru für 40 Pferde je.

AM - kür Magenleidende !
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladnng des Magens , durch Genuß

mangelhafter , schwer verbaulicher , zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie :

Magenkatarrh , Magenkrampf ,
Magenfchmerze « , schwere Uerdannug oder Uerfchleimnng
zugezogen haben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen vorziigliche Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Uerdaunngs - und DlutreinigungsmMel . der

Hubert Ullrichsche Kräuter - Wein .
liglichen , heilkräftig he - 1

bereitet , und stärkt und
Dieser Krttnter - Wrein ist ans Torzäi
fnndenen Kräutern mit guten , Wein
belebt den Terdannngsorganlsmns des Renschen , ohne ein
Abführmittel asn sein . Kräuter - Wein beseitigt Störnngen in
den Blutgefässen , reinigt das Blnt von verdorbenen krank - 1
machenden Stoffen and wirkt fttrdernd auf die Renbildang j

gesunden Blutes .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - WeinS werden Magenübel meist schon im
Keime erstickt . Man sollte also nicht säumen , seine Anwendung anderen scharsen , ätzenden , Ge-
sundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen Symptome , wie : Kopfschmerzen . Anfstosien .
Sodbrennen , Blähungen , Uebelbeit mit Erbrechen , die bei chronischen ( veralteten ) Magen -
leiden um so heftiger auftreten , werden «st nach ewigen Mal Trinken beseitigt .

und deren imangenehme Folgen , wie Beklemmung ,
kolikschmerze » , Herzklopfen , Schlaflosigkeit , sowie

Blutanstauiingen in f ' eber, Milz " und Pfortadersystem ( Hämorrhoidalleiden ) werden durch
Kräuter - Wejn rasch und gelind beseitigt . Kräuter - Wem behebt llnverdaulichkeit , verleiht
dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche
Stosse aus dem Magen ustd den Gedärmen .

«SF hageres , bleiches Aussetzen , Wntmangel . Eni -
hrnffiturt sind meist die Folge schlechter Verdauung , mangelbaster Biutbiidung und
nlUlllUill eines lrankhasten Zustandes der Leber . Bei gänzlicher Rppetitlofigieit unter
nervöser Abspannung und GemiitSverftimmnug . sowie häungen Sopfschmerzen , schlaf .
losen Nächten , stechen oft solche Kranke langsam dahin . iflfF ' Kräuter - Wein giebt der ge-
schwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . SOf Kräuter - Wein steigert den Appetit , befördert
Verdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleimigt und verbessert die Blut -
bildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken Lebenslust . Zahlreiche An-
erkennungen und Dankschreiben beweisen dies .

Kränter - Wet » ist zu haben in Flaschen h 1,95 und 1,75 M in sämtlichen Apotheken
von Berlin und Berlins Vororten , sowie w Preußen , ganz Deutschland und im Ausland « in
den Apotheken .

Auch versendet hie Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig , Weststrafte 82 " . 3 und mehr
Flaschen Kräuter - Wein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto - und kipefrei .

Mß - Vor Nachahmungen wird gewarnt !
Man verlange ausdrücklich

MW Ruharf Ullrichschen " WäS Kräuter - Woiw .

Mein Kräuter - Wein ist kein Geheimmittel : seine Bestandteile sind : Malagawein 440,0 ,
Wewsprit 100,0 , Glyeerin 100,0 , Rotwein 240,0 , Ebereschensaft 150,0 , Kirschsast 320,0 , Manna 30,0 ,
Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amenk . Kraftwurzel , Enztanwurzel , Kalmuswurzel aa 10,0. Diese
Bestandteile mische man . 690L *

■•4* i ' * ■ ' -rt -»

Jeder Arbeiter
Jeder Handwerker

feilte zur Arbeit
die Lederhose Berknies tragen .
Allein - Berlauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. vorn am Bund aus einem
Stuck gearbeitet . Nietknöpse u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

bei Entnayme von
6 Stück 26 Ml . 4 Ml. so

Echt blaues Monteur - Jackett IM . 30
Echt blaue Monteur - Hose . . I M. 50
Echt blaneS Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . S M. 50
Echt blaue Monteur - Hoj «

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Prima Manchester Hose 3, —, 5,50 , 4,25
Gefüttert . Manchest . - Jackett 13 . - S, -
Operations - Mantel f. Aerzte

4,30 - 8 M. 40
Maler - Ktttel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M.
Mechaniker - Sittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , 2reihig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7M . S0

Weiße Lederhose , Prima Ware 8 M. 75

Baer Sohn
En gros . Export . En detail .

Ehonsfeestr S4a/SS . BrKckenftr II .
Gr . Frnnkfiirterftr . 20 .

Die löte Preisliste 1301 über
gesamte Herren - u. Knaben - Bekleidung
( Auflage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an franeo . —

Bei Bestellung genügt Angab « der
Brust - u. Bundweit « u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Gnößen . 4978 *

Nachdruck verboten 1

Köpenick .
Gränatrasse 48 . Empfehle

mein reichhaltiges Lager in fer -
tigen Schuhwaren aller Art . Be -
ftellungen u. Reparaturen in inrzefter
Zeit und bekannter Güte .
6580 ») W . Balhe .

Banz umsonst and portofrei
kann fich jeder von nnS für entsprechenden Wert Waren erwerben .
( Wir bitten selbiges jedoch nicht mit Coupons oder Autschewen zu verwechseln . )
Man verlange Prachtkatalog fürst Jahr 1801 nächst näherer Angabe eben -
falls gratis u. franeo . Derselbe enthält außer aufgeführt . Rasiermesser noch

28 verschiedene Nummern in Rasiermessern sowie große Auswahl in Rasieruten silien , Talchen , Tafelmessern und Aabew , Scheren , Brot - , Schlacht - ,
Gemüse - , Hack- » nd Wiegemessern , Uhren - und Halskette «, Broschen , Ringen , Portemonnaies . Cigarrentaschen , Pfeifen , Spazierftöcken , Regenschirwen ,

Fernrohren , Feldstechern , Schuß - und Stichwaffen , Wagen und sonstigen Schmuck und Haushaltungsartikeln k.
MW oeiievt -

MMl - Gleichzeitig offerieren wir , »amit sich jeder von der Güje u. Qualität unsrer Waren ( ohne Risiko ) üb « ,
gem Name » zeugen kann ,

Hs Rasiermesser Mo. 64
für nnr Slk . 2,00 , 14 Tage zur Probe

mit 5 Jahre » Garantie . auS Silberstahl genau wie
Zeichnung , fein hohl gelchltffen , fertig zum

»ebrauch , echt Hornhest . mit halt¬
barer imitierter Gold

etnlaae , mit
"

feinem

Mehr wie ei » Slud nur gegen
�itte�enan�anf�nnsre��

Nach » . Roll Stahlwarenfabrik ,
achten .

Gräfrath Kr . 714
bei Solingen .

Besteller verpflich -
tet sich , obigen Be¬
trag einzusenden

oder das
Messer zu retourn .

Kleine Anzeigen . M
/0 IhüÄstahbn zählen doppaih Ms y s

Anzeigen
iu äen Annähmest eilen für Berlin

bis 2 Uhr . für eite Vororte bis / Uhr *
der Ilauptexpedifioyi Beuthstr . 3

bis 4 Uhr ungonomweu . .

s « — 2
reim
Hn

m

Verkäufe .

Restauration ( 8,50 Miete ) billig
zu verkaufen Bredowstraße 40. sst33 »

MttchHäudler , Achtung ! Zur Gm
richtimg von Milchgeschäften empfehle
alle »öligen Gegenstände zu billigsten
Preise ». Hermann Jordan , Kleine
Ntarkusstraße 28. stgöx *

tstardlneiihails Größe Fraiikfnrter
llraße 3, parterre . ( 40 »

Betteu , Steppdecken ,
Leihhaus Neauderstraße 6. � 53/1

Reniantolriihreu , Regulator, »: ,
Operngläser , spottbillig , Leihhaus
Neauderstraße 6.

_ 53/1 8*

Teppiche , Gardinen , spottbillig' ,
Leihhaus Neauderstraße 6. 53/1 «»

Gardinen , auch Neste , sehr billig ,
im Special <Aeschäst von Bruno
Güther , Grüner Weg 80, parterre .
Kein Laden . 500K -

Rnftbaümmobcl , ganze Wirtschast ,
nuä : einzeln , spotibilllg , Garten -
straffe 148, l links . _ [ fUl *

Möbel aus Teilzahlung Priuz «
straffe es. S2" i

Teppiche mjH Farbeniehlen : ,
Fabrikniederlnge Grobe Frankstirter .
strahs .3, parterre 1- 40»

Lanbenbau ! Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kantholz , Bretter ,
Thüren , Fenster . Dachpappe , Teer ,
billig . Kottbuser Damm 22. s3K0Sb "- - -' i . T- - -- -- -

Fahrräder , Leilzahlung , mäßige
Anzahlung , gebrauchte Fahrräder , stets
vorrätig , direltFabruDleffenbachslraße
dreiunddreißig . _ _ [ 483K *

Tamenhemben mit hübscher Hand -
stickerei , wenig angeschmutzt , 1,30.
Döing , Wäschefabrik , Alexander -
straße 30, 1. Vorderhaus . 514K�

Nnhmnschinr » , Singer , Adler ,
Bobbm , Ntngschisschen , die berübmten
Dürlopv . ohne Anzahlung , Woche
1,00. Dieles ütähmajchinengeiaiäit ,
Bruniienstraße 113. 455L »

Stähmaschiuru aller Systeme per -
kauft Gnstao Schmidt , Alepandrinen -

ße 7, Hos 2 Treppen . 1138 «st «! _
Rähmaschin » » . Adler . Äsranq ,

Schnellnäher , Ringfchlff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen aus Teilzahlung
strich , Sknlltzcrstraffe IN». 2Sg3b

GqSkochn : ; Rpärsyff - me ! " iM

Zweilochlocherch —Dreilpchkqcher 16, —
Biiaelapparatc billig I > Woblauer ,
Walluertheaterstraße 32, 26016 *

n Fabrik�tepödeste » am
Große Frauksurterstraße 6, parterre

Cigarreugeschäft . Einrichtiinl
fast neu , zu
straße 73.

_ _ _
» lnsvertänfV

Webcrstraße 62 ,

vsriaufen , Manteufsel -
tl9 *

Bogel - Handlung
Kanarienroller 4,00

an, Kanarienweibchen 75, Waldvögel ,
Hcckbauer billig . sS4/8

werden Nähmaschinen
_ _ . . . M k zahle ich
demjenigen bar , der durch mich eine

Berfchenkt
nirgends , aber 10,00 Mark

Nähmalcktue ohne Anzahlung , 1,00
wöchentliche Teilzahlung , bestellt , oder
mir einen Käufer »achweift , Postkarte
erwünscht . Schmidt , Kleine Alexander -
straße 12/13 , III . _ 148/1 *

Milchgeschäft mit Materialwaren
und Drehrolle zu verkaufen . Berg -
mann , Waldenserstraße 20. 2888b

Vorjährige elegante Herrenanzüge
mW Somnnnpaleiols ans feinsten
Stoffen 25 - 40 Marl . Verkauf Sonn¬
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

« ,s « . Waichtoilette . Anszugtisch
verlaust Persle , Garteustraße 174.

Fahrrad 45,00 . Rvseiit !
straße 11/12 , Keller links . s!

>aler -
831b

Ringschlff , Bobbin , Adler , Schnell -
näher ohne Rnzahluiig , Woche 1,00.
Lieferung sosori . Postkarte . Louis
Landsberger , Landsberger - strab « 35.
Kein Laden . Verkauisstelle für Norden
Breunemann , Müllernraße 163, s»

Üliöbol , Wegen Todessolls n: eines
Manns verkäme kompU' ue Einrich¬
tungen äußerst billig . Admiralstraße 7.
Hof , Tischlerei . _ 154/20

Fahrrad , guteS ,
'

35,66 . Schädel
Schmidstraß « 8. ( 54/16 '

Vermischte zvielgen .

Ehrenerklärnug .

O , welche ich der
l " MWWWW

Di « Beleidi -
WWW - , Frau Helene
noblauch geborenen Taue «, Danziger -

straße . zugesügt Hobe, nehme hiermit
zurück . Fran Roaneite , Pappel - Allee .

Lohnender Erwerb . Beamten auch
Arbeiter in Fabriken beschädigt , können
durch Verkauf eines Lebensmittels an
Bekannte wöchentlich 15 Mark per -
dienen . Offerten S. Neumann ,
B erlin O. , Warschauerstraffe 64. [ 27966

Franyals Loyons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz . Ersindern
kostenfreier Rat abends bis neun

Rechtsburean , Rechtshilfe . An-
dreasstraße drewndsechzig . 2841 » »

Bieherlexikons . Brockhaus , Brehm ,
Gejchichthwcrke und alle andren Bücher
beleiht

'
und kauft Antiguariat Kocks«

straße »6, Amt 4a 6344 . 489a *

Angnstabad . Köpenlckcrflraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . _ 471g *

Ma» teugnrderobe . Herren , Damen ,
große Auswahl komischer Anzüge billig
Räder , RheinSvergerstraße 62. ffTS *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren�
anzüge mit Futterfachen 1b, mit Stoff
30 Mark . Wagner , Sckineidermeister .
Frauksurterstraße 59, IJI . Bitte Nomen
beachten ! _ [ �456 *

�Kunstflopferel von grau Kokosly ,
Gteininetzftrahe 48.

Kiichüjiidrr - Arbejt jrbtr'
erduiand Klew - rt . W. Blllop »fertigt

straße

Ärt
ow-

23871, Hol parterre

Bnft ' Salon , Große Frankfurter .
straße 85. Empfehle meinen Soal
nebst Garten Vereinen z » Festlich¬
keiten . Otto Theek . 23436

Koal und Verein ; immer empfieblt
Janiiafcht , Jnselstraße 10. l2WÄ *

Tool und Vereinszimmer empfiehlt
Langhans , Lichtenberg ersttaße 21 "

BereinSzimmer frei . Sraiiim ,
( ■64*

Vollmer , Man
Scheringstraße 10.

Bereinszimmer .
teufselftraßk 2°.

Bereinszimmer Bertels , Rup
pinerstraße 49.

_ [ föT *
2 BereinSzimmer . Usedomstraß » 28a ,

[ aToib

28136
2 grobe VereinSzimmer

haben Prenzlauerstrabe 48.

Bereinszimmer Stmeonstraßc 23

Sprenger
grobe sind zu

519K *

Flick .
Stoftwerk ,

44411 *
mgut eichalten ,

Brennerfabrikation , zu kaufen gesucht .
Preisangabe unter Chiffre O. 3 an
die Erpedition des „ Vorwärts " .

Elektrotechnik . Abendtursus be-
ginnt . Jackson , Alte Jakobstraße 24. f *

Kegelklub sucht Nähe iNoritzptotz
2 Bahnen für Dienstag oder Donners -
tag ! Offerten mit Preisangabe « -
beten unter : „Unke " , Postamt 19.

Die Behauptung , welche ich am
78. Februar , betreffs meme ? Kollegen
Fiele ausgellellt , nehme ich zurück
und erkläre die Sache meinerseits für
einen Irrtum . Th . WyrwaS . sfil

Die Beleidigung gegen den Maler
Karl Arolmann nehme zurück . M.
Keller . [ 98876

Mein Lokal ist noch für einige
Sonnabende frei . Admiralstraße 38,
Admiralhallen . Krämer , früherer Be-
sttzer Restaurant Karpfenteich , [ fl9

Vermietungen .

Wohnungen .

Borort , Königs - Wusterhausen ,
Wohnungen jeder Art , mit und ohne
Gas , Wasserleitung , Kloset sofort oder
später billig zu vermieten . Näheres
beim Wirt , iluitsgarten 2, s1404b

Zimmer .

Areundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Förster -
straße bt , Quergebäude HI , bei
Witwe Roseuthal .

Schlafstellen .

Schlafstelle . Herrn , Reichenberger -
straße 39, Rätsch , _ tl9 *

Pankow , Flora -S Schlafstellen .
straße 25, parterre . 28936

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Dirigent , gute Referenzen , wünscht
noch einige Äcsangvereiuc , Gefällige
Offerten erbittet Günther Schulz ,
PeterSdurgerstraße 48, S878b *

Stellenangebots .

Größeres Möbeltransport - Geschäft
sucht per sofort tüchtige Packer , die
gut laden können und schon in Möbel -
transport - Geschäften thätig waren .
Adresse » unter bl , 3 Expedition dieler
Zeitung . _

2858b

JackettsMamicll » aus
Röpke , Uferstraße 18,

verlangt
28656

Mamsell » aus bessere Jacketts im
Haus « , verlaugt Reimann , Kraut -
straße 9. [ 28956 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Drn « t hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeil «

Tüchtige « Barockvergolder,
de« auch versilbern kann , sowie eine
Vcrgoldcrla und eine Ver -
silbe ritt oerlangt eine auswärtige
Goldleistenfabrik . Off . m. Aug b
Adresse erbeten an W. Oppen nach
Berlin H 24, Artilleriestraße 24 I.

Achtung, RllWnter !
Bei der Firma 4 ) arl Slcliulne ,

Eharlottenburg , haben die Kollegen
wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein -
gestellt , Zuzug ist streng fernzuhalten ,
252/6 *1 B «der Torstand .

Achtung , Holzarbeiter !
In der Möbeltischlerei von Grone -

berg , Weißeniee , König - Chaussee 75,
haben die Kollegen wegen Lvhndisse -
lenzen die Arbeit niedergelegt , Zuzug
ist streng fernzuhalten . 78/15

Die Ortsverwnltnng .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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